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Seine Entdeckung 

Auf ihren gemeinsamen Film „Ka- 
barett“ stoßen Willi Forst und seine 
strahlende Neuentdeckung, die junge 
Wienerin Eva Kerbler, an. Die 21jäh- 
rige vom Theater in der Josefstadt 
spielt die Sentimentale in ihrem ersten 
Film. Foto: Carlton/NF/Huhle 


Ingrid Bergman nach USA? 

Vier Jahre lang hat Ingrid Bergman 
jedes Angebot, wieder in Hollywood 
zu filmen, abgelehnt. Stanley Kramer 
(Produzent von „Cyrano de Bergerac“ 
und „Tod eines Handlungsreisenden“) 
schlug ihr jetzt die Hauptrolle neben 
Marlon Brando in „Nichts als ein Frem- 
der“ vor, und Ingrid sagte weder ja 
noch nein. Das ist schon viel. Außerdem 
könnte sie das Angebot, „Johanna auf 
dem Scheiterhaufen“ unter der Regie 
Rossellinis in Amerika zu spielen und 
den gleichen Stoff in Cinemascope zu 
drehen, vielleicht zur Bejahung der 
amerikanischen Filmpläne bewegen. (fr.) 


Volkszensur 

Der Bonner Familienminister Wuer- 
meling machte den deutschen Film für 
den Niedergang der Ehemoral verant- 
wortlich. Seine Empfehlung, eine 
„Volkszensur“ einzurichten, wird hof- 
fentlich nicht als Ermunterung für 
Stinkbombenwerfer dienen. (fr.) 


Canaris 


Um das Leben und tragische Ende 
des Admirals Canaris will F. A. Mainz 
1954/55 einen Film drehen. (fr.) 


Anziehend 
wirkt Gary Cooper nicht nur auf die 
verschämt lächelnde Lauren Bacall. Er 
wurde durch die amerikanische Film- 
zeitschrift „Motion Picture Herald“ als 
Kassenmagnet Nr. 1 des Jahres 1953 für 
die USA ermittelt. Auf dem Fuße folgen 
ihm die beiden Komiker Martin & Le- 
wis, John Wayne, Alan Ladd, Bing 
Crosby, Marilyn Monroe, James Ste- 
wart, Bob Hope und Susan Hayward. 
Gary Cooper ist bei uns z. Z. neben 
Lauren Bacall in „Zwischen zwei 
Frauen“ (unser Bild), in „Gegenspio- 
nage“ und „Rückkehr zum Paradies“ zu 
sehen. Fotos: Warner Bros 


in memoriam 

Am 1. 2. 1954 starb in Weende bei 
Göttingen nach kurzer Krankheit der 
beliebte Film- und Bühnenschauspieler 
Siegfried Breuer. Er stand zuletzt bei 
Hilpert am Deutschen Theater in Göt- 
tingen unter Vertrag. 

Siegfried Breuer wurde am 24. Juni 
1904 in Wien geboren. Sein Vater war 
Mitglied der Wiener Hofoper, und Sieg- 
fried Wagner wurde sein Taufpate. 
Schon früh kam das ererbte schauspie- 
lerische Talent Siegfried Breuers zum 
Durchbruch. Über Brünn, Prag und 
Aussıg führte sein Weg an Berliner 
Bühnen und von da aus zum Film. 
Unübertrefflich gestaltete er auf der 
Leinwand das Rollenfach des charman- 
ten Schurken, und unvergeßlich sind 
seine Filme: „Der Postmeister“, „Mut- 
terliebe“, „Gabriele Dambrone“, „Der 
Weg ins Freie“, „Anuschka“ und „Ro- 
manze in Moll“. Sein letzter Film war 
„Der Vogelhändler“. 

Völlig taktloses Verhalten bewiesen 
bei der Beerdigung in Göttingen einige 
Autogrammsammler, die von den als 
Trauergästen erschienenen Schauspie- 
lern Autogramme forderten. (fr.) 


Deutsche Filme für Cannes 


Für die am 25. März beginnenden 
Festspiele in Cannes wurden als deut- 
sche Filme „Solange du da bist“ und 
„Das tanzende Herz“ nominiert. „Weg 
ohne Umkehr“, gleichfalls vorgesehen, 
wurde aus Rücksicht auf die Beteili- 
gung der Sowjets zurückgestellt. Man 
kann gespannt sein, ob die sowjetischen 
Filmgewaltigen ebenso viel Zartgefühl 
zeigen werden. (£r.) 


Schräg und unzuverlässig 


ist die Welt. Nach dem zehnten Schnaps 
und einigen Bierchen geht Schuster 
Hobson, alias Charles Laughton diese 
Erkenntnis in seinem neuesten Film 
„Hobson’s Choice“ auf. Besonders un- 
verläßlich aber sind die Evastöchter, 
hick, Verzeihung, die drei Hobsontöch- 
ter, die in dem ersten englischen Nach- 
kriegsfilm Charles Laughtons ihren tief- 
traurigen Papa allein gelassen haben. 
Nur weil sie heiraten wollten. Hick. 
Wenn der Mast auch bricht, das Trin- 
ken läßt er nicht. Foto: Treuhaft 


Drehbuchautor Krüger 

Hardy Krüger schreibt an einem Dreh- 
buch. Ob es sich dabei um die mit sei- 
nem Regisseur Alfred Weidenmann 
(„Ich und Du“) seit langem geplante 
Verfilmung des Eichendorffschen „Tau- 
genichts“ handelt, steht nicht fest. 
Hardys Schreibbegabung zeigte sich 
eindringlich bei dem seinerzeif in der 
„FILM-REVUE“ veröffentlichten Reise- 
bericht „So sah ich Hollywood“. (fr.) 


„Eine Frau von heute‘ 
ist Luise Ullrich in ihrem neuesten, 
gleichnamigen Fama/Europa-Film, für 
den Außenaufnahmen in München, am 
Brenner und in Mittelitalien entstehen. 
Paul Verhoeven führt Regie. Als Part- 
ner werden genannt: Curd Jürgens, 
Carsta Löck, Robert Freytag, Annie 
Rossar und Heini Göbel. (fr.) 


Winnie und Karlheinz 


stehen in dem Berna-Film „Die Sonne 
von St. Moritz“ zum ersten Mal gemein- 
sam vor der Kamera. Weiter nennt die 
Besetzungsliste: Signe Hasso, Ingrid 
Pan, Claus Biederstaedt, Eric Frey, 
Heinrich Gretler, Harry Hardt, Harry 
Halm, Rudolf Reif, Arno Ebert, Ger- 
trud Bald und Walter Janssen. In der 
Schweiz werden z. Z. die Außenauf- 
nahmen fertiggestellt. 

Foto: Klaus v. Kühner/NF 


Viktoria und ihr Husar 
bekannte Operette von Paul Abraham 
und Emerich Földes, wird mit Eva 
Bartok in der Titelrolle ihre filmische 
Auferstehung unter der Regie Axel 
v. Ambessers feiern. Den gleichen Film 
drehte Richard Oswald (1931) mit Mi- 
chael Bohnen, Friedel Schuster und 
Ivan Petrowich. (£r.) 


König der Diebe 
Nachdem Hans Söhnker eben erst dem 
gefährlichen Alter entwich, stürzt er 
sich jetzt unter der Regie Carl-Heinz 
Schroths für die Fama-Film in einen 
gefährlichen Beruf: er wird „König der 
Diebe“. (fr.) 

Dr. Harald Braun 
wird als nächsten Film „Attentat“ nach 
Motiven des Romans „Der letzte Som- 
mer“ von Ricarda Huch mit Brigitte 
Horney, Hardy Krüger und Mathias 
Wieman in den Hauptrollen drehen. 
Er schreibt in Baden-Baden an dem 
Drehbuch. (£r.) 


„Weil ich”dich liebe’ 
heißt die Neufassung des Luise-Ullrich- 
Stoffes „Regine“. F. A. Mainz hat für 
die Rolle der Regine Barbara Rütting 
unter Vertrag genommen. Jochen Huth 
verfaßte das Drehbuch. (£fr.) 


Familiennachrichten 

Gunnar Möller verlobte sich mit der 
Schauspielerin Brigitte Rau. — Martin 
Benrath heiratete in Düsseldorf Ma- 
rianne Klein. — Arlene Dahl und Fer- 
nando Lamas wollen zusammen den 
Bund der Ehe eingehen. — Dany Robin, 
die Gattin Georges Marchals (siehe 
Seiten 22/23), erwartet ein Baby. (fr.) 


Bärtiger Borsche 

Seinen Berliner Anhängern zeigte sich 
Dieter Borsche kürzlich in der Film- 
bühne Wien mit vorsichtig sprossendem 
Bart. Da Dieter in dem Fernandel-Film 
„Ali Baba und die vierzig Räuber“ den 
Räuberhauptmann spielen muß, sorgte 
er vor. Allianz-Film verspricht sich von 
diesem Film einen ähnlichen Erfolg 
wie bei dem Marais-Borsche-Film „Der 

Arzt und das Mädchen“. 
Foto: Allianz / Wimmer 
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AUGUR 
Und was kommt dann? 


Es gehört keine hellseherische 
Begabung dazu, heute schon zu 
sagen, daß die Filmleute für 
diese Saison überwiegend getra- 
gene, ernste Stoffe — vorbereiten 
und herstellen werden. Große 
Erfolge einer bestimmten Film- 
art haben noch immer das Ge- 
setz der Serie bewirkt. Der erste 
erfolgreiche „Heide“ -Film zog 
einen Rattenschwanz von mehr, 
meist minder guten, von erfolg- 
reichen und nicht erfolgreichen 
„Heide“ -Filmen nach sich. Die 
ablaufende Filmsaison führte 
eindeutig große, ernste Filme 
zum Erfolg. „Ein Herz spielt 
falsch“, „Solange Du da bist“, 
„Geliebtes Leben“, „Die Stär- 
kere“ ,„.. brachten die „Ausver- 
kauft“ -Schilder an die Kino- 
kassen. Das bemerken Filmleute 
sofort, und sie steigen ein in den 
Zug der sogenannten „künst- 
lerischen“ Filme. AUGUR darf 
nicht aus der Schule plaudern, 
aber er weiß, daß die Speise- 
karte für den Herbst überwie- 
gend Filme dieser Gewichts- 
klasse anbieten wird. 


Filmleute sehen immer nur den 
augenblicklichen Erfolg, ohne 
gründlich nach der Ursache zu 
fragen. Der Markt war über- 
schwemmt mit Lustspielklamot- 
ten billigster Machart; in 18 
bis 20 Tagen heruntergekurbelt, 
konnten sie nicht besser sein, als 
sie waren. Es gab ein Bäcker- 


- dutzend wirklich netter Lust- 


spiele. Aber, wo man auch hin- 
sah, man wurde zum Lachen 
animiert. Eine ganze Weile 
lachte das Publikum, und dann 
streikte das Zwerchfell, und die 
Lachmuskeln verkrampften sich. 


Just in diesem Moment er- 
schienen einige nicht nur ernst- 
hafte, sondern sogar künstlerisch 
wohlgelungene Filme auf dem 
Markt. Des endlosen Lachens 
müde, machte das Publikum die 
Kursschwenkung um 180 Grad 
mit und marschierte schnur wie 
stracks in die Kinos mit ge- 
wichtigerem Programm. Es war 
— abgesehen vom Anreiz guter 
Filme — die Reaktion auf zu viel 
Lachen. Eine einfache, eine Milch- 
mädchenrechnung. Die Filmleute 
nehmen zu Buch, daß offenbar 
die „ernsten“ Filme sichere Ge- 
schäfte machen und sie beschlie- 
ßen: anno 54/55 machen wir 
„Künstlerische“ Filme! Was in 
Vorbereitung ist, treibt einem in 
Gedanken an den jüngsten Tag 
jetzt schon die Tränen in die 
Augen. Man will uns weinen 
machen, nicht mehr vor Lachen, 
sondern vor Rührung, Herzweh 
und Mitleid. Wir werden Ta- 
schentücher kaufen müssen! 
Denn wir werden uns natürlich, 
weil wir brave Kinogänger sind, 
gründlich einweinen ... bis zu 
dem Tag, da uns das Weinen vor 
Rührung und Herzweh — par- 
don! — zum Halse heraushängt. 
Dann nämlich möchten wir wie- 
der mal vor Lachen weinen. 


Ob wir Gelegenheit dazu be- 
kommen? Im Moment sieht es 
nicht so aus. Aber es kann ja 
noch dämmern und die Erleuch- 
tung kommen, daß die gemisch- 
ten Speisekarten immer die 
besten sind. Schade, daß man die 
Filmleute nicht vergessen ma- 
chen kann, was die Erfolge der 
letzten Saison waren. Dies Wis- 
sen macht sie stur und blind. 
Unbefangen würden sie be- 
stimmt die Palette bunter hal- 
ten. Weinen hatte Erfolg. Also 
weinen! Es scheint, als wenn wir 
im Herbst vor Weinen nichts zu 
lachen haben werden. 
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S sind Hollywoods jungver- 

TE WINDEIDOEN] mählte Marilyn Monroe 
und ihre formverwandte 

Kollegin Jane Russell in dem nach einem Tage- 
buch-Roman von Anita Loos gedrehten Farbfilm 
„Blondinen bevorzugt“. Chemisch gesehen liegt 
der Vorteil bei der superoxydierten Superbombe 
Monroe, was die einmal „geächtete“ Dame Russell 
durch hochexplosiven Charme wieder wettmacht. 
In ihrem Kino werden Sie’s jetzt bald sehen, wenn 
Sie die blonde Lorelei und die schwarze Dorothy 
auf ihrer Lustreise von New York nach Paris be- 
gleiten. Einige geblendete Liebhaber, ein Detektiv 
und ein Diamantenschlager sind auch dabei. 
Regie: Howard Hawks, Foto: 20th Century Fox 


benehmen sich 
diese sardinischen 
Grautiere vor der 
Kamera, weil ih- 
nen unser Repor- 
ter in die Scheu- 
klappen blitzte. 
Und das haben Pe- 
pinos, die sich sonst 
durch nichts aus 
ihrer stoischen Ru- 
he bringen lassen, 
gar nicht gern. Im 
Sattel feixt Bri- 
gitte Fossey, die 
kleine Hauptdar- 
stellerin in Rene 
Clements Erfolgs- 
film „Verbotene 
Spiele“. Sie erholt 
sich nach zahlrei- 
chen anderenFilm- 
verpflichtungen im 
Park der Villa 
Borghese, Mittel- 
punkt des neuen 
italienischen Films 
„Die 7 Geschichten 
der Villa Borg- 
hese“, über den 
wir im vorletzten 
Heft schon kurz 
berichtet haben. 


Foto: 
Meldolesi / Graziani 


R aufdem Jäck- 
Die Hand des Vaters EEE ES NtCH 
nen Cathe- 


rine (Bild oben) ist die gleiche Hand, 
die in dem Film „Der Verlorene“ 
Werkzeug eines Mörders war. Seither 
hat der große Schauspieler Peter 
Lorre, den unser Bild links in einer 
Drehpause zu John Hustons witziger 
Kriminal-Parodie „Beat The Devil“ 
zeigt, in Deutschland keine neue 
Filmrolle erhalten. Um so freudiger 
wurden der Künstler, seine in Ham- 
burg gebürtige dritte Frau Anne- 
marie und Töchterchen Catherine,. 
das im Dezember in Hamburg gebo- 
ren wurde, kürzlich in Neuyork. be- 
grüßt, wo Peter Lorres Fernseh-Serie 
„Schrecken“ stärkste Beachtung ge- 
funden hat. Seinen nächsten Film 
will der für die deutschen Produzen- 
ten hoffentlich nicht gänzlich Ver- 
lorene unter Regie Rossellinis drehen. 


Fotos: Privat (1), Romulus Films Ltd. / 
Treuhaft (1) 


= Der stürmische blonde 

Ach das tut ja so gut . Junge, dem sich Ingrid 
Lutz glücklich und plis- 

siert an die Regenmantelbrust wirft, heißt Albert Rue- 
precht, kommt von der Wiener Bühne und steht erst- 
mals vor der Kamera in dem Delta-Lustspielfilm „Im 
Krug zum grünen Kranze“. Der Film, den Kurt Stein- 
wendner nach Julius Pohls Bühnenstück „Die 5 Kar- 
nickel“ inszenierte, schildert einen mißglückten Skat- 
bruderstreich contra Frauenverein mit Lucie Englisch, 
Fritz Imhoff, Rudolf Carl, Marianne Schönauer und, 
nach langer Filmpause, Liane Haid in weiteren Haupt- 
rollen — demnächst in Ihrem Theater. Foto: Adler-Film 


Toter Schlagerkönig hält Starparade 


Gar des var immer Bo sh 


Theo Mackebens schönste Melodien - Leuchtende Sterne von Zarah bis Ziemann 


T heo Mackeben war einer der Gro- 
ßen der deutschen Filmmusik. 
Populäre Schlager wie „Bel ami“, 
„Frauen sind keine Engel“, „Bei dir 
war es immer so schön“ überlebten 
den vor einem Jahr in Berlin gestor- 
benen Komponisten, der unzählige 


deutsche Filme mit schöpferischer 
Musik betreut hat, von denen „Liebe, 
Tod und Teufel“, „Pygmalion“, „Vik- 
toria“, „Der Student von Prag“, „In- 
termezzo“, „Patrioten“, „Tanz auf dem 
Vulkan“ (mit dem Gründgens-Song 
„Die Nacht ist nicht allein zum Schla- 


Einen der Höhepunkte bilden die Tänze der Wiener Solisten Gretel Sellier und 
Willi Dirtl, einstudiert von Dia Luca, die man alle drei vor die Kamera geholt 
hat, um Hamburgs Revue-Routine neue, erfolgversprechende Impulse zu verleihen. 


Bild links: Heinz Drache, 
bühnenerprobt in Nürnberg, 
Berlin und Düsseldorf, spielt 
die Rolle des Komponisten 
Peter Martens, der Theo 
Mackebens schönste Melodien 
in dem tänzerisch und mu- 
sikalisch beschwingten Film 
„Bei dir war es immer so 
schön“ nacherfindet. Der Film- 
neuling Drache stand vor 
kurzem in dem deutsch-jugo- 
slawischen Gemeinschaftsfilm 
„Dalmatinische Hochzeit“ zum 
ersten Male vor der Kamera. 


Bild rechts: Kirsten Heiberg, 
die nach ihrer Scheidung von 
Franz Grothe (1952) in ihre 
norwegische Heimat zurück- 
kehrte, von wo aus sie vor 
achtzehn Jahren über Oslo, 
Stockholm und Wien zur Ber- 
liner Ufa gelangt war, wird 
im Mackeben-Film in der 
Rolle des Kabarett-Stars seit 
langem wieder zum erstenmal 
im deutschen Film spielen. 


fen da“), „Das Herz der Königin“ und 
„Heimat“ (mit den Zarah-Leander- 
Chansons „Drei Sterne sah ich schei- 
nen“ und „Eine Frau wird erst schön 
durch die Liebe“), „Bal par&“, „Hoch- 
zeitsreise“, „Der Weg ins Freie“, „Ohm 
Krüger“ oder „Altes Herz wird wie- 
der jung“ vielen unserer Leser heute 
noch in bester Erinnerung sind. 


Der Musiker Mackeben schrieb nie 


Schlager im heute abgebrauchten, 


kurzlebigen Sinn. Seine Lieder sind 
bis in unsere Tage noch Star- und 
Rundfunkprogramm. Zu einer Zeit, 
als Deutschland befehlsgemäß von 
allen ausländischen Musikeinflüssen 
abgesperrt war, komponierte er sei- 
nen Slowfox „Bei dir war es immer 


so schön“ in einem Stil, den die dollar- 
machende amerikanische Musik- 
Industrie ‚noch heute benutzt. i 


Dieser Schlager ist denn auch dra- 
maturgischer Titel für einen neuen 
Film aus Hamburg geworden, der 
mehr will als alte Schlager aufwär- 
men. Seine Geschichte soll in völlig 
freier Abwandlung dem Leben und 
Schaffen des Komponisten Mackeben 
ein unantastbares Andenken setzen: 


Der Düsseldorfer Schauspieler Heinz 
Drache, Filmanfänger aus „Dalmati- 
nische Hochzeit“, spielt den jungen 
Komponisten, Peter Martens, mit 
Karriere-Hoffnung. Durch Vermitt- 
lung eines Kabarettstars (Kirsten 
Heiberg) lernt Peter einen Musikver- 


Peter Martens’ Frau, Elisabeth (Ingrid Stenn), hat das erste große Chanson ihres 
Mannes „Bei dir war es immer so schön“ gesungen. Noch ahnt das junge Ehepaar 
nicht, daß dieses Lied ein Welterfolg werden wird, der das private Glück der 


beiden erschüttert und in manche Krise führt. 


Fotos: Fono / Allianz /v. Mindszenty 


leger (Albrecht Schoenhals) kennen, 
der sich für ihn einsetzt und seine 
Kompositionen durch einen gefeierten 
Revue-Star (Margot Hielscher) an die 
Öffentlichkeit bringt. Dadurch wird 
ein bekannter Filmregisseur (Willi 
Forst) auf den Musikus aufmerksam. 
Aus Peters erster Filmkomposition 
„Bel ami“ wächst ein Liedauftrag für 
eine international bekannte Filmdiva 
(Zarah Leander). Peters Texter (Georg 
Thomalla) trägt bei zum Erfolg. Ge- 
fragt und prominent geworden, lernt 
Peter auf dem Münchner Opernball 
(Mackebens Walzer „Münchner 
G’schichten!“) eine kleine Ballett- 
ratte (Sonja Ziemann) kennen und 
macht sie in Berlin zum Tanzstar Nr. 1. 
Aber mit der ansteigenden Erfolgs- 
kurve gerät Peters Ehe mit der klei- 
nen, vielgeprüften, eifersüchtigen 
Elisabeth (Ingrid Stenn) in bedenk- 
liche Gefühlskurven. Am Ende trifft 
Peter Martens die Kabarettistin wie- 
der, die ihm zu seiner Karriere in 
den Sattel half. Sie ist abgesunken 
und fast vergessen. Erschüttert 


Der Regisseur (Willi Forst) gibt dem aufstrebenden Komponisten (Drache) und seinem Textdichter Karl 
Holler (Georg Thomalla) die Chance, für seinen Film „Bel ami“ die Schlager zu schreiben. Leere Schnaps- 
flaschen und zerrissene Manuskripte deuten unmißverständlich auf einen schwierigen Schöpfungsvorgang. 


schreibt Peter das beste Chanson sei- 
nes Lebens „So oder so ist das Leben“. 
Dieser Millionen-Film, den Regis- 
seur Hans Wolff in Hamburg-Wands- 
bek inszeniert, sollte bei seinem Star- 
aufgebot zu einer Attraktion werden. 
Aus Wien verschrieb sich Fono-Pro- 
duzent Dr. Schwerin (Grethe Weisers 
Mann) die Ballettmeisterin Dia Luca, 
die Solisten Gretel Sellier und Willi 
Dirtl. Es spielt das durch mehr als 
dreißig Filme bekannt gewordene 
Berliner FFB-Orchester. Musikalisch 
steuert den Film Theo Mackebens 
bester Freund, Georg Haentzschel. 
Seine Arrangements werden, ohne 
Übertreibung, im voraus zum Wir- 
kungsvollsten gezählt, was der euro- 
päische Markt je in USA-Konkurrenz 
zu Cole Porter, Gershwin, Rodgers, 
Irving Berlin und Friml auf die Beine 
gestellt hat. So will man auf dem 
teuersten Weg die höchste Brillanz 
erreichen, was sich bekanntermaßen 
bei verantwortungsvoller Arbeit auch 

am ehesten auszahlt. 
Hellmut Stolp 


Der Musikverleger Conrads (Albrecht Schoenhals) lanciert über seinen Revuestar 
(Margot Hielscher) des Komponisten Meisterschlager „Frauen sind keine Engel“ an 
die Öffentlichkeit. Daß Frauen keine Engel sind, beweist im Film der Revue-Stern 
gleich an Peter Martens’ Ehe, indem er versucht, Peter für sich zu gewinnen. 


Bild rechts: Zarah 
Leander, der Theo 
Mackeben seine Lie- 
der „Drei Sterne 
sah ich scheinen“, 
„Eine Frau wird 
erst schön durch die 
Liebe“, „Nur nicht 
aus Liebe weinen“ 
auf den Leib schnei- 
derte, tritt in dem 
Gedächtnis-Film zu 
Ehren des Kompo- 
nisten in einer Epi- 
sodenrolle als Zarin 
Katharina auf, wird 
ihre Anhänger aber 
auch noch in der 
Schürze am Küchen- 
herd überraschen. 


Sonja Ziemann wird als Tanzstar vielleicht die größte Überraschung aıeses Filmes 
bringen. Der Komponist Peter Martens macht die kleine Ballettratte mit seinem 
„Bal par&“- Walzer und dem Revue-Auftritt „Teddybär“ zur gefeierten Solistin. 
Sonnie erscheint in acht großen Tanzbildern, über die wir noch gesondert berichten 
werden. Da sie lange pausierte, hat sie sich beim Training viele blaue Flecken geholt. 


r kam auf Gastspieltournee 

zum Start der „Jungfrau auf 

dem Dach“ nach Karlsruhe, 

wo es sich in Windeseile 
herumgesprochen hatte: der Hee- 
sters ist da! 

Draußen vor der Drehtür seines 
Hotels beim Hauptbahnhof standen 
sie Schlange und zitterten vor Kälte 
und freudiger, hoffender Erwartung: 
junge Damen jenes bezaubernden 
Jahrgangs, der Liebe auf den ersten 
Ton empfängt, wenn ein Mann wie 
Heesters singt: „Ach, süßes Fräulein 
Käthe, warum so etepetete?“ 

Man hat ihn nach seiner Ansicht 
zu oft und zu lange singen lassen und 
den Schauspieler, der er ist, im Film 
verleugnet. Nicht daß er etwas gegen 
das Singen hätte. Keiner hätte, so wie 
er, mit gleichem, unwiderstehlichem 
Charme „Man müßte Klavier spielen 
können“ auf den Tonstreifen der 
Leinwandoperette „Immer nur du“ 
gebannt. Aber die Filmindustrie, zur 
Übertreibung neigend, zwang ihn zur 
endlosen Wiederholung der immer 


gleichen Tour, bis er sich in die Selbst- 
ironie flüchtete und, von vielen un- 
bemerkt, in der „Schlagerparade“, 
als man ihn noch einmal auf die über- 
dimensionalen Tasten eines Mam- 
mutklaviers stellte, dieses „Man 
müßte Klavier spielen können“ als 
parodistische Solonummer mit artisti- 
schen Effekten mehr „spielte“ als 
sang. 

Wie glücklich muß er in seiner 
Rolle als Slater in der „Jungfrau auf 
dem Dach“ gewesen sein, seiner 
ersten reinen Sprechrolle seit vielen 
Jahren, soweit es sich um Film han- 
delt. „FILM-REVUE“ kann ihm diese 
Freude nachfühlen, die er unserem 
Reporter anläßlich seines Karlsruher 
Besuches unverhohlen zum Ausdruck 
brachte. Wir brechen den vorzüg- 
lichen Leistungen der Johanna Matz 
und des vitalen Krüger keinen Stein 
aus der Krone, wenn wir sagen, dies 
war Jopies Film. Er hat ihn getragen. 
Sein Wissen um die Wirkung der 
Untertreibung, die an Tiefstapelei 
grenzt, die mit dem ernstesten Ge- 


/ 


Draußen vor der Drehtüre standen sie Schlange 


Sprache des Herzens 


„FILM-REVUE’ auf den Spuren des Schauspielers Heesters 


Bild links: Der Herr 
rechts am Portiertisch 
eines Karlsruher Hotels 
kam uns gleich so be- 
kannt vor. Wir sahen 
ihm über die Schulter, 
als er seinen Anmelde- 
zettel ausfüllte. Name 
und Vorname: Heesters 
Johannes, Wohnung: 
Wien XIX, Cottagasse 
19, Alter: ein Jahr älter 
als geschätzt. Na also, 
deshalb standen drau- 
ßen an der Drehtür ein 
rundes Dutzend junger 
Damen und traten vor 
Kälte und Aufregung 
von einem zarten Füß- 
chen auf das andere. 


Bild rechts: Mehr Glück 
als die Türsteherinnen 
hatten zwei Kundin- 
nen bei „Reisemoden 
Grimm-Droll“ in Bahn- 
hofsnähe, wo Heesters 
nach einem Geburts- 
tagsgeschenk für seine 
älteste Tochter in Wien 
fahndete. Die beiden 
Damen berieten ihn bei 
der Auswahl einer 
schicken „Apres-Ski- 
Garnitur“, und er lud 
sie galanterweise zu 
einem Drink ins nahe 
liegende Schloß-Hotel. 


sicht der Welt vorgetragenen Be- 
hauptungen von der Schlechtigkeit 
des eigenen Charakters mögen Rou- 
tine eines gereiften, überaus erfah- 
renen Mimen sein, der Autor mag es 
genau so gewollt und die Dialog- 


„Ob blond, ob braun, ich liebe alle Frau’n“, hat der Heesters unzählige Male gesungen. Als er in der Hotelhalle zwischen 
diesen beiden Damen saß, hütete er sich denn auch, Farbe zu bekennen. In diplomatischer Weise entschied er sich für un- 
bewaffnete Neutralität. Wenn es ihm zu gefährlich wurde, brach er die Unterhaltung ab und las aus der „FILM-REVUE“ vor. 


Regie mag vorzüglich geklappt haben. 
Einerlei: daß Heesters es so gut „ge- 
konnt“ hat, das eben war die Über- 
raschung dieses Films für alle die- 
jenigen, die vergessen hatten oder 
bisher_übersehen wollten, daß sein 
schauspielerisches Talent doch noch 
um drei Etagen höher zu bewerten 
ist als sein ansprechender Tenor und 
sein sprichwörtlicher Charme, der 
sich ja langsam herumgesprochen 
haben dürfte. 


Diese Rolle des Beinahe-Schwie- 
gervaters und vermeintlichen Neben- 
buhlers des jungen Hardy Krüger 
„lag“ Heesters auch deshalb gut, weil 
es darin manche Parallele zum pri- 
vaten Jopie gab. Er, der im Film 
dauernd die Gin-Flasche entkorkt, 
ist auch als Privatmensch kein 
Freund von Traurigkeit. Nicht in 
dem Sinne, daß keine Cognac-Pulle 
vor ihm sicher wäre wie im Film. Er 
sagte darüber einmal zu unserer Sy- 
bille, daß er wie ein alter Mann auf 
dem Bauche daher kriechen müßte, 
wenn er im Leben nur einen Bruch- 
teil der Zeit bei alkoholischen Ge- 
nüssen verbracht hätte, wie man es 
in seinen Rollen darzustellen be- 
liebte. Aber so asketisch denkt er 
nun auch wieder nicht, daß er sich 
den Freuden des Lebens völlig ver- 
schließen würde. Den blauen Ringen 
des Zigarettendunstes blickt er ge- 
dankenvoll nach — und dabei kom- 
men ihm die gescheitesten Einfälle. 


Er ist bescheiden und selbstbewußt 
zugleich. Das ist, wenn man es recht 
überlegt, eine hinreißende Mischung, 
weil Schüchternheit einen richtigen 
Mann so gar nicht kleiden will, und 
Selbstbewußtsein ein Teil der Ach- 
tung ist, die man sich selbst schuldet. 
Arroganz hat damit nicht das Min- 
deste zu tun. Ein anerkannter, wis- 
senschaftlicher Graphologe bezeich- 
net ihn nach seinem Schriftbild als 
„Gefühlsmensch, der trotzdem keine 
ausgesprochen sensible Natur ist, 
sondern’ die Dinge auch verstandes- 
mäßig zu beurteilen versteht. In 


„Was darf ich Ihnen mixen?“ fragt 
Heesters die offensichtlich entzückte 
Dame. Und sie einigten sich auf einen 
Drink aus echtem altem Rum, italieni- 
schem Wermut und einem Spritzer 
Zitrone dazu. Wenn das nicht schmeckt! 


seiner Impulsivität liegen zugleich 
Begeisterungsfähigkeit und Tat-Ent- 
schlossenheit. Sein Selbstbewußtsein 
rührt nicht allein vom Geltungs- 
bedürfnis her, sondern ist mehr 
innerer Natur und entwicklungs- 
fähig. Sein Charakter bleibt einfach 
und solide. Er wird sich zwar nicht 
zu gering einschätzen, aber doch nicht 
ichstrebig handeln. Aufgeschlossen 
und großzügig, ist er zum Kompro- 
miß bereit, ohne dabei eigentliche 
Absichten aufzugeben. Als Stim- 
mungsmensch wird er immer zu- 
nächst auf die Sprache des Herzens 
achten.“ 


Nach der Wiederentdeckung des 
Schauspielers Heesters werden 
wir vermutlich einer neuen Ära des 
auf der Bühne wie im Film mehr 
sprechenden als singenden Jopissent- 
gegensehen dürfen. Es wäre kein 
Fehler, wie sein augenblicklicher Er- 
folg im Wiener Josefstädter Theater 
in Karin Jacobsens „Wege des Zu- 
falls“, wo Aglaja Schmid („Ich heiße 
Niki“) seine Partnerin ist, erneut be- 
weist. Seine nächste Bühnenrolle 
wird dort wieder ein Schauspiel, 
nämlich Hermann Bahrs „Das Kon- 
zert“ sein. Heesters, der an einem 
5. Dezember in Amersfoort in Hol- 
land geboren wurde, als Sechzehn- 
jähriger in Amsterdam die Schau- 
spielschule besuchte und in Den Haag 
bereits sein zweites Engagement als 
Schauspieler und auch als Operet- 
ten-Tenor hatte, kam 1934 nach Wien, 
das er später als Wahlheimat erkor 
(„Waren’s net gut die NockerlIn?“ 
sagt er in der „Jungfrau auf dem 
Dach“). In Wien sang er an der Volks- 
oper, und hier sprach er als Schau- 


Heesters am Zigarettenautomaten. Er 
ist kein Abstinenzler, raucht ganz gern 
und ist auch einem guten Schnaps nicht 
abgeneigt. Seine Devise: freut euch des 
Lebens, aber hütet euch vor dem Kat- 
zenjammer. Durchaus nachahmenswert. 


spieler auch seine erste Filmrolle: 
unter Hartl 1936 in „Die Leuchter des 
Kaisers“, in der Starliste nach Sy- 
bille Schmitz, Karl-Ludwig. Diehl 
und Friedl Czepa als Joe Heesters 
damals an siebenter Stelle genannt! 
Berlin war die nächste und entschei- 
dende Station auf seinem Wege zum 
Starruhm. 


Unmöglich, alle seine Filme hier 
aufzuzählen. Die wichtigsten sind 
„Bettelstudent“, „Hofkonzert“, „Ga- 
sparone“, „Nanon“, „Hallo, Janine“, 
„Die lustigen Vagabunden‘“, „Liebes- 
schule“, „Illusion“, „Karneval der 
Liebe“, „Frech und verliebt“, „Glück 
bei den Frauen“, „Fledermaus“, einige 
Nachkriegsfilme: „Liebe Freundin“, 
„Wiener Melodien“, „Zweimal ver- 
liebt“, „Professor Nachtfalter“, „Wenn 
eine Frau liebt“, „Hochzeitsnacht im 
Paradies“, „Csardasfürstin“, „Die ge- 
schiedene Frau“, „Liebeskrieg nach 
Noten“, „Schlagerparade“, „Hab’ ich 
nur deine Liebe“. 


Er ist mit einer früheren holländi- 
schen Schauspielerin, die er mit dem 
Kosenamen Viche (Wiesje) ruft, über- 
aus glücklich verheiratet und hat 
zwei Töchter, die zwanzigjährige 
Luise, die Pianistin werden will, 
und die siebzehnjährige Nicole, die 
unter Willi Forsts Regie in dessen 
neuestem Film „Kabarett“ nach „Ich 
und meine Frau“ die zweite Film- 
rolle spielt. Sie nennt sich neuer- 
dings Nicole Nester, vermutlich, weil 
sie nicht im Schatten des Namens 
ihres berühmten Vaters stehen will. 
Als unser Reporter sagte, Nicole sei 
ein „nettes“ Mädchen, meinte Hee- 
sters impulsiv: „Nett? Begabt ist sie, 
sehr begabt sogar!“ 


Jopie spielt Lokomotive 


Jopie hat lebhafte, braune Augen. 
Er ist 1,77 m groß. Sieht fabelhaft aus 
mit seinen silbergrauen Schläfen. Er 
hat einen mächtigen Brustkasten. 
Luft ist für ihn alles. Die braucht er 
zum Boxen. Das ist seine Lieblings- 
beschäftigung. Er war aus reinem 
Vergnügen an der Sache Sparrings- 
partner bekannter Boxgrößen, z. B. 
des Schwergewichtlers Heinz Lazek, 
mit dem er über drei scharfe Kampf- 
runden ging. „Ausatmen ist wichtiger 
als Einatmen“, lautet seine Devise. 
„Einatmen besorgt der Körper auto- 
matisch. Viel wichtiger ist es, die 
verbrauchte Luft bis zum letzten 
loszuwerden.“ Dabei sprang er vom 
Stuhl hoch und stieß die Luft, pru- 
stend wie eine Lokomotive, mit ge- 
waltigem Schnauben aus der Lunge. 
Es war imponierend. Ermunternd 
auch die jugendliche Elastizität, die 
federnde, drahtige Energie, die fröh- 
liche Unbekümmertheit dieser Geste. 


Wir erinnerten uns im stillen aller 
Schilderungen von Interviewern, die 
übereinstimmend die heitere Lebens- 
freude dieses prächtigen Menschen 
beschrieben hatten, den lausbübi- 
schen Schalk, das Kind im Manne 
Heesters, die plötzliche Verspieltheit, 
die einer besinnlichen, um nicht zu 


sagen seriösen Stimmung fast ohne 


Übergang folgt. 


Nicht oft ist die Begegnung mit 
einem Großen aus dem unerschöpf- 
lichen Märchenland des Films für 
uns ein solcher Quell ungetrübter 
Freude und ein so reiner Genuß. Um 
sich ihm mit ganzer Seele hingeben 
zu können, 'muß man allerdings die 
Sprache des Herzens verstehen, wie 
sie Johannes Heesters spricht. Darum 
dürfen wir sagen, daß berufliche 
Pflicht zum Vergnügen wurde, und 
daß wir uns dazu beglückwünschen, 
daß Heesters sich für unsere Leser 
in Karlsruhe „verhaften“ ließ, Seit 
jenem Tage wird bei uns allabend- 
lich, wenn die Feierstunde schlägt, 
nach einheitlichkem Kommando „Aus- 
atmen“ geübt. Denn schließlich will 
alles im Leben gelernt sein. 


Fotos: ringpress/Spörr 
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„Fine Wohltat für die Haut: die Kaloderma-Cremes 
und auch das Gesichtswasser sind wirklich ganz 


ausgezeichnet.” 


junocreme mitteitette Schön- 
heitscreme. Sowohl als Nährcreme 
wie als schützende und mattierende 
Tages-Creme von hervorragender 
Wirkung. Eine Tag-+Nacht-Creme in 
idealer Kombination für den univer- 
sellen Gebrauch; besonders aber 
auch als Spezial-Nacht-Creme für 
Frauen, die für diesen Zweck ein nicht 
allzu fettes Präparat bevorzugen; 
oder als halbfette Tages-Creme 
dort,wo die Haut eine ausgesprochen 
trockene Spezial-Tages-Creme nicht 
verträgt. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


reinigungscreme spe- 
zial-Reinigungscreme von besonders 
intensiver und selbst die feinsten 
Porenkonälchen erfassenderWirkung. 
Verhindert die Bildung unreiner und 


großporiger Haut. Topf DM 2,50 


KALODERMA 


SYBILLE SCHMITZ 


aktivcreme Fettreiche, hoch- 
aktive Aufbaucreme. Wird von der 
Haut vollständig absorbiert. Verhin- 
dert und beseitigt Faltenbildung. 
Festigt und regeneriert das Haut- 
gewebe. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


velvetcreme Hautglätten- 
de,mattierende Spezial-Tages-Creme. 
Verleiht dem Teint ein samtartiges, 
nochhaltig mattes Aussehen und 
schützt die Haut gegen Wilterungs- 
einflüsse. Tube DM 1,20 Topf DM 2,50 


gesichtswasser _Reini- 
gendes und belebendes Hauttonikum. 
Stimuliert die Blutzirkulation, stei- 
gert die Aktivität der Hautzellen, er- 
hält die Haut jugendfrisch und spann- 
kräftig. Fl. DM 2,20 Doppelfl. DM 3,60 


KALODERMA 


Velvetcrem® 


SPezıa.race seREMF 


NB: Für die Pflege Ihrer Hant ist die Wahl der richtigen Seife 
von oft ausschlaggebender Bedeutung. Deshalb empfehlen wir Ihnen 
Kaloderma Seife: sie ist sahnig, mild, von unübertroffener Reinheit 
und wirdanfBasisvon Honigund Glyzerinhergestellt,kosmetischen 


Substanzen von erprobter Wirksamkeit. KALODERMA SEIFE 


Fernandel tötet auf Verlangen : 


Klagt mich an 


IN GEWISSENSKONFLIKTE gerät Fernan- 
del als südfranzösischer Bauer Noe&l 
Annequin in dem jetzt in Deutschland 
erscheinenden Film „Klagt mich an“ 
(Meurtres). Behandelt wird ein ähnliches 
Thema wie in Wolfgang Liebeneiners 
„Ich klage an“ (1941) mit Heidemarie 
Hatheyer, Paul Hartmann und Mathias 
Wieman. Das umstrittene Problem der 
Tötung auf Verlangen, vom Gesetz ab- 
gelehnt, wird von dem französischen 
Regisseur Richard Pottier abermals zur 
Debatte gestellt, nachdem die Wieder- 
aufführung des deutschen Films nach 
dem Kriege nicht gestattet wurde. 


UNHEILBAR ERKRANKT ist Noels Frau Isa- 


belle Annequin (Line Noro), deren Zu- 
stand sich trotz aufopfernder Pflege des 
Bauern zusehends verschlechtert hat. 
Isabelle selbst weiß, daß ihre Tage ge- 
zählt sind, und bittet No&l, ihrem Lei- 
den ein Ende zu machen. Mit gebroche- 
nem Herzen gibt der Mann der Unglück- 
lichen eine tödliche Spritze und stellt 
sich der Polizei. Seine reichen, stolzen 
Verwandten lassen ihn aus Angst vor 
einem Familien-Skandal für wahnsinnig 
erklären und in eine Anstalt einweisen. 
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EINE NEUE ZUKUNFT findet Noel mit 
Unterstützung seiner Nichte Martine 
(Jeanne Moreau), die sich mutig für die 
Entlassung ihres Onkels aus der Anstalt 
einsetzt. Annequin erlangt schließlich die 
Freiheit wieder unter der Bedingung, 
daß er seine Heimat sofort verläßt. Als 
er sich zur Reise nach Südafrika an- 
schickt — nicht ohne das schamlose 
Spiel seiner beiden Brüder aufgedeckt 
zu haben — eilt Martine zum Bahnhof 
und begleitet den von aller Welt miß- 
achteten und verlassenen Mann auf 
seinem schweren Weg in die Verbannung. 


Fotos: Cite /Super-Film 


einigte sie schon einmal vor der 

Kamera, die liebenswerte Alida 
Valli und Trevor Howard, den „Ver- 
dammten der Inseln“. Nun sehen wir 
sie wieder in dem italienischen Film 
„Die Hand des Fremden“ (La mano 
dello straniero), den der bekannte 
Regisseur Mario Soldati („Kleine 
Welt von einst“, „Flucht nach Frank- 
reich“) mit internationaler Besetzung 
in Venedig drehte. Zu der Italienerin 
Valli und dem Engländer Howard 
kommen Hollywood-Star Richard 
Basehart, der Lebensmüde in dem 
Manhattan - Film „Vierzehn Stun- 
den“ und der unerschrockene Leut- 
nant Rennick in „Entscheidung vor 
Morgengrauen“, ferner der sieben- 
jährige Engländer Richard O’Sulli- 
van und einige italienische Schau- 
spieler. Sie alle sind in die mysteriöse 
Geschichte von der Verschleppung 
eines englischen Offiziers auf italieni- 
schem Boden verwickelt, die der Film 
„Die Hand des Fremden“ nach dem 
gleichnamigen Roman von Graham 
Greene erzählt. 


Am Fenster eines Hotels in Vene- 
dig erwartet der kleine Roger (Richard 
O’Sullivan) seinen in Triest statio- 
nierten Vater, den englischen Major 


D:: Reeds „Dritter Mann“ ver- 


Handelseinig ist der siebenjährige englische Junge Roger (Richard O’Sullivan) mit 
dem Gondoliere Luza (Angelo Cechelin), einem Bekannten seiner Betreuerin Roberta 
Gladulich (Alida Valli), der ihm auf der Suche nach seinem Vater helfen will. 


Dihand dei Fremden 


Alida Valli und Trevor Howard in einem Graham-Greene -Abenteuer 


Bild rechts: Das Fin- 
gerspitzengefühleines 
ausgewachsenen De- 
tektivs hat der auf- 
weckte kleine Roger, 
der sehr geschickt die 
Fäden einer inter- 
nationalen Verbre- 
cherbande aufrollt und 
so in letzter Minute 
den verschleppten 
Vater retten kann. 


Bild unten: Nach einer 
Rauschgift - Spritze 
wartet der englische 
Major Court (Trevor 
Howard), der in Ve- 
nedig kurz vor dem 
Wiedersehen mit sei- 
nem Sohn Roger 
einem Banditen - Arzt 
in die Hände gefallen 
ist, auf sein dunkles 
ungewisses Schicksal. 


Court (Trevor Howard). Der Junge ist 
allein, er kam vor kurzem mit dem 
Flugzeug aus Rom, wo er drei Jahre 
bei seiner Tante gelebt hat. Stunden 
vergehen, viele Gondeln legen vor 
dem Hotel an, aber Rogers Vater, des- 
sen Stimme am Telefon so fremd ge- 
klungen hatte, steigt nicht aus. Am 
nächsten Morgen verläßt Roger heim- 
lich sein Zimmer und macht sich, da 
niemand im Hotel für seine Sorgen 
Verständnis zeigt, eigenmächtig auf 
die Suche nach seinem Vater. Eine 
innere Stimme sagt ihm, daß der 
Vater unmittelbar vor seiner Ankunft 
in Gefahr geraten sein müsse. Wei- 
nend kehrt Roger nach einiger Zeit 
zurück, begleitet von einem seltsamen 
Fremden, einem alten Arzt (Eduardo 
Cianelli), der wieder im Labyrinth 
der engen Gassen verschwindet. In 
seiner Verzweiflung vertraut sich das 
Kind einer Angestellten des Hotels an, 
Roberta (Alida Valli) mit Namen, der 
es mit Hilfe eines Gondoliere gelingt, 
die Polizei für den Fall Court zu in- 
teressieren. Ihre Nachforschungen in 
den verdächtigen Vierteln Venedigs 
bleiben jedoch ohne Erfolg. Als Roger 
zwei Tage später mit Roberta und 
ihrem Freund, dem ehemaligen ameri- 
kanischen Matrosen Joe (Richard Ba- 
sehart), in einem Kaffee sitzt, erinnert 
er sich plötzlich an zwei sehr krank 
aussehende Männer, die er auf sei- 
nem ersten Erkundungsgang durch 
eine offenstehende Tür zusammen mit 
dem fremden Arzt beobachtet hatte. 
War einer davon sein Vater? Auf dem 
Umweg über das englische Konsulat 
und neue Abenteuer auf eigene Faust 
wird der Junge von Joe, der in der 
folgenden Nacht ebenfalls das ver- 
dächtige Haus des Fremden auf- 
gesucht hat, wieder in Sicherheit ge- 
bracht. Joe hat in dieser Nacht erfah- 
ren, daß am nächsten Morgen ein ver- 
dächtiges Schiff ausfahren soll. Wie- 
der wird die Polizei mobilisiert, aber 
das Gesetz der Exterritorialität ver- 
bietet ihr, das gegenüber der Insel 
San Giorgi vor Anker liegende Schiff 
zu betreten, es sei denn, an Bord 
würde Feuer ausbrechen. Dafür sorgt 
schließlich der erfahrene Exmatrose 
Joe, und Rogers Vater wird tatsäch- 


lich gefunden. 
Fotos: Annaliese Mieth 


Verachtete Martine Carol wird gesellschaftsfähig 


Der Strand 


Regisseur Lattuada ernennt Raf Vallone zum Bürgermeister 


4 an ist nicht immer in guter Gesell- 
ıt8 schaft in der sogenannten besseren 
Gesellschaft, der moralischen Bürger- 
lichkeit, die oft mit naserümpfender 
Entrüstung über niedere menschliche 
Instinkte selbst heimlich oder auch 
unheimlich auf dem Pfad der Un- 
tugend wandelt. Raf Vallone, der 


Hauptdarsteller in Alberto Lattuadas 
französisch - italienischer Gemein- 
schaftsproduktion „Der Strand“ 
(französischer Titel: „La Pension- 
naire“), trifft mit einem einzigen Satz 
den Kern des Problems: „Wenn eine 
Frau ins Wasser gefallen ist und um 
Hilfe ruft, dann frage ich sie nicht 


Wasser, Sonne und eine prächtige Urlaubsstimmung an der italienischen Riviera 
lassen den sportlichen Bürgermeister Silvio (Raf Vallone) und die anmutige Anna- 
Maria (Martine Carol) die Sorgen des Alltags vergessen. Vom Gewitter, das sich über 
dem blonden Haupt der ausgelassenen Nixe zusammenzieht, ist noch nichts zu sehen, 


Zu den gelangweilten Schönen, die am Strand einen Eheurlaub ohne Ehrenwort ver- 
bringen, gehört diese leichtgeschürzte, raubtiergemusterte Blondine — dargestellt 
von der russischen Prinzessin Nina Raschewskij und Gattin des amerikanischen 
Millionärs Peter Vanderbildt, die in Rom eine vieldiskutierte Persönlichkeit ist. 


Eine andere Grazie, die unter ihrem modernen Sonnendach zollfreie Gedanken über 
das Verhalten einer alleinstehenden Ehefrau verbirgt, entrüstet sich später bei ihren 
Freunden über das, was ihr selbst so sehr am Herzen liegt (Elly Nordhen). 


nach ihrer Kennkarte, bevor ich ihr 
die Hand zur Rettung hinhalie .. .“ 

Die Frau, von der hier die Rede ist, 
kommt mit ihrem Töchterchen aus 
nicht gerade salonfähigem Pariser 
Milieuan einen feudalen italienischen 
Badestrand, um ein paar sorglose 
Ferientage zu verbringen. Zunächst 
geht alles gut, Anna-Maria (Martine 
Carol) versteht sehr gut, sich der 
fashionablen Welt anzupassen, bis 
plötzlich herauskommt, wer sie in 
Wirklichkeit ist. Es gibt einen Skan- 


dal. Nur der junge Bürgermeister 
Silvio (Raf Vallone) steht zu der Ver- 
achteten, die im Grunde genommen 
nicht schlechter ist, als die meisten 
dieser fragwürdigen, vergnügungs- 
süchtigen, scheinbar so moralischen 
weiblichen Hotelgäste. Vor ihrer Ab- 
reise lernt Anna-Maria einen finanz- 
kräftigen, vornehmen Kavalier ken- 
nen, dessen bloßes Erscheinen be- 
wirkt, daß sie nun plötzlich wieder 
mit offenen Armen von der heuch- 
lerischen Gesellschaft aufgenommen 
wird. Fotos: Poletto /Hamel 


Mit ihrer kleinen Tochter Gabrielle an der Hand verläßt Anna-Maria auf Wunsch 
der Badegäste den Strand, nachdem bekannt geworden ist, daß sie ein zweifelhaftes 


Leben führt. 


Martine Carol wird trotzdem als Siegerin das Feld behaupten. 


Sybille interviewte Inge Egger und Max Neufeld 


Der xegisseur ünd seine Diva 


Während der Dreharbeiten zu dem Lustspiel „Dein Mund verspricht mir 
Liebe“ sprach unsere Göttinger Mitarbeiterin Sybille den nach vielen Jahren 
zum deutschen Film zurückgekehrten Regisseur Max Neufeld. Er schrieb ge- 
meinsam mit Georg Wildhagen ein handfestes Drehbuch für seine Hauptdar- 
steller Hertha Feiler, Peter Pasetti, Erwin Strahl und — last not least — Inge 
Egger, die Sybille zuerst aufs Korn nahm. Sybille schreibt über Inge Egger: 


Träumereien mit Inge 


Wenn man Inge Egger nur flüchtig 
kennt oder sie an einem schlechten 
Tag antrifft, so wird man kaum mehr 
mitnehmen als die Erinnerung an ein 
hübsches und höfliches Mädchen, das 
in gut gespielter Aufmerksamkeit zu- 
zuhören versteht (sie hat die beinei- 
denswerte Gabe, ein ungemein inter- 
essiertes Gesicht zu machen und 
unterdessen völlig abzuschalten): die 
Erinnerung an ein Mädchen, das 
ebenso gut eine niedliche, kleine Se- 
kretärin wie ein Ballettmädchen in 
Zivil oder eine Tochter aus respek- 
tablem Haus ohne Beruf und beson- 
dere Kennzeichen sein könnte. Auch 
die Tatsache, daß man selber eine 
Frau ist, wird dann den Kontakt nicht 
wesentlich erleichtern. 


Die Eggerin hält nichts von Frauen- 
Freundschaften (Sybille: „Haben Sie 
Freundinnen?“ — Inge: „Nein — wo- 
zu?“), und sie ist in ihrer ganz priva- 
ten menschlichen Sphäre überhaupt 
von einer geistigen und seelischen 
Selbstgenügsamkeit, die in Anbe- 
tracht ihrer jungen Jahre zumindest 
ungewöhnlich und verwirrend ist. 
„Man muß -immer selbständig blei- 
ben“, sagt sie, erfüllt von einem un- 
bändigen Freiheitsdrang, der Zwang 
oder Druck auch nicht in der klein- 
sten Kleinigkeit verträgt. Das geht so 
weit, daß sie bis zum heutigen Tag, 
trotz ihres nun schon Jahre währen- 
den Star-Ruhmes, noch keine eigene 
Wohnung besitzt („es lohnt sich nicht 
--ich bin ja fast immer unterwegs!“), 
und auch mit dem Heiraten hat sie 
nach wie vor nichts Ernstliches im 
Sinn: „Der wirklich ‚Richtige‘ ist mir 
auch noch nie begegnet“, bekennt sie. 
Der Richtige nach Egger-Maß, der 
„Keine Quatschtüte und kein Boogie- 
Woogie-Boy“ zu sein hätte, sondern 
ein richtiger Kerl „und außerdem mit 
Charme und Sex Appeal“, setzt sie 
kategorisch hinzu, als gelte es, dem 
Schneider letzte Anweisungen zu 
geben. 


Aber Inge Egger sucht weder dieses 
Wundertier von Mann, noch über- 
haupt einen Menschen oder eine Sache 
bewußt und konsequent. Begabt mit 
der beharrlichen und dabei somnam- 
bulen Lethargie der östlichen Seele 
und durchdrungen von einem Fata- 
lismus, der jedem Jünger Buddhas 
zur Ehre gereichen würde, ist sie von 
der Vorherbestimmtheit jeglichen 
menschlichen Schicksals zutiefst über- 
zeugt. Sie erzählt: „Als ich neunzehn 
war, erschien mir im Traum in der 
sogenannten ,‚Thomas-Nacht‘, die 
unmittelbar vor Weihnachten den 
Rauhnächten vorausgeht, ganz deut- 
lich und klar das Gesicht eines frem- 
den Mannes, den ich nie zuvor ge- 
sehen hatte. Ich erwachte, stand auf, 
holte mir ein Glas Wasser, um mich 
abzulenken, legte mich wieder, schlief 
ein — und sah wieder das gleiche 
Gesicht so lebhaft und nah vor mir, 
daß ich es hätte zeichnen können. Ein 
paar Tage später fuhr ich damals mit 
den Eltern zum Wintersport an den 
Feuerkogel und kurz nach der An- 
kunft begegnete mir dort tatsächlich 
jener ‚Mann meiner Träume‘. Er 
wurde meine erste Liebe.“ 


Alles kommt bei diesem Mädchen 
Inge aus dem Gefühl, trotz betonter 
Zurückhaltung und einer deutlich 
spürbaren Skepsis gegenüber Mensch 
und Ding, die ihr, nach eigenem Be- 
kenntnis, schon als Kind zu eigen 
war. Sie, die den „Zufall“ glatt leug- 
net und anscheinend die schwierige 
Kunst beherrscht, sich bewußt und 
wachsam treiben zu lassen, glaubt an 
eine Wiederkehr in verschiedenen 
Leben (Buddha in der Filmkantine 
ist ein seltener Gast). Vieles, was an- 
dere an diesem nervösen Film-Ge- 
werbe durcheinanderbringen und 
strapazieren könnte, läßt sie mit 
einem stoischen Gleichmut, ja in einer 
zuweilen fast schläfrig anmutenden 
Apathie über sich ergehen: „Es 
dauert ja bloß noch ein paar Minu- 


Ruhig, überlegen fübrt Max Neufeld, der heute schon nahezu zu den geschicht- 
lichen Persönlichkeiten seiner Branche gehört, die Schauspieler vof der Kamera. 
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Max Neufeld probt mit Inge Egger eine Szene, in der sie geistig völlig um- 


schalten muß. 


ten oder Stunden oder Tage, sag ich 
mir, wenn irgendwer oder irgend- 
was zu nahe an mich heranrückt — 
das ist doch ein gutes Rezept, nicht 
wahr, für den Zahnarzt, mein’ ich, 
und überhaupt fürs ganze Leben...“ 


Dann aber setzt sie etwas hinzu, 
was immerhin erstaunlich ist für ein 
Geschöpf, dem die Götter in ganz 
jungen Jahren schon Vieles in den 
Schoß warfen, was die meisten von 
uns ein Leben lang nicht bekommen: 
„Man muß sich bescheiden, man muß 
sich Reserven schaffen und — man 
muß warten können!“ Und sie erzählt 
vom preußischen Trenck, über den sie 
unlängst in einem Buch las, daß er 
erst am Ende seiner Tage, vom 
Schicksal zerschlagen, mit der Frau 
seiner Liebe vereint worden ist: „So 
ist das Leben, — aber wichtig darin 
sind ja auch nicht die Tatsachen, son- 
dern der innere Zustand, in dem man 


Film? Film 


Seit fernen Stummfilm-Tagen ist 
der Wiener Max Neufeld mit dabei. In 
seiner österreichischen Heimat ist er, 
der ursprünglich vom Theater kam, 
selbst einmal ein prominenter und 
repräsentativer Filmliebhaber ge- 
wesen — zu einer Zeit, lang ist es 
her, als in Deutschland Harry Liedtke, 
in Skandinavien Gunnar Tolnaes und 
in Frankreich Max Linder tonan- 
gebend waren. Nach der Stummverfil- 
mung von „Hoffmanns Erzählungen“ 
(Filmleute waren schon immer mu- 
tige Optimisten) stieg Neufeld, der 
den Hoffmann spielte, dann endgültig 
aus der Schauspieler-Karriere aus 
und in den Regie-Sessel hinein. „Herr 
Neufeld schaut schon aus wie ein 
feister Tenor“, schrieb damals die 
böse Kritik, und das hört niemand 
gern, der zur Entschädigung nicht 
einmal singen darf. Gemeinsam mit 
Jacques Feyder, dem späterhin welt- 
berühmt gewordenen französischen 


Inge sieht dabei aus wie ein Osterhase, der ein Ei legen soll. 


sie erlebt. Oder finden Sie, daß die 
kleinen, egoistischen Befriedigungen 
der Liebe mehr Gewicht und Bedeu- 
tung haben?“ 

Also sprach Inge Egger, die ihre 
neue Rolle als Tänzerin und Geliebte 
des österreichischen Erzherzogs Jo- 
hann Salvator im Film „Der rote 
Prinz“ als ihre bislang liebste Rolle 
überhaupt bezeichnet: „Weil es für 
eine Frau immer eine schöne und 
dankbare Sache ist, nichts als die 
Liebe zu spielen .. .“ 

Nichts als die Liebe — darum geht 
es auch, wie der Titel schon sagt, in 
ihrem neuen Film „Dein Mund ver- 
spricht mir Liebe“. Max Neufeld, um- 
sichtiger Regisseur und vitaler Routi- 
nier von bewundernswerter Elastizi- 
tät, saß Sybille noch am gleichen 
Abend in einer Kantinenecke gegen- 
über und erzählte aus seinem reichen 
Filmleben: 


ist Jllusion 


Filmregisseur, und Alexander Korda, 
der bekanntlich die britische Film- 
industrie maßgeblich mit aufgebaut 
hat, bildete er jahrelang jenes Drei- 
gestirn der Wiener Vita-Film, das 
die österreichische Produktion zu 
jener Zeit beherrschte. Eine Neufeld- 
Inszenierung von damals hieß „Hotel 
Potemkin“, und in ihr debutierten 
zwei blutjunge Mädchen, die alle 
beide später zu internationalem Ruhm 
gelangten: die blonde Ungarin Vilma 
Banky, die in Hollywood zusammen 
mit Ronald Colman ihre größten 
Triumphe feierte, und Lilian Harvey, 
der Neufeld in seinem Film eine erste 
winzige Charge gab. „Härr Regissär, 
bittä wollen wegdrähn die Schein- 
werfer“, hat die Banky immer gesagt, 
und jegliche Fremdsprache klang aus 
ihrem Munde derart grauselig unga- 
risch, daß ihre Karriere natürlich mit 
dem heraufziehenden Tonfilm be- 
endet war. 


Max Neufeld selbst hat seinen 
ers .n Tonfilm eines Tages in Berlin 
inszeniert, er hieß. „Opern-Redoute“ 
und war, genau genommen, eine erste 
Fassung des jetzt entstehenden neue- 
sten Filmes „Dein Mund verspricht 
mir Liebe“. Die Hauptrollen wurden 
damals von Liane Haid, Ivan Petro- 
vich, Georg Alexander und Otto Wall- 
burg gespielt — „aber Stoff und Buch 
haben eine so grundlegende Umarbei- 
tung erfahren, daß in Wirklichkeit 
jetzt doch ein vollkommen neuer Film 
gedreht wird.“ 


Noch eine Reihe anderer Filme 
hat Max Neufeld damals in Berlin 
inszeniert (u. a. „Früchtchen“ mit 
Franziska Gaal), bevor er im Jahre 
1938 nach Italien emigrierte und 
neben Vittorio de Sica und Augusto 
Genina einer der prominentesten Re- 
gisseure der römischen Cinecittä 
wurde. Er hat Alida Valli entdeckt, 
die damals Elevin der Filmschule 
„Centro Experimentale“ war („und 
von keinem Produzenten beachtet, 
geschweige denn engagiert wurde — 
aber sie hatte das schönste und edel- 
ste Gesicht, das ich je bei einer Frau 
sah!“). Nicht weniger als sieben Filme 
brachte Neufeld mit dieser Schau- 
spielerin heraus, die mittlerweile 
längst ein Weltstar ist. Noch eine 
vierte Entdeckung geht übrigens auf 
sein Konto: Nadja Gray, Tochter eines 
rumänischen Arztes, die der Regis- 
seur in Paris aufspürte und wegen 
ihres unaussprechlichen Familien- 
namens unter dem Pseudonym „Gray“ 
in einem Wiener Film lancierte, der 
freilich nie das Licht irgendeiner 
Filmleinwand erblickte, aber den 
sinnigen und prophetischen Titel 
„Liebling der Welt“ führte. Nadjas 
Partner in jenem versunkenen Strei- 
fen war — O. W. Fischer. 


Interessant ist, was ein so erfahrener 
Mann wie Neufeld zu grundsätzlichen 
Belangen seiner Kunst zu sagen hat: 
„Film ist Illusion, selbstverständlich 
— aber es gibt keine absolute Norm 


Verliebtes Paar Inge Egger-Erwin Strahl 
in „Dein Mund verspricht mir Liebe“. 


und keinen absoluten ‚Kitsch‘“. Mit 
einer gewissen Heftigkeit wendet er 
sich gegen Schlagworte wie ‚Traum- 


fabrik‘ oder ‚Realismus‘: „Der Unter- 


schied liegt in den Themen — und 
nicht in der programmatischen Kon- 
zeption oder im mehr oder minder 
künstlich herangezüchteten Stil. Was 
in der deutschen Presse z. B., speziell 
im Hinblick auf den italienischen 
Film, unter dem Etikett ‚Neorealis- 
mus‘ läuft, ist, aus der Nähe betrach- 
tet, nichts anderes als ‚Dokumentar- 
film‘. In Italien, wo sich, wie in allen 
südlichen Ländern, das Leben weit- 
gehend auf der Straße abspielt, lie- 
gen logischerweise auch die Film- 
themen auf der Straße. Vieles jeden- 
falls, was in den Augen deutscher 
Kinobesucher später avandgardi- 
stisch, ja sensationell erscheinen mag, 
ist in Wirklichkeit nichts anderes als 
der photographierte Alltag selbst, der 
dort unten eben andere, buntere, oft 
auch erbarmungslosere Ausdrucks- 
formen hat, als in Deutschland, wo 
sich das private Leben doch fast aus- 
schließlich hinter verschlossenen Tü- 
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Auch im KnsundThere- 


Man kann nie wissen, ob man immer frei von Körper- 
geruch ist, besonders unter vielen Menschen. Einem 
selbst wird er oft gar nicht bewußt: aber die andern 
sind peinlich berührt. Davor bewahrt Sie Rexona! 
Mit dem speziellenWirkstoff befreit SieRexonavon 
lästigem Körpergeruch. Bedienen Sie sich dieser 
wohlduftenden Schönheitsseife. Rexona ist eine 
vollendete Hautpflege, so mild und angenehnı, daß 
sie auch für zarte Kinderhaut immer richtig ist. 


Regelmäßiges Baden, Duschen, Waschen mit Rexona 
@ befreit nachhaltig von lästigem Körpergeruch, 


@ schenkt Frische, Schönheit, Selbstvertrauen. 


Fa 


Rexona Schönheitsseife gegen Körpergeruch 


ren abspielt. Der berühmte ‚Bittere 
Reis‘ z. B. ist tatsächlich nichts ande- 
res als eine verfilmte Reportage von 
Anbau undErnte dieser Frucht. Völlig 
unmöglich, sich in Deutschland etwa 
einen ‚Bitteren Hafer‘ oder eine ‚Bit- 
tere Gerste‘ vorzustellen, weil das 
Leben und Milieu der deutschen Land- 
arbeiter eben ein ganz und gar ande- 
res ist. Die gleiche Erbarmungslosig- 
keit, die den Inhalt italienischer Filme 
vielfach auszeichnet, bestimmt übri- 
gens auch die Haltung des Publikums 
gegenüber seinen Künstlern. Immer 
wieder tauchen z. B. in Cinecittä 
bildschöne und begabte Frauen auf, 
um sehr oft in drei oder vier Jahren 
restlos vergessen zu sein. Man kennt 
dort nicht entfernt im gleichen Maße 
jene rührende und beharrliche An- 
hänglichkeit, die der deutsche Film- 
besucher vielfach über Jahrzehnte 
hinweg seinem Lieblingsstar be- 
wahrt.“ 


In der Diskussion um den vielbe- 
sprochenen 3-D-Film nimmt Neufeld 
als versierter Praktiker jene abwar- 
tende und überlegene Haltung ein, 
die aus einer großen und in Zahlen 
gar nicht ausdrückbaren Summe von 
Erfahrungen resultiert. Er, der den 


Stummfilm als ‚verlorene Kultur‘ be-. 


zeichnet, und überzeugt ist, daß der 
Schwarz- Weiß-Film immer neben 
dem Farbfilm weiterbestehen wird 
(„so wie es immer eine Gravure 
neben der Malerei gab und geben 
wird, weil bestimmte Sujets eben am 
besten in Hell und Dunkel allein zu 
interpretieren sind“), gibt auch der 
‚dritten Dimension‘ ihre Chance: 
„Allerdings nur, wenn sie sich ohne 
Brille durchsetzen wird! Sicherlich 
können sich nach dem Breitwand- 
System für gewisse Szenen unerhörte 
Wirkungen ergeben, und vielleicht 
wird Ihre Leser in diesem Zusam- 
menhang interessieren, daß im Jahre 


1928 bereits im Berliner ‚UFA-Palast 
am Zoo‘ ein stummer Napoleon-Film 
mit verbreiterter Leinwand und 
Lautsprecher-Untermalung aus ver- 
schiedenen Richtungen gelaufen ist 
— es war wirklich alles schon mal 
da! Die Macht des Films und das, was 
ihn wahrhaft lebendig macht, ist und 
bleibt meiner Überzeugung nach 
jedenfalls die Großaufnahme.“ 

Man darf nun gespannt sein auf 
Neufelds ersten deutschen Nach- 
kriegsfilm „Dein Mund verspricht mir 
Liebe“, der dem Publikum neunzig 
Minuten heitere graziöse und be- 
schwingte Unterhaltung verspricht: 
„In Richtung Lubitsch etwa weist 
meine Linie, und wohl allen meinen 
Filmen, auch den ernsten, haftet jene 
besondere wienerische Atmosphäre 
an, die durchaus nicht um Schram- 
melmusik und Heurigen zu kreisen 
braucht.“ 

Fotos: Eichberg / Panorama / Michaelis 
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Ein Kennzeichen der Mode 
1954. Dieses wundervolle 
Kleid aus hochwertigem 
Zellwoll-Melange besticht 
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ıch vorteilhafte Form. Die 
Biesen des Oberteils wir- 
n durch breite Blenden 
ein Einsatz, dessen Ab- 
BE. ein kleiner, hochge- 
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Aus der Art geschlagen ist die Tochter General Maitlands, Susan (Terry Moore), 
die sich den Teufel um das englisch-indische Blutgemisch in den Adern ihres gelieb- 
ten Alan.King (Tyrone Power) kümmert. So oft sie nur kann, sucht sie seine Gesell- 
schaft. Auf einem Ausflug werden die beiden von einem Sandsturm überrascht. 


Mischling Ty Power am Marterpfahl: 


Aufstand der Afridis 


Michael Rennie entführt englische Generalstochter Terry Moore 


ing heißt König. Aber der Titel des 

Films „King of the Khyber Rif- 
les“, in dem Tyrone Power die Haupt- 
rolle spielt, könnte zu Irrtümern An- 
laß geben. Ty ist nicht etwa ein König, 
sondern er heißt Alan King und ist 
Hauptmann einer britischen, in In- 
dien stationierten Truppe, der nur 
aus Eingeborenen bestehenden Regi- 
mentsabteilung „Khyber Rifles“. Diese 
Einheit wurde 1875 während der er- 
bitterten Kämpfe zwischen indischen 
Patrioten und Engländern gegen ihre 
aufständischen Landsleute eingesetzt. 


King wurde als Sohn eines engli- 
schen Majors und einer Inderin ge- 


» boren. Diese Tatsache macht ihm das 


Leben schwer, denn die meisten der 
„reinblütigen“ Offiziere meiden ihn, 
und manche haben ihn sogar im Ver- 
dacht, mit den indischen Aufständi- 
schen in freundschaftlicher Verbin- 
dung zu stehen. In Wirklichkeit be- 
sucht King, der in der indischen 
Stadt Poschiwar seine Kindheit ver- 
lebte, nur seinen alten Pflegevater. 
Der Sohn dieses Mannes und Kings 
einstiger Gespiele Kurram Khan (Mi- 
chael Rennie) hat sich mittlerweile 
jedoch zum Oberhaupt der revol- 
tierenden Afridi und Todfeind der bri- 
tischen Armee entwickelt. King, der 
seine Soldaten gegen die Afridis füh- 
ren soll, müßte Kurram Khan eigent- 
lich töten. Aber obwohl er weiß, daß 
sein einstiger Spielgefährte das Le- 
ben unzähliger englischer Soldaten 
auf dem Gewissen hat, revoltiert sein 
Inneres dagegen. Er tastet Kurram 
Khan nicht an. 


In der englischen Garnison gibt es _ 


einen einzigen Menschen, der sich in 
keiner Weise an der „gemischten“ 
Abstammung Alan Kings stört, es ist 
die Tochter des kommandierenden 
Generals Maitland, Susan (Terry 
Moore). General Maitland aber sieht 
es nicht gern, daß sich seine Tochter 
in einen Mischling verliebt hat. Trotz- 
dem sucht Susan Alans Gesellschaft, 
so oft sich Gelegenheit dazu bietet. 
Bei einem Ausflug gerät das Paar 
eines Tages in einen wütenden Sturm 
und flüchtet sich in einen Tempel. 
Doch die Afridi-Leute umzingeln die 
Kultstätte, um Susan zu entfüh- 
ren. Erst im letzten Augenblick wer- 
den die beiden gerettet. 

Nach diesem Zwischenfall nimmt 
King energisch den Kampf gegen 


Kurram Khan auf. Schon nach kur- 
zer Zeit wird er mit einigen seiner 
Leute gefangen genommen. Die Auf- 
ständischen halten nicht allzu viel von 
Humanität. Nacheinander martern 
und töten sie die Gefangenen. Auch 
King steht am Marterpfahl, aber als 
die Reihe an ihn kommt, revanchiert 
sich Kurram Khan und läßt den Mann 
gehen, der im entscheidenden Augen- 
blick auch sein Leben geschont hat. 


Inzwischen sind neue Gewehre aus 
England angelangt, die besondere 
Feuerkraft besitzen. Kurram Khan 
versucht, die Waffensendung abzu- 
fangen. In der Schlacht stehen sich 
plötzlich Alan King und Kurram 
Khan gegenüber. Diesmal fechten die 
beiden den entscheidenden Kampf bis 
zum Ende aus. Kurram Khan fällt, 
und mit dem Führer bricht auch der 
Aufstand zusammen. 


Nun hat der konservative Vater 
Susans nichts mehr gegen die Ver- 
bindung seiner Tochter mit dem sieg- 
reichen Halbblut einzuwenden, und 
er übergibt nach der Schlacht seinem 
zukünftigen Schwiegersohn persön- 
lich einen Brief Susans, in dem sie 
Alan gesteht, wie sehr sie ihn liebt. 


Fotos: 20th Century Fox/Porges 


„Was für einen Klempnerladen hast du 
denn auf deiner Heldenbrust“, verhöhnt 
der Aufständischenführer Kurram Khan 
(Michael Rennie) den gefangenen Haupt- 


mann Seiner Majestät, Alan King. 


Gloria Stewart erzählt über ihren Mann: 


Lularih Finmy 


Wie wir uns kennenlernten - Gestotterte Liebeserklärung 


D: bekanntlich viele Menschen sich 
selbst nicht kennen, gibt es wohl 
keinen verläßlicheren Berichterstatter 
über die schwachen und starken Sei- 
ten eines Individuums als sein Ehe- 
gespons. Deshalb ist es auch so auf- 
schlußreich zu hören, was Frau Gloria 
über ihren Göttergatten James Ste- 
wart erzählt. 


Die erste Begegnung mit ihrem im 
wahrsten Sinne des Wortes großen 
Glück schildert sie so: „Ich traf ihn 


beim Tee im Hause Gary Coopers. 
Er starrte mich unentwegt wie hyp- 
notisiert an, und als er mich später zu 
einem Stelldichein bei ‚Chasens‘ bat, 
wurde er rot und stotterte.“ 

Am 9. August 1949 war es dann so 
weit. Gloria McLean hatte es ge- 
schafft, den guten James nach 13 Jah- 
ren fröhlicher Junggesellenzeit an die 
Eheleine zu nehmen. Sie brachte zwei 
Jungens aus erster Ehe mit, und 
James bestellte sich — um nicht ins 
Hintertreffen zu kommen — für ge- 


nau ein Jahr später 
noch ein weibliches 
Zwillingspärchen dazu. 


‚Trotzdem soll es ihm 


gelungen sein, auch 
weiterhin das größte 
Sorgenkind seiner Frau 
zu bleiben. Witzbolde 
unter seinen Kollegen 
verbreiteten einmal das 
Gerücht, kein Knopf 
an seiner Strickweste 
gleiche dem andern. 
Frau Gloria meinte da- 
zu: „Nein, was mansich 
unter einem gutange- 
zogenen Schauspieler 
vorstellt, ist Jimmy 
bestimmt nicht. Seine 
Meinung: ‚lässig, läs- 
sig‘! Aber nachdem er 
im gleichen Anzug im 
gleichen Monat als 


Die respektable Körperlänge scheint James Stewart 
von seinem Papa zu haben, der ihn bei den Dreh- 
arbeiten zu „Stärker als Ketten“ im Atelier besuchte. 
Mama gab ihm offensichtlich die Schalksaugen mit. 
Lachend sitzt sie neben ihrer Schwiegertochter Gloria 
und folgt den humorvollen Erklärungen ihres berühm- 
ten Sohnes, den der Film in Sträflingskleider steckte. 


Bild oben: Ganz der Papa, die beiden Zwillingstöchter 
Judy und Kelly Stewart. Es sieht aus, als’ hätte sich 
in jeder von ihnen ein wesentlicher Charakterzug 
James Stewarts verkörpert: reichlich skeptisch blickt 
Judy in ihre feudale Umwelt, und sehr geruhsam 
untersucht Kelly das bunte Spielzeug, das Papa an 
ihrem fahrbaren Stühlchen hat anbringen lassen. 


‚einer der zehn best- 
gekleideten‘ und ‚einer 
der zehn schlechtestgekleideten‘ 
Stars ausgezeichnet wurde, ist er 
in Sachen Garderobe unempfindlich 
gegen Lob und Tadel geworden.“ 
Unser Karikaturist hat diese trau- 
rige Tatsache treffend im Bilde fest- 
gehalten. Nur das Bäuchlein, das er 
Jimmy zeichnete, ist frei erfunden. 
Seine Gattin kann ein Lied davon 
singen: „Er ist ein schrecklich langer 
Kerl, und ich habe mir alle Mühe 
gegeben, ihn bei seiner Länge von 
1,91 m auf das richtige Gewicht zu 
bringen. Erfolg: keiner. Auf meine 
Bitten hin ist er schließlich vier Wo- 
chen im Sanatorium genudelt worden. 
Der Erfolg: 1 cm gewachsen, 5.Pfund 
Gewicht abgenommen.“ — Schlimm, 
schlimm. — Trotzdem ist Jimmys 
schlechte Haltung nicht etwa Schwä- 


che, sondern unsagbare Bequemlich- 
keit. Auch hier mußte seine Gattin 
kapitulieren: „Jimmy ist ein schreck- 
licher Lulatsch. Er sitzt nicht, er 
hängt und liegt auf allen Stühlen. 
Ob beim Essen, ob beim Rollenstu- 
dium, ich lebe in ständiger Furcht, 
daß Jimmy jeden Moment unter den 
Tisch rutscht. Aber wie kann man 
einem Mann in vier Jahren Ehe ab- 
gewöhnen, was er sich in 13 Jahren 
Junggesellendasein mühsam erwor- 
ben hat.“ 

Trotz dieser vergeblichen Erzie- 
hungsversuche ist Frau Gloria wohl 
die stürmischste Verehrerin ihres 
Gatten und die sechsköpfige Familie 
zählt zu den glücklichsten Holly- 
woods. Fotos: MGM 


Bild unten: Vati kann alles. — Gespannt lauschen die 
beiden Söhne, die Frau Gloria mit in die Ehe brachte, 
was ihr geliebter Daddy zum Thema Foto zu sagen 
hat. Noch schöner ist es aber, wenn er von der Zeit 
erzählt, als er noch Oberst bei der Luftwaffe war. 
Mutti allerdings hat es am liebsten, wenn Vati am 
Abend so wunderschön auf dem Flügel musiziert. 


Bild unten: Alle Jahre wieder, nämlich an ihrem Hoch- 
zeitstag, kaufen sich Stewart und Gloria zwei Hawaii- 
Hüte, genau dieselben, die sie während ihrer Hoch- 
zeitsreise nach Honolulu aufhatten. An ihrem vierten 
Hochzeitstag lagen schon drei Hutpaare im Regal. 
Hausschlager bei Familie Stewart: „Ich zähl’ mir’s an 
den Hüten ab... .“ Bald reicht das Regal nicht mehr. 


Ein Film für reife Menschen 


Eine große Karriere sagen französische Filmleute 
Etchika Choureau voraus. Obwohl ihr erster Film 
„Die Besiegten“ verboten wurde, und auch die 
beiden folgenden Streifen „Abkehr vom Paradies“ 
und „Kinder der Liebe“ noch nicht aufgeführt 
waren, erhielt sie den Preis „Suzanne Bianchetti“, 
der an die aussichtsreichste Nachwuchsschauspie- 
lerin Frankreichs in jedem Jahr verliehen wird. 


Schön, männlich, interessant, das sind Attribute, 
die man dem Namen Jean-Claude Pascal voran- 
stellen möchte. Auf seine dunkle, charmante Per- 
sönlichkeit wurde man in Deutschland zuerst 
durch den Film „Mein Leben für die Liebe“ auf- 
merksam, in dem er den Tänzer Livio verkör- 
perte. Ganz anders, als jungem, ernsthaftem Arzt 
wird man ihm in „Kinder der Liebe“ begegnen. 


ie internationale,-und vor allem 

die französische Produktion hat 
unserem deutschen Filmschaffen 
meist etwas voraus: sie setzt sich 
immer wieder, und wenn auch 
nur in Einzelfällen, mit echten 
Problemen der Gegenwart aus- 
einander. So behandelt der neue 
französische Film „Kinder der 
Liebe“, den wir nun auch bei uns 
sehen werden, das Problem der 
ledigen Mütter und unehelichen 
Kinder. 


Etchika Choureau, vielverspre- 
chender Nachwuchsstar mit einem 
fern jeder Klischeeschönheit faszi- 
nierenden Gesicht, spielt das 
Mädchen Annemarie, das am Ende 
seiner körperlichen und seelischen 
Kräfte in ein Heim für ledige 
Mütter aufgenommen wird, in 
dem Frauen aus den verschieden- 
sten Volksschichten gleich ihr auf 
ihre schwere Stunde warten. Da 
ist Liliane, fast selbst noch ein 
Kind, und die reiche Nicole, die von 
ihrer angesehenen Familie hier 
versteckt wird. Da ist aber auch 
Dolly, ein leichtsinniges, früh auf 
die schiefe Bahn geratenes Ge- 
schöpf der Großstadt. Gerade 
Dolly macht der jungen gütigen 
Sozialfürsorgerin Helene Lambert 
(Lise Bourdin) viel Kummer. He- 
lene möchte all diesen verlasse- 
nen, von quälenden Gedanken an 
das Später geplagten Müttern hel- 
fen. Aber die im Laufe der Jahre 
hart gewordene Heimleiterin (Va- 
lentine Tessier) macht sie immer 
wieder darauf aufmerksam, daß 
es dem Heim sowohl an Platz als 
auch an Geld fehlt. 


Der einzige Mann in diesem 
letzten Unterschlupf für die 
von der Gesellschaft gemiedenen 
Frauen ist der Heimarzt Dr. Mau- 
rin (Jean-Claude Pascal). Er ver- 
ehrt im stillen die gutherzige He- 
lene Lambert, wenn er auch in 
beruflichen Fragen ihre Ansich- 
ten nicht teilt. Er macht sich seine 
eigenen Gedanken über diese Kin- 
der, die meist eine fast untrag- 
bare soziale Belastung für die 
alleinstehenden Mütter darstellen. 
Er kennt das tägliche Elend sei- 
ner Sprechstunde und ist daher 
überzeugt, daß der einzige Aus- 
weg eine staatliche Geburten- 
kontrolle sei. Da er diese Ansicht 
frei äußert, muß er sich eines Ta- 
ges vor der Stiftungskommission 
des Heims verantworten. In die- 
sem Augenblick aber stellen sich 
Helene, die Heimleiterin und auch 
der Pfarrer auf seine Seite, denn 
ihnen begegnet täglich die nackte 
Wirklichkeit, und sie können den 


Das Baby ist da. Überglücklich beschaut es die junge Annemarie, und auch 
Annemaries Vater sieht mit vorsichtig-großväterlichem Stolz auf den neuen 
Eıdenbürger. Für Helene Lambert (Lise Bourdin), den Arzt Dr. Maurin 
und die Heimleiterin (Valentine Tessier) ist dieser Augenblick wieder eine 
Bestätigung für die Notwendigkeit und den Segen ihrer selbstlosen Arbeit. 


Sie sind sich sehr sympathisch, die Sozialfürsorgerin Helene Lambert mit 
dem goldenen Herzen und der junge Dr. Maurin, der voller revolutionärer 
Ideen steckt. In beruflichen Fragen können sich die beiden zwar nicht einigen, 
aber den Abend eines anstrengenden Tages verbringen sie gerne gemeinsam. 


jungen Arzt verstehen, der dar- 
aus seine eigenen Schlüsse zog. 


Fernab aller theoretischen Er- 
wägungen jedoch arbeitet Helene 
Lambert weiter an ihrem ein- 
fachen und billigen System der 
Güte. Sie bringt es fertig, daß die 
junge Liliane den Vater ihres 
Kindes heiraten darf, daß Dolly 
ihr Herz für das winzige Wesen 
in ihren Armen entdeckt, und ihr 
hat es auch Annemarie zu ver- 
danken, daß sie vom Verdacht, 
eine Kindsmörderin zu sein, be- 


freit, mit ihrem Vater und dem 
Neugeborenen heimkehren darf. 
Vor allem aber ist nun auch Dr. 
Maurin überzeugt, daß Helene 
recht hat, wenn sie nicht Vor- 
sehung spielen, sondern nur 
durch Liebe und Verständnis den 
jungen Müttern und ihren Kin- 
dern helfen will. 

Regie führte in diesem außer- 
ordentlichen Film der Entdecker 
Pier Angelis L&onide Moguy, der 
auch das Drehbuch verfaßte. 


Fotos: Constantin Film 
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Schwärmt für Dieter Borsche: 


Daniele Delorme 


I | brrerige deutsche Kinobesucher wird 
sie in dem Allianz-Film „Der Arzt 
und das Mädchen“ zum ersten Mal 
gesehen haben: Daniele Delorme, die 
zierliche feinfühlige Isabelle mit den 
großen braunen Kinderaugen, Part- 
nerin von Jean Marais und Dieter 
Borsche. Von ihrer Zusammenarbeit 
mit ihrem deutschen Koilegen war 
die junge Französin nicht nur be- 
geistert, sie schwärmte geradezu für 
ihn, wie es sonst nur Backfische 
fertigbringen. Und dabei ist Daniele 
Delorme, die Gattin des französischen 


„Ich bewundere Dieter Borsche als 
guten Schauspieler und aufmerksamen 
Kollegen. Er sprach zu meiner Über- 
raschung ein sehr gutes Französisch“ 
berichtet Daniele Delorme von der 
Dreharbeit an dem Film „Der Arzt und 
das Mädchen“, der Frankreich auf den 
diesjährigen brasilianischen Filmfest- 
spielen in Sao Paulo vertreten wird. 


Schauspielers Daniel G@lin und Mut- 
ter eines achtjährigen Xavier, selbst 
eine große, vielumschwärmte Künst- 
lerin. 


Man kann die am 9. 10. 1926 in Le- 
vallois-Terret bei Paris geborene 
Daniele Girard — das ist ihr wirk- 
licher Name — nicht als ausgespro- 
chene Schönheit bezeichnen. Das 
spitze Oval ihres Gesichts ist ein- 
gerahmt von dunklen, kastanien- 
braunen Haaren, unter kräftigen 
Augenbrauen springt ein stupsiges 
Näschen zu dem kleinen Mund, der 
soviel Wehmut und naive Freude aus- 
drücken kann. Mit ihren 158 Zenti- 
metern Größe und 50 Kilo Gewicht 
wirkt die Figur fast zerbrechlich zart. 
Diesen Eindruck hat man auch, wenn 


man die junge Frau G&lin in ihrer 
hübschen Pariser Wohnung in der 
vornehmen Avenue Wagram 44, dicht 
beim Arc de Triomphe, besucht. Hier 
fällt dem Gast zuerst der große Flü- 
gel auf, Danieles Lieblingsinstrument 
seit ihrer Kindheit. Sie war einmal 
eine gute Pianistin, die auf dem Kon- 
servatorium ihrer Heimatstadt mehr- 
fach ausgezeichnet wurde. 

Während des Krieges folgte die 
junge Daniele dem Rat eines väter- 
lichen Freundes und ging nach 
gründlicher Schauspiel-Ausbildungin 
Cannes zum Theater. Durch Be- 
kanntschaft mit Gerard Philipe und 
Gisele Pascal lernte sie den Regis- 
seur Marc Allegret kennen und be- 
kam von ihm die erste kleine Film- 
rolle in „Felice Nauteuil“ (1942) neben 
Louis Jourdan, mit dem sie im glei- 
chen Jahr „La belle aventure“ drehte. 
Zwischendurch, in der Besatzungs- 
zeit, bestritt die tapfere Daniele 
ihren Lebensunterhalt als Verkäufe- 
rin, dann kehrte sie ans „Theätre des 
Champs Elysees“ nach Paris zurück, 
stand wiederholt im Filmatelier („Das 
Spiel ist aus“ mit Marcel Pagliero 
und Micheline Presle) und — hei- 
ratete Daniel Gelin. Im Sommer 1947 
begleitete sie ihren Mann auf einer 
Tournee durch die Bretagne. Wieder 
Theater und der erste große Erfolgs- 
film „Gigi“ (1948 mit Frank Villard). 
Ein Kritiker des „Figaro“ schrieb von 
der „sensationellen Entdeckung eines 
großen Talents“. Und wie antwortete 
die zierliche Daniele? Sie ging erst 
einmal in die große Welt hinaus, 
machte Reisen nach Zürich, Rom, 
Ägypten, New York (hier wohnen 
heute ihre zwei Schwestern), Schwe- 
den, Norwegen und England. 

„Es wird Zeit, daß sie zurückkehrt 
und wieder an ihre Arbeit denkt!“ 
meinte leicht vorwurfsvoll der Her- 
ausgeber einer französischen Fach- 
zeitschrift. Und ob Daniele Delorme 
daran dachte! Sie ging’nach ihrer 
Rückkehr von einem Atelier ins an- 
dere und drehte von 1949 bis heute 
weitere zehn Filme mit Henri Gui- 


‘sol, Jean-Marc Thibault, Louis Jou- 


vet, Paul Meurisse, Frank Villard, 
Henri Vidal, Gerard Philipe („Sou- 
venirs Perdues“) und Bernard Blier 
(„Ohne Angabe der Adresse“). Vor 
ihrem letzten Film, „Der Arzt und 
das Mädchen“ stand sie erstmals mit 
ihrem Gatten Daniel Gelin vor der 
Filmkamera in „Les dents longues“. 
Ihren deutschen Freunden will 
Daniele Delorme keine langen Zähne 
machen, sie wird in Zukunft häufiger 
bei uns zu sehen sein. Fotos: Allianz 


So MÜSSEN SIE SICH 
BEWEGEN KÖNNEN! 


Frei und völlig unbehindert! Die NEUE GOLF-LINIE 
bringt eine Reihe fortschrittlicher Neuerungen in ihren 
Büstenhaltern, Hüfthaltern und Corselets speziell 


FÜR VOLLSCHLANKE UND STARKE 
FIGUREN. 


Unser Bild zeigt: 


Golf-Büstenhalter 200 
Golf-Gummischlüpfer 601 
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Wie sieht es 
in den Städten der Sowjet-Zone aus? 


Dessau - Stralsund - Magdeburg 


Leipzig - Dresden - Frankfurt/Oder 
Erfurt - Görlitz - Potsdam 


Berichte aus diesen bekannten Städten bringt die 


beliebte Wochenzeitung 
AGE 


Man muß sie gern haben, die wundergläubige kleine Isabelle mit ihrer rühren- 
den Hilflosigkeit und ihrem reinen Herzen. Daniele Delorme und Jean Marais, der 
Darsteller des faszinierenden, medizinisch ausgebildeten Wunderdoktors Pierre 
Lachaux, in einer unvergeßlichen Szene des Films „Der Arzt und das Mädchen“. 
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Nachdem „FILM-REVUE“ ihren Lesern erst kürzlich die Berufe des 
Filmarchitekten und des Kostümbildners in Bildberichten nahe- 
gebracht hat, wollen wir heute einmal den Stand- und Starfotografen 
aufs Korn nehmen, auch er eine Persönlichkeit, die im Schatten des 
Films und seiner Stars steht und doch auf ganz entscheidende Weise 
mitwirkt an der Wunderwelt, die, von vielen Zauberhänden gewebt, 


als Film mit viel 


Unser Starfotograf ist eine Frau 
und heißt LILO. Genau genommen 
Lilo Winterstein. Sie ist die Tochter 
des bekannten Kameramannes Willi 
Winterstein und daher erblich vor- 
belastet. Sie rangiert ganz oben unter 
den deutschen Starfotografen und hat 
sich seit kurzem auch als Standfoto- 
grafin einen Namen in der Fachwelt 
gemacht. 

Was sind Standfotografen? Die 
Männer (LILO ist die einzige Frau 
im Fach), die im Atelier während der 
Drehpausen Fotos aus der stehenden 
Szenerie für die Filmwerbung in den 
Tageszeitungen und Illustrierten 
schießen. Und Starfotografen? Nun, 
das sagt der Name schon selbst. 


Aber wissen Sie vielleicht, liebe 
Leser, wer Esther Williams, Marilyn 
Monroe, Martine Carol oder Rita 
Hayworth in Starpose auf die Platte 
bannt? Nein, auf den Starfotos findet 
man nur die Namen der Sterne, nicht 
aber der unbekannten Bildkünstler, 
die Marilyn Williams oder Rita Carol 
so glänzend ins Licht gesetzt haben. 
In Filmdeutschland ist man immer- 
hin so großzügig, als Urhebervermerk 
unter die Fotos, neben der Reklame 
für Produktion und Verleih, auch den 
Namen des verantwortlichen Foto- 
grafen zu setzen. LILO ist auf diese 
Weise sicher schon für manchen un- 
serer besonders aufmerksamen Leser 
zu einem Begriff geworden. 


Welche Ausbildung, aber auch 


Reklame ans Licht der Öffentlichkeit _ tritt. 


und Begeisterung dazu gehören, um 
zu einem begehrten Filmfotografen 
zu werden, gibt am besten eine Un- 
terhaltung wieder, die wir während 
der Dreharbeiten zu dem Fischer- 
Knef-Film „Eine Liebesgeschichte“ 
mit Lilo Winterstein hatten. 

Das muntere Mädchen, das am 
22. Oktober 1922 in Wien zur Weit 
kam, erzählte uns in unverfälschtem 
Berliner Dialekt, den wir hier ins 
Hochdeutsche übersetzen müssen, 
selbst: „Aufgewachsen bin ich aus- 
schließlich in Berlin und hatte nicht 
die geringste Neigung, in die Fuß- 
stapfen meines Papas zu treten, der 
schon immer mit der Kamera ver- 
heiratet war. Ich wollte ganz groß 
Schauspielerin werden und war ein 
unverschämt frühreifes Kind, bestand 
bei der Reichstheaterkammer die Eig- 
nungsprüfung mit ‚sehr gut‘ und be- 
zog von Papa daraufhin die erste 
und einzige Ohrfeige meines Lebens!“ 
— Lilo, eben erst 15, hatte sich näm- 
lich bei den Theaterleuten heimlich 
als „Jungfrau von Orleans“ vorge- 
stellt. Aber Papa Willi kannte „das 
Geschäft“ mit der Schauspielerei und 
wollte seine einzige Tochter nicht 
ungestraft solchen Ambitionen nach- 
laufen sehen. Die kesse Lilo (die noch 


Bild rechts: Ein Starfoto soll faszinieren. 
Gute Fotos haben schon über Nacht eine 
Star-Karriere gemacht. Man erinnere 
sich nur an den großen Fall Greta Garbo, 
aber auch an Ursula Thieß. Hilde richtig 
ins Bild zu setzen, gelang LILO gut. 


Bilder links und oben: Starfotografin LILO bei sechsstündiger Sonntagsarbeit mit 
Hildegard Knef und Hofstaat, bestehend aus Maskenbildner, Garderobiere, Be- 


leuchter und Pressechef. 


heute hinter Schnauze aus Berlin 
großes Herz für alle verbirgt) lernte 
dann brav Kochen und Haushaltsfüh- 
rung in der universalen Berliner 
Frauenschule ‚Lette-Haus‘, kletterte 
bald Etage um Etage höher und ver- 
fing sich schließlich doch im Metier 
ihres Vaters. Im obersten Lette-Stock- 
werk, wo man Fotografie lehrte, 
hatte Lilo bald im voraus alle Foto- 
Studios belegt, experimentierte nach 
Strich und Faden mit Leib und Seele, 
interessierte sich ausschließlich für 
Menschen und ihre Gesichter, holte 


Effekt: wenige Starfotos, zwei davon unten im Bild. 


sich freiweg ihre Objekte von der 
Straße und entdeckte auf diese Art 
zuerst auch den Joachim Brennecke 
(„Er war mein erstes Opfer“). Später 
landete sie prompt bei der Berlin- 
Film. Als der Berliner Zusammen- 
bruch und die Russen kamen, schlug 
sich Lilo Winterstein mit unglaub- 
licher Ausdauer und Geschicklichkeit 
zwischen den kämpfenden Fronten 
hindurch und hatte in Zehlendorf 
bald das meistbesuchte Porträt-Stu- 
dio mit der größten Alliierten-Fre- 
quenz. „Aber immer gegen Barzah- 


Bild oben und rechts: Mit Lichteffekten arbeiten ist gut, dazu aber müssen Herz, Energie, Mut, Fantasie und 


Können kommen. „LILO ist toll!“ : 


lung, auf Tauschereien ließ ich mich 
nicht ein, von wegen Zigaretten und 
so —“. Alles hatte die Winterstein 
selbst installiert und organisiert: als 
die russischen Wachtposten sich mal 
umdrehten, holte sie aus dem Berlin- 
film-Studio ihre Kamera, mit der sie 
heute noch arbeitet. Die Lampen, die 
ihr heute noch in ihrem Studio in der 
Hamburger Helwigstraße Dienste 
leisten, hat sie sich aus entlegenen 
Berliner Trümmern mühsam per 
Fahrrad und Fußmarsch in Tagen 
und Nächten unter Lebensgefahr be- 


sorgt. Ihr Vater war noch in der 
Tschechei vermißt-und kam erst 1949 
wieder zum Vorschein. Lilo ernährte 
schon im Sommer 1945 in Berlin 
Mutter und Bruder vollauf und hatte 
dann noch eine Rücklage für den ge- 
liebten Papa. „Für mich das Schönste“, 
sagte sie, „wenn man seinen Eltern 
gleich schnell alles vergelten kann, 
was sie an Liebe und Opfern in uns 
Gören investiert haben.“ 


„Mein Motor ist meine Mama. Egal, 
ob ich damals in Berlin mit erfrore- 
nen Knochen und zerschundenen 


gt die Staraufnahmen mit Hollywood-Aufwand gewöhnte Hilde Knef. 


LILO gab ihr das Kompliment postwendend zurück, denn Hildchen war wirklich die Geduld in Person. 


Gliedern bis zum 
frühen Morgen 
entwickeln und ko- 
pieren und schon 
ım 8 Uhr früh wie- 
der neue Nasen 
aufnehmen mußte 
—- Mama blieb im- 
mer bei mir, kochte 
mir Kaffee und 
sagte nie: Dumußt 
das schaffen! Sie 
sagte nur beiläu- 
fig: komm, es ist 
gerade so gemüt- 
lich, wir woll’n mal 
’ne Tasse Kaffee 
trinken. Ohne Ma- 
ma hätte ich wohl 
nur geheult und 
wäre längst ver- 
zweifelt.“ 

Die Winterstein-Lilo hängt deshalb 
heute noch an ihrer Familie, nachdem 
man längst von Berlin nach Hamburg 
übergesiedeit ist und sich wieder 
einigermaßen komfortabel eingerich- 
tet hat. 

Lilo. die in Berlin alle Brücken ab- 
brach und in Hamburg vollkommen 
neu anfangen mußte, behielt alle 
Tage ihren Humor und den Glauben: 
Wenn man aus allen Situationen stets 
noch das Gute herausfindet und daran 
glaubt, kommt unvermutet und ir- 
gendwie auch der liebe Gott und 
hilft. „So ist es mir immer gegangen 
und daran ist nicht zu rütteln.“ 

Lilo ist ein derber Kerl und klet- 
tert mit aufgekrempelten Ärmeln 
und Hosen in Bäumen und auf 
Dächern herum, um möglichst die 
besten Fotos der Welt zu machen. 
Aber sie ist auch eine Philosophin 
(„glaubt mir leider keiner“), hält den 
„Faust“ wie ein Evangelium und liebt 
Dostojewskis „Großinquisitor“ über 
alles. Freunde behalten und Feinde 
vergessen, das ist ihre Weisheit. 

Mit ihrer herzhaften Art hat sie 
schon manchem Star den „Star“ ge- 
stochen und kramte so die ehrlichste 
Seite der Schauspieler heraus, ein 
Geheimnis der Lilo-Erfolge. Ein an- 
deres Geheimnis ist ihre Arbeitswut. 
Sie ist fleißig wie selten ein Mensch, 


Bild links: Zarter, zerbrechlicher, frau- 
licher als gewöhnlich wirkt Hildegard 
Knef auf diesem Starfoto von LILO. 
Ganz so, wie sie als liebende Frau und 
Geliebte O. W. Fischers in ihrem neue- 
sten Film unserer Vorstellung entspricht. 


NR 


aber auch wirklich besessen von 
ihrem Beruf. „Natürlich muß man 
’n bißchen Blick haben bei unserem 
Gewerbe“, erklärt sie so ganz neben- 
bei, „denn im Schlaf kriegt man’s 
auch nicht geschenkt.“ 

Sechs Stunden fotografierte sie scho- 
nungslos und ohne Pause die Hilde 
Knef in allen Lebenslagen. Es war 
Sonntag, alle anderen Leute feierten. 
Lilos schöne Privatwohnung sah aus 
wie eine Fabrik, aber da kennt sie 
kein Erbarmen. Wenn ihre Berufs- 
auffassung von jemand anderem 
übertroffen werden sollte, dann allen- 
falls von dem Objekt-ihrer Bemü- 
hungen an diesem Tage. Hilde Knef 
saß die sechs Stunden eisern und 
geduldig bei Lilo ab, als handele es 
sich um eine Konferenz von’ welt- 
weiter Bedeutung. 

„Ist ja auch eine Dame, die Hilde“, 
lästerte Lilo. „Braucht bloß mit dem 
Kopf zu rücken, während wir schuf- 
ten.“ Hilde schmunzelte, und Lilo 
fuhr fort: „Wenn ick Zeit habe, ver- 
kleid’ ick mir ooch janz jern mal auf 
Haute-Volee.“ Dann paßt sich Lilo, 
wie sie erzählt, künstliche Finger- 
nägel an (weil ihre Nägel wegen der 
ständigen Laborarbeit kurz geschnit- 
ten bleiben müssen), schmeißt sich in 
ihr weißes Atlaskleid mit lila Samt- 
stola und macht auf fein. Wird’s dann 
aber glücklich „formidabel“, feuert 
das besessene Mädchen den ganzen 
Plunder in die Ecke und fängt wieder 
an zu fotografieren. 

Das ist Lilo! 


Fotos: Intercontinental / 
Janke (4), LILO (2) 


Helmut Stolp 


London / Horst 


UNSER 
LESERBRIEFKASTEN 


Wenn mich nicht al- 
les täuscht, haben un- 
sere Filmfans weib- 
lichen Geschlechts 
einen neuen Liebling 
auf’s Schild gehoben. 
FRANCO ANDREI 
hat sich mit einem 
einzigen Film, mit 
„Tagebuch einer Ver- 
liebten“, an die Spitze 
aller Anfragen im 
Leserbriefkasten gesetzt. Alles, was von 
dem jungen Italiener bis jetzt bekannt ist, 
veröffentlichten wir schon in Nr. 3/53, 
Christa W., Ursel F., Elke W., Gisela W., 
Marlies K., A. de B., Helga v. L., Roswitha 
J., Monika H., M. S., Erna D.: Franco An- 
drei ist ledig. Zu erreichen über Film- 
Agentur Vera Kayser— Heinz de Caluwe, 
München 2, Schützenstraße 1 a. PIPER 
LAURIE ist am 22. 1. 32 geboren, hat pol- 
nisches, russisches und französisches Blut 
in den Adern. Kommt von der Filmschule 
der Universal-Filmgesellschaft. Spielte in 
„Sohn von Ali Baba“, „Diebe von Marschan“, 
und in „Die Welt gehört ihm“. 


Die Silvia in „In Frieden leben“, spielte 
Mirella Monti, den Deutschen Heinrich 
Bode, die Amerikaner Gar Moore und 
John Kitzmüller, Ingeborg K. Der Neger 
John Kitzmüller ist in Michigan geboren 
und von Beruf Chemie-Ingenieur. Er 
kam erst in Italien vor die Filmkamera, 
wo er noch in „Ohne Gnade“ und in 
„Paisa“ spielte. Von den übrigen Darstel- 
lern weiß ich keine näheren Einzelheiten. 
— Natürlich gibt es auch in Frankreich 
Filmprogramme, Marlyn G. Wenden Sie 
sich an Unifrance, 77, Champs-Elyse&es, 
Paris, wo man Ihnen sicher Auskunft gibt. 
Ob und wann der Hayworth-Film „Down 
to Earth“ nach Deutschland kommt, weiß 
ich nicht. Der Orson-Welles-Film „Citi- 
zen Kane“ ist nur in Sondervorstellungen 
gezeigt worden, da er sich im Tagespro- 
gramm nicht verkaufen läßt. — MARIO 
LANZA ist 1,68 m groß, Ilse G. Jo- 
hanna M., Gaby R. Wann und ob er über- 
haupt Zeit findet, Autogrammwünsche zu 
erfüllen, weiß ich nicht. Hier seine An- 
schrift: 1328, 10th Street, Santa Monica, 
Calif. Von seinem letzten Film „Mein 
Herz singt nur für Dich“ bringen wir keine 
Bilder mehr, da der Film schon vor Mo- 
naten in Deutschland angelaufen ist. Mario 
Lanza hat zwei Töchter und einen Sohn 
Mario, der 1953 geboren wurde. 

TAB HUNTER ist 1932 in New York ge- 
boren, aber in San Francisco, in Long 
Beach und in Los Angeles aufgewachsen, 
Werner B., Gerda F., Inge W. Seine Lei- 
denscha“* gehört den Pferden und dem 
Rollschunlaufen. In der Hochschule spielte 
er Hauptrollen auf der Studentenbühne, 
und so gelang ihm von der Straße weg der 
Sprung vor die Filmkamera als Partner 
von Linda Darnell in „Insel der Verhei- 
Bung“. Tab Hunter ist blond und hat blaue 
Augen. Zu .erreichen über RKO-Pictures, 
780, Gower Street, Los Angeles 38, Calif. 
Marlon Brando über Metro-Goldwyn- 
Mayer, Culver City, Calif. — STEWART 
GRANGER, beliebtester ausländischer 
Star in Deutschland im Jahre 1950, wurde 
von uns in den vergangenen Jahren öfters 
in seitenlangen Beiträgen vorgestellt, Chri- 
sta M. und Christa Sch. Ich wiederhole 
also: Er ist als James Stewart am 6.5. 13 in 


Grölser werden 


bis 12, resp. 16 cm, auch Erwachs. d. ärztl. bearb. 
Auftrieb-Methode zu DM 8,60 oder patent. Super- 
Stalto. Weltgrößte ge tür Staturpflege. 
Dankschr. aus aller Welt. Gratis-Prospekte diskr. 


Statura-Gilmozzi, München 37, Fach 45/23 


Quittung über Versicherungsbeitrag 


Nr. 5/54 
vom 23.2.bis 8.3.1954 


Tarif K13 DM 1.40 (l4tägig) 
Tarif K13 DM 0.70 (wöchentlich) 
Tarif K15 DM 1.— (l4tägig) 
Tarif K15 DM 0.50 (wöchentlich) 


Diese Quittung gilt nur in Verbindung mit 
dem auf den Namen des Versicherten aus- 
estellten Versicherungsschein und für den 
in angegebenen Tarif. 
Bei Erhebung von Ansprüchen ist die letzte 
Quittung zusammen mit dem Versicherungs- 
schein einzusenden. 
SchweizerischeUnfallvers.-Ges.i.Winterthur 
„Winterthur‘’ Lebensvers.-Ges. i. Winterthur 
Direktionen f. d. Bundesrepublik Deutsch- 
land, München 23 (Abholfach) 


LESER - 
DIENST 


EL 


England geboren, 1,87 m groß, hat braune 
Augen. Studierte ursprünglich Medizin, 
verdiente sich dann als Filmkomparse 
Geld zum Schauspielstudium. Begann als 
Darsteller auf der Bühne, Seit 1940 beim 
englischen Film, seit 1951 in Hollywood. 
Geschieden von Elspeth March, 2 Kinder, 
verheiratet mit Jean Simmons. Seine Filme: 
„Gaslicht und Schatten“, „Der Herr in 
Grau“, „Madonna der sieben Monde“, „Pa- 
ganini“, „Cäsar und Cleopatra“, „Captain 
Boycott“, „Cornwall Rhapsodie“, „Gefähr- 
liche Reise“, „Unruhiges Blut“, „Adam und 
Evelyn“, „Königsliebe“, „Frauenfeind“, 
„König Salomons Diamanten“, „Begeg- 
nung in Tunis“, „Scaramouche“, „Gefähr- 
ten des Grauens“, „Salome“, „Im Schat- 
ten der Krone“. Für ihn sprachen in der 
deutschen Version Paul Klinger, Rolf Rit- 
schel, Axel Monje, Kurt Ackermann. — 
Bilder aus „Verdammt in alle Ewigkeit“ 
brachten wir inzwischen in Nr. 2, Jahr- 
gang 54. Ursel D. 

JOHN VAN DREELEN ist am 15. 5. 22 in 
Amsterdam geboren, 1,79 m groß, Augen 
graublau, Haare dunkelblond, Hannelore 
Sch. und Ingrid V. Sein Vater war Schau- 
spieler. Er erhielt seine Ausbildung im 
Theater in Den Haag und in Oldenburg. 
Dann Kabarett in Holland. 1945 engagierte 
ihn Sir Laurence Olivier nach London, 
dann Sprung nach Amerika, Theater am 
Broadway, Fernsehstar, Filme in Holly- 
wood, Italien und in Frankreich. Spielte in 
„Spiel der Trümpfe“, „Rote Rosen, rote 
Lippen, roter Wein“, „Musik in Monte 
Carlo“ Anschrift: 144, Champs-Elys&es, Pa- 
ris 8. — LESLIE HOWARD war einer der 
beliebtesten englischen Filmschauspieler. 
Er wurde während des Krieges als Flug- 
gast abgeschossen. Bekannteste Filme: „Die 
scharlachrote Blume“, „Romeo und Ju- 
lia“, „Bond Street“, „Pygmalion“, „Inter- 
mezzo“, „Vom Winde verweht“, — GINO 
LEURINI ist 1930 in Rom geboren, Hanna 
G. und Christel. Über ihn erschien in 
Nr. 6 und in Nr. 18 Jahrgang 52 Bildartikel. 
Die Hefte sind vergriffen. Gino spielte in 
„Morgen ist es zu spät“, „Wind aus Afrika“, 
„Königin von Saba“, „Es begann auf der 
Straße“. Anschrift: Via Leone IV, 38, Roma. 


Und hier Eure Adressen, L. G., Irene K., 
Willi A, Adi K., Erika, Don Carlos, Ur- 
sula R., Ingrid H., Margarete M., Hilde P., 
Kaja D., Rosemarie H., Hildegard M., Bern- 
hard H., Ursula L.: Joseph Cotten über 
Centfox, 10201 West Pico Boulevard, Los 
Angeles, Calif., Glenn Ford, 1012 Cove 
Way, Beverly Hills, Rita Hayworth über 
Columbia-Pictures, 1438 North Gower 
Street, Hollywood 28, Calif., Johannes 
Heesters, Wien XIX, Cottagasse 19, Marius 
Goring, Fairmil, Cobham, England, Rudolf 
Schock über Hamburger Staatsoper, 
Dammtorstr., und Annemarie Düringer 
über Erma-Film, Wien, Christine Kauf- 
mann über Komet-Film, Frankfurt a. M., 
Hauptwache 7/8, Urs und Migg Hess über 
Cordial-Film, Berlin-Charlottenburg, Har- 
denbergstr. 8, Montgomery Clift über 
Centfox, Gene Kelly, 725 N, Rodeo Drive, 
Beverly Hills, Antonny Quinn über Uni- 
versal Pictures, Universal City, Calif., 
Ann Blyth, 4414 Talofa Ave., Toluka Lake, 
Calif,, Hedy Lamarr, 919 North Rox- 
bury Drive, Hollywood, Calif., Bruno Fritz, 
Berlin-Wilmersdorf, Landauerstraße 15, 
Margaret Lockwood, J. Arthur Rank- 
Film, Hamburg 13, Rothenbaumchaussee 67, 
Erwin Strahl über E. Baumbauer, Mün- 
chen 27, Keplerstr. 2, James Mason über 
J. Arthur Rank-Film, Anatole Litvak über 
Centfox, Carl Zuckmayer über Deutsche 
London-Film, Hamburg, Lange Mühren 9, 
Hans Richter, Hamburg-Rissen, Sand- 
moorweg 62, Lilian Harvey, Cannes, Villa 
Asmodee, Frankreich. 

Kristina Söderbaum spielte in den Veit- 
Harlan-Filmen „Verwehte Spuren“, „Ju- 
gend“, „Das unsterbliche Herz“, „Reise 
nach Tilsit“, „Jud Süß“, „Der große Kö- 


nig‘‘, „Goldene Stadt“, „Immensee“, 
„Opfergang“, ,‚Kolberg“, „Unsterbliche 
Geliebte“, „Hanna Amon“, „Die blaue 


Stunde“, „Sterne über Colombo“, Gi- 
sela L. — Bericht über Folke Sundquist 
kommt noch, Heide G. — Allen recht ge- 
tan, ist eine Kunst, die niemand kann, 
Greta Z. Es war eben beim besten Willen 
nicht möglich, alle Starbilder, die evtl. 
für die Bambi-Umfrage wichtig waren, 
zuvor auf der Bildseite unterzubringen. 
Im übrigen hat uns das Ergebnis der Um- 
frage doch einigermaßen recht gegeben, 
was unsere Auswahl anbetrifft. — KARL- 
HEINZ BÖHM ist nicht verheiratet, 
Hannelore F., aber man spricht davon, daß 
er und Anneliese Kaplan... Nun, wir 
wollen’s abwarten. Geboren ist Karlheinz 
am 16. 3. 27. Es ist durchaus zu empfeh- 
len und auch höflicher, bei der Auto- 
grammbiite ein Bild einzuschicken. — 
Sie haben recht, William B., mit dem 
Wort Kitsch wird zumindest genau so 
viel Unfug getrieben wie mit dem Wort 
Kunst. Wer von Kunst nichts versteht, 
weiß auch nicht, was Kitsch ist. Leitarti- 
kelvorschlag ist weitergereicht. 

Über Hans Albers brachten wir im ver- 
gangenen Jahrgang einen Bildbeitrag, 
Marliese J. Aber natürlich vergessen wir 
ihn nicht. OSKAR WERNER ist am 13. 11. 
1923 in Wien geboren, Ingrid B. Er besuchte 
das Realgymnasium, nahm Schauspiel- 
unterricht bei Helmut Kraus und ist seit 
1943 abwechselnd am Wiener Burgtheater, 
am Raimundtheater und am Theater in 
der Josefstadt engagiert. Ist verheiratet 
mit der Burgschauspielerin Elisabeth 
Kallina und hat eine achtjährige Tochter 
Noni. Seine Filme: „Wunder unserer 
Tage“, „Entführung ins Glück“, „Das ge- 
stohlene Jahr“, „Eroica“, „Engel mit der 
Posaune“, „Ruf aus dem Äther“, „Ent- 
scheidung vor Morgengrauen“, „Lächeln 
im Sturm“, „Der letzte Schuß“. Anschrift: 
Wien I, Herrengasse 6. — Herzlichen Dank 
für den Bambigruß aus London, Josef D. 
— ALBERT LIEVEN ist am 23. 6. 06 in 
Hohenstein geboren, 1,79 m groß, hat blaue 
Augen, Ingrid L. Er ist der Sohn eines 
Arztes, studierte zunächst Medizin, dann 
Bühnenstudium, Statist, begann in Gera. 


Später Staatliches Schauspielhaus Berlin. 
Beim Film seit 1933. Emigrierte 1935 nach 
England wegen seiner jüdischen Frau, 
ließ sich dann dort scheiden, weiter ge- 
schieden von Valerie White und Susan 
Shaw. Anschrift: Pine Tree Cottage, Til- 
ford, Farnham, Surrey. Clark Gable über 
Metro-Goldwyn-Mayer, Culver City, Ca- 
lifornien. 

LORE FRISCH ist am 4.5. in Schwindegg 
in Oberbayern geboren, Christel A, Sie 
war ursprünglich Tänzerin, begann am 
Reichenhaller Bauerntheater, dann Sol- 
datenbühne, nach 1945 bei den ostfriesi- 
schen Kammerspielen, dann Rundfunk. 
Von Josef von Baky zum Film geholt. 
Dazwischen Sprechstundenhilfe in Mün- 
chen. Spielte in „Die seltsame Geschichte 
des Brandner Kaspar“, „Sonne über 
St. Florian“, „Der weißblaue Löwe‘, „Jun- 
ges Herz voll Liebe“, „Ehestreik“. Martha 
Eggerth und Jan Kiepura leben zur Zeit 
in New York. Anschrift: 17 East 96 Street, 
New York, N.Y. — In dem Film „An der 
Spitze der Apachen“ spielten Robert Young 
und Jack Buetel, Margarete und Mar- 
gitta. Ruth Leuweriks erster Film war 
„Dreizehn unter einem Hut“. — O. W. Fi- 
schers neuester Film ist „Eine Liebes- 
geschichte“ mit Hildegard Knef, Karola 
W. P. ©. W. F. ist nicht geschieden. Er 
liebt es nicht, daß sich die Öffentlichkeit 
mit seiner Frau beschäftigt. Wir müssen 
das respektieren. — ALEXANDER TRO- 
JAN hat am 30. 3. Geburtstag, ist 1,80 m 
groß, blond, Eva J. Er ist Bühnenschau- 
spieler an der Wiener Burg, seit 1940 beim 
Film, verheiratet mit der Schauspielerin 
Hilde Miculicz. Er spielte in „Frau im 
Strom“, „Gabriele Dambrone“, „Wiener 
Mädeln“, „Wer küßt wen?“, „Der Leber- 
fieck“, „Das Siegel Gottes“, „Auf der Alm 
da gibt's koa Sünd“, Anschrift: Wien I, 
Schottengasse 3. Vera Molnars Partner 
in „Die Dritte von rechts“ war Peter van 
Eyck. — Gilbert Houcke aus „Sterne über 
Colombo“ ist kein Filmschauspieler, son- 
dern der berühmte Tigerdompteur Tar- 
zan, Ursula N. Willy Birgel wohnt in 
Walchstadt, Post Steinebach, Oberbayern. 
— Gewiß wird den Darstellern im Film 
vieles zugemutet, Helene B., aber natür- 
lich hütet man sich, sie in wirkliche Le- 
bensgefahr zu bringen. Dazu sind sie ja 
auch viel zu wertvoll. — Der Sohn von 
Maria Paudler heißt mit Vornamen Nor- 
bert und ist 1937 geboren, Annemarie M. 
— Horst Haechler aus „Geliebtes Leben“ 
ist über Filmaufbau, Göttingen, zu er- 
reichen, Doris W. Leider habe ich über ihn 
noch keine Unterlagen, — PETER 
SCHUTTE ist am 4. 2. 16 in Westfalen 
geboren, studierte Kunstgeschichte in 
Wien, Berlin, Paris, begann als Bühnen- 
schauspieler in Wien, Ingeborg D. Er ist 
ledig. In dem Film „Verschleierte Maja“ 
hatte er eine Gesangsrolle. Anschrift: 
Hamburg 13, Schlütergasse 1. In Hamburg 
müßten sicher Fotos von ihm aufzutrei- 
ben sein. Ausführlichen Bildbericht über 
ihn brachten wir in Nr. 13, Jahrgang 49. 
Die Nummer ist vergriffen, 

ROBERT WAGNER ist am 10. 2. 30 in 
Detroit geboren, 1,82 m groß, hat braune 
Haare und blaue Augen, Doris Sch., Jutta 
und Ria, Hannelore D. Sein Vater ist in 
der Stahlindustrie tätig. Robert Wagner 
besuchte die Militärakademie, dann die 
Harvard-Universität und die Hochschule 
von Santa Monica. Er wurde in einem Re- 
staurant von einem Agent entdeckt, als er 
zur Musik einer Jazz-Band sang. Er gilt in 
USA als „Charme-Boy“, Spielte in „Oki- 
nawa“, „Froschmänner“, „Liebe, Pauken 
und Trompeten“, „Die silberne Peitsche“, 
„Untergang der Titanic“. Zu erreichen über 
Centfox, 10201 West Pico Boulevard, Los 
Angeles, Calif. — Für Mario Lanza spricht 
Axel Monje, Wilfriede W. — Der Film 
„Nacht in Venedig“ ist unter dem Titel 
„Komm’ in die Gondel“ schon angelaufen, 
Margot G. Der Regisseur Georg Wildhagen 
arbeitete zuletzt für Fama-Film und Nova- 
Film. Fama-Film, Hamburg - Nienstedten, 
Elbchaussee 423. — Nein, Ingrid K., der 
Film „Junge Adler“ kommt nicht mehr in 
den Verleih. Adrian Hovens erster Film 
als Schauspieler war „Tromba“. In dem 
Fliegerfilm „Quax der Bruchpilot“ spielte 
Hoven nur in der Statisterie, weil er Flie- 
ger war. — Sabine Eggerth wohnt in Berlin- 
Zehlendorf, Heppenheimer Weg 16, Dieter 
S., Peter Feldt, München 23, Leopoldstr. 33, 
Bärbel Spanuth, Berlin W 15, Meineke- 
straße 27. 

Von JACK TREVOR habe ich nichts mehr 
gehört, Sieglinde H. Ich weiß, nur, daß er 
als Engländer 1947 wegen „Zusammenarbeit 
mit dem Feind“ von einem englischen 
Kriegsgericht zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt worden ist. — Wir versprechen 
es ganz gewiß, Maria H., daß wir MARIKA 
RÖKK nicht vergessen werden. Marika 
singt in ihren Filmen meist selbst, Alfred 
B. Ich habe das hier schon wiederholt fest- 
gestellt. LEILA NEGRA erreichen Sie am 
sichersten über die Schallplattenfirma 
Austroton. — KARLHEINZ BÖHM ist am 
16. 3. 27 in Darmstadt geboren, Waltraud 
H., der Sohn des bekannten Dirigenten 
Dr. Karl Böhm, aufgewachsen in Wien, 
begann als Regieassistent bei Karl Hartl, 
Erstes Bühnenengagement war nach dem 


Schauspielunterricht an der Wiener Burg, 
dann im Theater in der Josefstadt. Hartl 
holte ihn zum Film „Haus des Lebens“. 
Er ist ledig. Spielte in „Haus des Lebens“, 
„Alraune“, „Weibertausch“, „Salto mortale“, 
„Arlette erobert Paris“, „Hochzeit auf Rei- 
sen“, „Der unsterbliche Lump“*. CORNEL 
WILDE spielte außerdem noch in „Kali- 
fornien in Flammen“ und „Im Reiche des 
goldenen Condor“. — RUDI SCHURICKE 
ist schon einmal bei uns im Bild erschienen, 
Charlotte H. Er ist Besitzer des Hotel See- 
spitz in Herrsching am Ammersee, verhei- 
ratet und Vater von zwei Kindern. — Hilde 
Seipp wohnt in Feldafing am Starnberger 
See Nr. 163, Ch.M. Da Gerhard Riedmann 
ursprünglich Musik studiert hat, spricht 
alles dafür, daß er in „Vogelhändler“ selbst 
gesungen hat. 

ARMIN DAHLEN erreichen Sie über Ja- 
vanovic & Wieler in München 22, Widen- 
mayerstraße 23, Helga H. Er spielte in „Die 
Zeiten ändern sich“, „Zwei Menschen“, 
„Heimatglocken“, „Rosen blühen auf dem 
Heidegrab“, „Das weiße Abenteuer“, „Jun- 
ges Herz voll Liebe“. — JOHANNES RIE- 
MANN war nach dem Krieg in Konstanz 
am Stadttheater, erkrankte dann schwer 
und ist seitdem nicht mehr zur Bühne und 
zum Film zurückgekehrt, Max W. Seine 
Anschrift soll Konstanz - Petershausen, 
Kehbergstraße 15 sein. Er ist am 31. 5. 92 
in Berlin geboren. — Heinz Schorlemer hat 
nach dem Krieg noch in dem Film „Ma- 
donna in Ketten“ gespielt, Doris G. Viel- 
leicht erfahren Sie über Euphono-Film, 
Düsseldorf, Grabenstraße 13/17 Näheres. 
Peter Petersen hat gewiß nichts mit dem 
Korrespondenten aus Paris zu tun. Er ist 
ein berühmter österreichischer Schauspie- 
ler und heißt in Wirklichkeit Max Paulsen. 
— SUSI NICOLETTI hat am 3.9. Geburts- 
tag, ist geschieden und lebt in Wien, Han- 
nelore Th. Sie spielte in mehr als 20 Fil- 
men nach dem Krieg, zuletzt in „Wirbel um 
Irene“, „Ich und meine Frau“, „Feldherrn- 
hügel“, „Hochzeit auf Reisen“. Anschrift: 
Wien I, Herrengasse 8. — JUPP HUSSELS 
hat am 30. 1. Geburtstag, spielte nach dem 
Krieg in einem halben Dutzend Filmen, 
zuletzt in „Der eingebildete Kranke“, „Ein- 
mal am Rhein“, und lebt in Krossenheim 
bei Bremerhaven, Anneliese K. PAUL 
HENCKELS ist am 9.9.85 in Kleinmachnow 
geboren, verheiratet mit Thea Grodtezin- 
sky, spielte zuletzt in „Fräulein Casanova“, 
„Hollandmädel“, „Die Stärkere“, „Das tan- 
zende Herz“, „Fanfaren der Ehe“, „König- 
liche Hoheit“. ANNELIESE UHLIG ist ge- 
schieden von Kurt Waitzmann und mit dem 
amerikanischen Kunsthistoriker Douglas 
Tucker verheiratet. Sie lebt in Amerika, 
war aber kürzlich auf längerem Europa- 
besuch. Kurt Waitzmann spielte zuletzt in 
„Ich und Du“. 

Wenn Sie diese Zeilen lesen, ist Marianne 
Hoppes Film „Der Mann meines Lebens“ 
in Dreharbeit. Frau E. B. Sie haben 
sich getäuscht, Marianne Hoppe, nicht 
Luise Ullrich spielt neben Ren& Deltgen 
die Hauptrolle. Nein, das Alter von Fran- 
ziska Kinz ist nicht richtig. Ihre Anschrift: 
München, Königinstraße 22. — Aber, aber, 
Ursula Sch. und Horst W., die Biographie 
von ZARAH LEANDER gehört ja schon 
beinahe zu den Elementarkenntnissen un- 
serer Briefkastenleser. Aber ich wieder- 
hole: Zarah Leander ist am 15. 3. 07 in 
Karlstadt in Schweden geboren, begann 
als Operettensängerin, feierte Triumphe 
in Wien an der Seite von Max Hansen, 
wurde dort für den Film entdeckt und von 
der Ufa zu einem Weltstar gemacht. Sie ist 
geschieden von Herrn Leander ‘und von 
Hauptmann Forsell, hat eine verheiratete 
Tochter, die selbst schon seit 1950 Kinder 
hat (einen Sohn). Die bekanntesten Filme 
der Leander waren: „Premiere“, „Zu neuen 
Ufern“, „La Habanera“, „Weg ins Freie“, 
„Blaufuchs“, „Damals“, „Es war eine rau- 
schende Ballnacht“, „Herz der Königin“, 
„Heimat“, „Lied der Wüste“, „Gabriele“, 
„Cuba Cabana“, „Ave Maria“, „Bei dir war 
es immer so schön“ (Seiten 4/5). Ihre An- 
schrift: Gut Lönö, bei Norrköpping/Ost- 
götland, Schweden. Paul und Attila Hör- 
biger sind Brüder. Attila Hörbiger ist mit 
Paula Wessely verheiratet. 


Bis zum nächsten Male Euer Jiminy 


Geburtstage 


11.4. Gusti Wolf 

12.4. Hardy Krüger, Paul Dahlke 

13.4. Olga Tschechowa, Otto Tressler 

14.4. Valerie Hobson, Erich Auer 

16. 4. Gertrud Meyen, Ursula Justin, Maria 
Sebaldt, Charlie Chaplin, Walter 
Frank, John Hodiak 

17.4. Martha Eggerth, Ann Shirley, Helene 
Perdriöre, Rudolf Schündler, Addi 
Adametz, William Holden 

18.4. Dora Komar 

19. 4. Frangoise Rosay 

20.4. Harold Lloyd 

21.4. Maria Sazarina, Attila Hörbiger, Jo- 
sef Meinrad, Peter Ustinow 

22.4. Ann Höling, George Cole 

23.4. Ruth Leuwerik, Simone Simon, Shir- 
ley Temple 


LESERDIENST Gegen Einsendung von 6 Leserdienstmarken (gezahnte Marke 
links unten) und 20 Pf Unkostenbeitrag pro Karte (bitte möglichst 
in Münzen beilegen) erhalten Sie eine schöne Autogrammpostkarte in Hochglanz 
entweder von Ruth Leuwerik (neu), O0, W. Fischer oder von Hannerl Matz, Inge 
Egger, Maria Schell, Sonja Ziemann, Dieter Borsche, Adrian Hoven, Rudolf Prack, 
Zu den gleichen Bedingungen grhalten Sie zwei Autogrammpostkarten in Kupfer- 
tiefdruck in beliebiger Kombination von Ilse Werner, Sybille Schmitz, Gisela Uhlen, 


Winnie Markus, Lil Dagover, Viktor Staal, Ren& Deltgen, Hans Söhnker, Carl Lud- 
wig Diehl, Paul Klinger (oder von Bettina Moissi, Paul Wegener ohne Unterschrift). 
Anfragen nach Autogrammpostkarten von anderen Stars sind zwecklos, Ein Ihrem 
Schreiben beigelegter, an Sie adressierter Rückumschlag beschleunigt die Abwick- 
lung. Dies gilt auch für die Beantwortung filmischer Fragen in unserem Leserbrief- 
kasten. Bedingung hierfür: Nicht mehr als 3 Fragen stellen und 20 Pf Rückporto lose 
beilegen, gleichgültig, ob Ihre Fragen brieflich oder öffentlich beantwortet werden. 


Leserdienstmarken aus dem Jahre 1953 sind ab 28. Februar 1954 ungültig, 


ee 
a 


fu an din Orden 


(Außer Verantwortung der Redaktion) 


Engagementslose Schauspieler 


Es war bei Nachtaufnahmen zu dem 
Film „Das ideale Brautpaar“ in Köln. 
Während die Beleuchter ihre Schein- 
werfer richteten, kam ein Angetrunkener 
die Straße entlang, direkt ins Blickfeld 
der Kamera. Trotz Bitten des Regisseurs 
entfernte er sich lange Zeit nicht. Auch 
vorbeikommende Studenten störten er- 
heblich den Fortgang der Arbeiten, und 
sogar die Statisten benahmen sich oft da- 
neben. Warum nimmt man aber auch 
Menschen, die nichts mit dem Film zu tun 
haben? Es gibt doch genug engagements- 
lose Schauspieler. Ruth Sch., Köln 


Bin 1,98 groß 


Könnten Sienicht auch einmal für meine 
bescheidene Person in einer kleinen Ecke 
Platz finden? Mein Name ist Heinz Schulz. 
Ich spielte in „Man lebt nur einmal“ den 
Butler von Erich Fiedler, in „Wenn am 
Sonntagabend die Dorfmusik spielt“ den 
Jochen, in „So ein Affentheater“ einen 
Tankstellengehilfen, und in „Jonny rettet 
Nebrador“ war ich auch dabei. Z.Z. wohne 
ich in Berlin-Mariendorf, Prüss-Straße 69, 
und es ist mir leider unmöglich, immer 
nach Wiesbaden, Göttingen, Hamburg und 
München zu fahren, um mich dort in den 
Ateliers vorzustellen. Dadurch ist mir 
vielleicht auch in dem Film „Eine Liebes- 
geschichte“ eine Chance entgangen, denn 
meiner Ansicht nach hätte man in diesem 
Film bestimmt für die Charge eines „lan- 
gen Kerls“ Verwendung gehabt. Ich habe 
es ohnehin durch meinen Riesenwuchs — 
bin 1,98m groß — besonders schwer. 

Heinz Sch., Berlin-Mariendorf 


Herz mit Schnauze 


Ich hörte eine Knef-Anekdote, die auch 
andere Leser interessieren wird. Kürz- 
lich begegneten sich auf einer kleinen Ge- 
sellschaft Hildegard Knef und der Ber- 
liner Kritiker Friedrich Luft, der die Knef 
wenig vorher in einer Filmbesprechung 
verrissen hatte. Was würde Hildchen 
machen? Ihn schneiden? Mitnichten. Sie 
schlich sich hinterrücks an den Kritiker 
heran, krabbelte ihm den molligen Rük- 
ken, schnitt ihm eine Grimasse und sagte: 
„Na, du oller Seges, was haste denn gegen 
mich?“ — Ich finde, so sollte die Knef auch 
spielen. Alles andere, was sie sich klir- 
rend und paradierend abringt, ist kalter 
Kaffee. Eine neue Rotraud Richter, mo- 
dern, nicht überkeß, aber ganz Großstadt 
und Herz mit Schnauze: hier dürfte ihre 
wahre Note liegen. E.D., Berlin 


Gefiel mir gar nicht 


In der Nr. 2 der „FILM-REVUE“ hat 
mir der Brief von Hildegard B., Wupper- 
tal-Elberfeld, gar nicht gefallen. Ich finde 
es sehr erfreulich, eine so gute Schau- 
spielerin wie Hildegard Knef neben dem 
ebenso guten O. W. Fischer zu sehen. Von 
all ihren Filmen war ich noch immer 
begeistert. So, glaube ich bestimmt, 
wird auch der Film mit Hildegard Knef 
als Partnerin von O. W. Fischer keine 
Enttäuschung werden. Außerdem kann 
man doch Hildegard Knef gar nicht mit 
Rita Hayworth vergleichen, und ich finde 
es ungehörig, daß man eine so gute Schau- 
spielerin mit „diese Knef“ bezeichnet. Ich 
freue mich jetzt schon auf ihren Film mit 
©. W. Fischer und Victor de Kowa. 

Ingeborg A., Düsseldorf 


Liebe Produzenten! 


Man geht ins Kino, bezahlt zwei D-Mark 
und verlangt dafür gute Ware, gute Arbeit. 
Nüchtern betrachtet! — Aber man muß 
sich auch einmal bedanken können, und 
das möchte ich bei den Mitarbeitern des 
Films „Geliebtes Leben“. Es war außer 
„Vergiß die Liebe nicht“ schlechthin der 
beste Film des Jahres. Endlich Raddatz, 
wie wir ihn sehen möchten, und erst 
die Leuwerik!! Hoffentlich verfällt diese 
ausgezeichnete Schauspielerin nicht in den 
Fehler, zu viel zu filmen, und, liebe 
Produzenten, gebt ihr einen Partner, der 
nicht nur königlich ist, sondern auch dar- 
stellerisch begabt. 

Manfred U., Köln-Nippes 


Nicht unwürdig 

zu Ihrem Leserbrief „Verärgert“ 
(Nr. 2/54) folgende Entgegnung. Die Ant- 
wort auf eine Autogrammbitte dürfte 
Herrn Moik mit Bild, Umschlag und Porto 
etwa 15 Pfennig kosten. Nach meiner 
Kenntnis der Lage, erhält er schätzungs- 
weise 1000 Autogrammbitten im Monat — 
mindestens. Macht 150.— DM im Monat, 
1800.— DM im Jahr. Um diese Spesen von 
der Steuer absetzen zu können, muß man 
eine Unmenge verdienen. Die Abfertigung 
einer Autogrammbitte — Brief öffnen, 
lesen, Briefumschlag adressieren, fran- 
kieren, Bild unterschreiben, einlegen, 
Briefumschlag schließen — dürfte 4 Minu- 
ten in Anspruch nehmen. Macht fast 
sechzig Arbeitsstunden im Monat. Hat 
Herr Moik aber im Monat vorher gedreht, 
oder Theater gespielt, samt Proben usw. 
und es hat sich Post angehäuft, kommt 
er leicht auf zwei volle Arbeitswochen, 
oder er muß sich eine Schreibkraft enga- 
gieren, die ihm einen Teil der Arbeit ab- 
nimmt. 

Bei einigem Nachdenken sollte Marianne 
B. daher einsehen, daß es nicht unwürdig 
ist, einer Autogrammbitte einen frankier- 
ten und adressierten Briefumschlag bei- 
zufügen, sondern unverschämt, es nicht 
zu tun. 

Karl Klaus Sch., Berlin-Charlottenburg 


Zweitausend Mark Porto 


In ihrer Nr. 26/53 war eine Notiz von 
Lutz Moik betreffsder Autogrammwünsche, 
und in der Nr. 2/54 die Antwort einer 
Leserin, die sich empörte, weil besagter 
Schauspieler darum bat, daß Rückporto und 
Bild beigelegt würden. Ich möchte diese 
Bitte des Kollegen unterstützen. So gerne 
ich sämtliche Autogrammwünsche beant- 
worte, muß ich doch immer wieder fest- 
stellen, daß die wenigsten Porto und Bild 
bezahlen. Ich habe ausgerechnet, daß bei 
meiner augenblicklichen Autogrammpost 
ein Betrag von 2000.— DM im Jahr an Porto 
und Bildern erwächst, der keineswegs von 
der Steuer abgesetzt werden kann, wie die 
Leserin meint. Man kann sich daher un- 
gefähr vorstellen, was für Spesen ein 
Schauspieler von der Popularität O. W. 
Fischers hätte, wenn er jeden Autogramm- 
wunsch erfüllen würde. 

Helmut Schneider, München 


Gefallen tun 

Da ich jetzt drei Monate im Berliner 
Theater am Kurfürstendamm „Mamselle 
Nitouche“ spiele, und da ich erst in der 
nächsten Spielzeit wieder in Düsseldorf 
sein werde, würden Sie mir einen großen 
Gefallen tun. wenn Sie für alle Auto- 
grammfreunde meine jetzige Adresse: 
Peer Schmidt, Berlin-Charlottenburg 9, 
Lindenallee 28, veröffentlichen würden. 
P.S., z. Z., Berlin 


Erwin Strahl 


Oft erscheint die Notiz, daß ich über 
Sillmann-Alexander zu erreichen sei. Das 
stimmt nicht, und ich wäre Ihnen sehr ver- 
bunden, wenn Sie Ihren Lesern mitteilen 
würden, daß ich von Frau Erna Baum- 
bacher, München 27, Keplerstr. 2, ver- 
treten werde. Ich bitte auch, meine Auto- 
grammpost dorthin zu senden. Herzliche 
Grüße und vielen Dank im voraus. 

Erwin St., Göttingen 


Geschmack ist verschieden 

Ich möchte Angelika K., Zürich, auf 
ihre Zuschrift „Bin empört“ in Nr. 1/54 
erwidern: Es stimmt, daß es Leute gibt, 
welche, sicher zu Unrecht, einfach keine 
deutschen Filme anschauen, doch sind 
deren wirklich nicht so viele und 
es ist auch mit den Kritiken nicht so 
schlimm. Daß manchen Menschen Filme 
in der Art von „Tanzende Sterne“, „Heim- 
weh nach Dir“, „Die verschleierte Maja“ 
usw. nicht zusagen, darf man nicht übel- 
nehmen, es handelt sich hier ja haupt- 
sächlich um Musik- und Revue-Filme. 
Der Geschmack ist eben verschieden! Auch 
ausländische Filme, seien es nun fran- 
zösische, italienische oder amerikanische 
Streifen, müssen sich oft eine schlechte 
Kritik gefallen lassen. .Der deutsche Film 
hat sich in Zürich schon sehr gut durch- 
gesetzt, ebenfalls die Musik von Michael 
Jary. A. R., Zürich 


Eingerahmt 
Diese Aufnahme wurde während einer 
Presseversammlung gemacht, als Veit 
Harlan, Kristina Söderbaum und Adrian 
Hoven zur Premiere des Films „Sterne 
über Colombo“ erschienen waren. Das 
Bild zeigt Adrian Hoven mit zwei jungen 
Verehrerinnen, die diese einmalige Ge- 
legenheit benutzten, für die Jungmädchen- 
zeitschrift „Sonny“ einen Bericht über 

Adrian Hoven zu schreiben. 
Claus L., Osnabrück 


bringt -- ganz neu für Deutschland einen preis- 


werten Lippenstift in hübscher Plastikhülse, auch als 
Nachfüllstift, in der gleichen Qualität wie der gut 
bekannte Drehstift in der Goldin-Hülse: Leicht 
aufzutragen, außerordentlich haftend, nicht schmierend 
und zauberhaft schön in allen Farbtönen. 


Cutex - Nachfüllstift 
‘ Cutex-Drehstift 


DM 2.40 
DM 420 


Bitte tragen Sie den Gutex-Lippenstift nur 
auf trockene Lippen auf! Er wirkt haut- 
pflegend und hält Ihre Lippen taufrisch. 
Cutex gibt Ihrem Mund stets den Charme 


gepflegter Schönheit. 


(UTEX 


[© Nagella ch und. Ionpens dfl 


. und tönen Sie das Oval Ihrer Nägel mit 


dem ausgezeichneten Cutex-Nagellack — denn 


Schönheit spricht dureh Mund und Hände! 


„Schönheit spricht durch Mund und Hände.“ 

Diese kleine Broschüre über kultivierte T An Patrizier-Haus Köln-Ehrenfeld 259 
Lippen- und Nagelpflege erhalten Sie 

kostenlos, wenn Sie uns schreiben oder 
den anhängenden Abschnitt einsenden. 


Cutex-Gutschein für ein Exemplar 


„Schönheit spricht durch Mund und Hände.“ 


9471/15 


KLEINE TIPS FÜR MODISCHE STRUMPF-ELEGANZ 


Strümpfe 
nach 


Maß? 


Allerdings! Kupson - Strümpfe 
in ihrer vollplastischen Danerform 
kann man mit Recht als „Maß- 
strümpfe“ bezeichnen, denn 
man wählt sie auf der nach- > 
stehenden Maßtabelle genau « 
nach dem Bein aus. Nicht nur 
die passende Strumpfgröße, N 
sondern auch die richtige Strumpf- 
länge sind für den vollendeten 

Sitz entscheidend. Beachten Sie das 
bitte bei Ihrem Strumpfkauf und wählen 


Sie Ihren Kupson. „mafsgerecht”! 


> 


> 


$#uUDSON die Strumpfmarke charmanter Frauen 


Strumpflängen Strumpf größe Schuhgröße 


(in cm) 


78-84 
78-86 
80 - 86 
82-88 
82-88 
84-90 


Eine neüe Gesichtehaüt 


in 10 bis 14 Tagen ohne 
Berufsstörung erhalten Sie durch Anwendung meiner NOVOCERMA- 
KUR. Alle Hautunreinheiten wie SOIMMETSPFORERN,. Pickel, 
Mitesser, graue fohle Haut, verschwinden. %orr FT 
Der unoppetitliche Teint weicht einer 
blütenreinen Haut. Sofortigef 
auffallende Teintverschönerung (Teint- 
fehler ongeben] DM 9.75 und Porto 


kröder -Jche yrıke! = 


Gegr. 18% 


Berlin-Charlottenburg 89 
Koiserdemm 9% I &: 


nrthanründ 
mit der Wurzel 


Mit „RAPIDENTH” werden unliebsame Haare 
(Damenbart) fürimmer entfei ' 
schreibt: Diese Methode ist von 
lichkeit und dos Empfehlens- 


Moderne Pariser V-Form 
aus Baden-Baden 

Nur Qualitätsware aus hochveredel- 
tem Gabardine, knitterecht, mit zwei 
Taschen, Rundbund, beste Verarbeitung, in 
grau, braun, marine, schwarz. 

Jeanne Pariser Modell DM 22.50, Jeanne, 
100 ’/u as sr DM 39,75, 
Damenums laghose DM 21,50, Da- 
menflanellhose DM 19,75, Damen- 
cordhose DM 22,75. 

Jean, Herrenumschlaghose, moderne 
V-Form, hoher Umschlag, DM 28,50, Jean, 
100° » Wollgabardine DM 48,75, Her- 
renumschlaghoseDM 26,50. Garantie: 
Umtausch oder Geld zurück. Katalog gratis. 


Holstein & Co., Baden-Baden FM 5 


Richtig 


in kürzester Zeit durch ”delou"” 
Kosmetikum. Ausserl. anwendbar. 
Med. wissenl. erprobt, garantiert 
unschädl. Erstaunliche Erfolge! 
Normalpackung DM 7.50, 
oder doppelt DM 12.— ge- 


erteste für die Haorbe- 7 
zeitigung. RAPIDENTH 
ersuchspekg. 5, — 


plus Porto Nachn, dur .. 


Bu — — - - gen Vorauszahlung oder 
_ - R Nachn. mit 60 Pig. Porto. 
ER. khröden /chenke & Ausführl. Prospekt kos- 


Gegr. 18% 
Berlin-Charlottenburg 89 
Koiserdamm 9% 


tenlos nur durch: 
Chem. Fabrik Thomas 


Bad-Honnef/Rh.70 
Postfach 51 
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ADRIAN HOVEN: 


Meine 
Indien-Erlebnisse 


Verregnetes letztes Motiv in Mysore - Devisenknappheit und Badefreuden 
Heimflug über Bombay - Kairo - Rom - München beim Dauerskat 


6. Fortsetzung und Schluß 


lle Aufregung nützte nichts, der 
Abgesandte des Maharadscha 
hatte in höflicher, aber ent- 
schiedener Form darauf bestanden, 
daß die Dreharbeiten zunächst ein- 


gestellt würden. 


Inzwischen wurde vor dem Palast 
recht laut verhandelt und dem Privat- 
sekretär in klarstem Berliner Dialekt, 
der ihn allerdings nicht sehr beein- 
druckte, auseinandergesetzt, in welche 
Schwierigkeiten uns seine Amtshand- 
Jung bringen mußte. Da mansich nicht 
so richtig über den Preis einigen 
konnte, verabredete man sich für den 
Nachmittag in einem Büro des Pala- 
stes zu. Weiterverhandlungen. Wir 
röumten unverrichteter Dinge und 
reichlich niedergeschlagen den Schau- 
platz. Wie die Einigung dann später 
zustande kam, kann ich hier leider 
nicht schildern, jedenfalls erlitt einer 
der beiden Verhandlungspartner 
einen halben Schlaganfall, der dies- 
mal nicht der sengenden Hitze zuge- 
schrieben werden konnte. 


Kaum hatten wir die neue Geneh- 
migung in der Tasche, da setzte auch 
prompt der Regen wieder ein. Drei 
Tage war bei völlig verhangenem 
Himmel nichts zu machen, am vierten 
Tag versuchten wir unser Glück etap- 
penweise. Was bei normalem Sonnen- 
wetter höchstens 48 Stunden in An- 
spruch genommen hätte, mußten wir 
uns jetzt in sechstägiger Arbeit er- 
kämpfen. 


Erlöst atmeten wir alle auf, als wir 
zwei Tage später endgültig unsere 
Koffer packen und uns mit Flug- 
linien-Prospekten beschäftigen konn- 
ten. Zuerst ging es mit dem Wagen 
nach Bangalore. Hier machteich einen 
Tag lang Inventur und stellte fest, 
daß ich für die Heimreise wunder- 
barerweise mit zwei Koffern auskam, 
obwohl ich mit dreien angekommen 
war. Auf unserer hindernisreichen 
Expedition hatte ich so viele Sachen 
eingebüßt, daß nur die Vorfreude auf 
ein baldiges Wiedersehen mit Deutsch- 


land mich über diesen Verlust hin- 
wegtrösten konnte. 


Wie bei der Einreise wurden wir im 
Verlauf von 8 Tagen wieder mit je 
fünf Mann in einem Vierstundenflug 
von Bangalore nach Bombay abgeflo- 
gen. Mit Worten kann ich das selige 
Gefühl kaum wiedergeben, das mich 
überkam, als ich in Bombay das vor- 
nehme Ritzhotel betrat. Ich hatte nur 
den einzigen Wunsch, in ein ordent- 
liches Bad zu steigen. Meinen Kolle- 
gen ging es nicht anders. Nach Mona- 
ten Dschungel, Ärger und Strapazen 
war die Aussicht auf eine Generalrei- 
nigung schon etwas Außergewöhnli- 
ches und Einmaliges. So stürzte ich 
mich genießerisch in das gekachelte 
Bad, das sogar zwei Hähne mit kal- 
tem und warmem Wasser aufzuweisen 
hatte. 

. Da ich mit Karl Bayer, dem Stand- 
fotografen und größten Esser unserer 
Gesellschaft, das Zimmer teile, war es 
nach der Badezeremonie natürlich das 
Naheliegendste, daß wir uns ein or- 
dentliches europäisches Essen einver- 
leibten. Ich weiß nicht mehr, wie lange 
und wieviel wir gegessen haben, je- 
denfalls blieb mir die höfliche Auf- 
forderung des Oberkellners an meinen 
Freund Bayer in Erinnerung: „Stop, 
please!“ meinte der Befrackte, als der 
arme Bayer gerade im Begriffe war, 
die sechste vorgelegte Platte vollends 
abzuräumen. Bayerlein war zum 
Glück recht .braungebrannt und 
brauchte sich daher der Röte in sei- 
nem Gesicht nicht zu schämen. 


Mein Versuch, noch einen Gang ge- 
gen Bezahlung außerhalb der Pension 
zu bestreiten, scheiterte an der Geld- 
frage. Wir hatten beide zusammen- 
genommen nicht einmal genügend De- 
visen, um auch nur die Hälfte unseres 
gewaltigen Hungers zu befriedigen. 
Also gaben wir uns neuen Badefreu- 
den hin, ein Spiel, das wir so lange 
trieben, bis acht Tage später unsere 
Chartermaschine der K.L.M. in Bom- 
bay eintraf. 


Bei kräftigem Monsunsturm betra- 
ten wir die Kabine, mußten aber nach 


Die letzten Drehtage in Mysore vor den Prachtbauten des Maharadscha-Sitzes waren 
bestimmt von Reisefieber und — Gewitterwolken, die sich alle paar Stunden ent- 
luden. Kameramann Georg Bruckbauer (rechts oben) wartete auf seinem Hochstand 
ebenso ungeduldig auf einen Sonnenstrahl wie Adrian Hoven (Zweiter von links). 


Fast wie ein Inder sieht der braun- 
gebrannte Adrian in der Badewanne 
aus, die zu seinen schönsten Erinnerun- 
gen in Bombay gehört. Die Bequemlich- 
keiten in dem europäisch eingerichteten 
Ritz-Hotel entschädigten alle Expedi- 
tionsteilnehmer für monatelange Stra- 
pazen und oft sehr primitive Lebens- 
verhältnisse in Dschungel und Steppe. 

Fotos: Gloria Bayer (2), Graf, (1) 


dem ersten Probelauf der vier Moto- 
ren wieder aussteigen, da der äußerste 
linke Motor Zündschaden hatte. Die 
Reparatur dauerte mehrere Stunden, 
denn die KLM hatte in Bombay, das 
sonst nicht in ihrer Anflugsroute liegt, 
kein Ersatzteillager. Immerhin wurde 
der Schaden gründlich behoben. Wir 


kamen bei rasendem Gegenwind’ 


schnell vom Boden und schraubten 


uns eine Stunde lang in die Höhe, bis 
wir den Monsun endlich unter uns 
hatten. Erst dann wurde es in der Ma- 
schine richtig gemütlich. Hier oben 
lachte die Sonne, die uns in den letz- 
ten Wochen so oft gefehlt hatte. Über 
das wankelmütige Gestirn wurden 
erst mal die bekannten Branchen- 
witze gerissen! Dann machten wir uns 
an einen Dauer-Skat, während Bonzo, 
sonst ein leidenschaftlicher „Dritter 
Mann“, angeschnallt das Aussetzen 
der Motoren erwartete und unserem 
Spiel nicht eine einzige Sekunde Be- 
achtung schenkte. 

Wir landeten zum Auftanken der 
Maschine in Basra. Ich hatte mein 
Feuerzeug nicht einmal halb auffül- 
len können, da waren wir schon wie- 
der in der Luft Richtung Kairo. Wir 
legten auch bei dieser Zwischenlan- 
dung unsere Skatblätter nicht aus der 
Hand und bestiegen am nächsten Mor- 
gen unseren Chartaplane, um nach 
kurzer Flugdauer im eleganten Flug- 
hafenrestaurant von Rom ordentlich 
Spaghetti zu essen. 

Unvermindert skatklopfend ging es 
in die letzte Etappe. Hinter Nizza hät- 
ten wir durch Unachtsamkeit einer 
fremden Maschine fast noch einen 
Zusammenstoß in der Luft erlebt. Als 
wir sechsunddreißig Stunden nach 
unserem Start von Bombay dann 
glücklich in München landeten, war 
ich wenigstens in der Lage, meine 
Spielschulden gleich auf dem Flug- 
platz mit einigen Maß Bier und den 
jetzt.sogar in Bonn populären Weiß- 
würsten zu bezahlen. 

ENDE 


Als die Chartermaschine der KLM auf dem Flugplatz in München-Riem landete, 
verließ unser Berichterstatter Adrian Hoven an der Spitze der 34köpfigen Colombo- 
belegschaft die Kabine und freute sich diebisch über den großen Schrecken, den 
er dem Empfangskommando mit seinem ausgestopften Panther eingejagt hat. 
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Im nächsten Heft die große Überraschung: 


Filmtitel gesucht 


Zweitausend-Mark-Preisausschreiben der ‚„FILM-REVUE* 
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VOLKS- 
LIPPENSTIFT 


hältIhre Pippen gesund! 


VL, der einzige Lippenstift 
der Welt mit RICOSAN, 
dem lippenhaut- pflegen- 
den Wirkstoff 


VL läßt sich bis zum letzten 
Rest aufbrauchen durch 
den SPAR-RING 


VL,der Lippenstift höchster 
Qualität zu kleinstem 


Preis. In sieben präch- Hl) 
tigen Farben DM 


VL in der eleganten schwarz — weißßen Aufmachung 
ist ein Erzeugnis von 


ee 20 25° 
KOAULN 
ALLEINHERSTELLER DES EINZIGARTIGEN HAPPY-END - MAKE-UP 


Justinian I.,, eine große Gestalt in der abendländischen Geschichte, Eroberer, 
Erbauer berühmter architektonischer Kunstwerke, Schützer des Rechts und Gatte 
Theodoras, einer der meistgeschmähten Frauen auf dem Kaiserthron. In dem ita- 
lienischen Film „Theodora, Kaiserin von Byzanz“ verkörpert der Franzose Georges 
Marchal diesen Mann, der das römische Reich noch einmal zu einer späten Blüte führte. 


„Bin ich nicht gut gefahren?“ erkundigt sich Gianna Maria Canale beim technischen 
Stab. Den Lorbeerkranz hält sie noch in der Hand, und die Haare sind von der 
schnellen Fahrt durcheinander geweht. Wie Georges Marchal lehnte es auch Gianna 
mutig ab, das entscheidende Rennen zwischen Theodora und Justinian mit Doubles 
zu drehen. Beide Schauspieler rasten selbst auf der Quadriga durch die Arena. 


4% 
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Der teuerste und größte Film, den Italien je drehte: 


_Thcodora 
Kaiserin von Byzanz 


Georges Marchal und Gianna Maria Canale als Kaiserpaar 
500 Schneider schufen 4000 Kostüme 


yzanz, Hauptstadt des alten ost- 

römischen Reiches: ein Begriff, der 
Gedanken an Macht, übertrieben-hö- 
fisches Zeremoniell, vor allen Dingen 
aber an ungeheure Prachtentfaltung 
beschwört. Byzanz, später Konstanti- 
nopel, heute Istanbul, eine Stadt, die 
1453 mit ihrer Übergabe an die Tür- 
ken eine -klaffende Lücke in der 
abendländischen Kultur hinterließ, 
dieses Byzanz ersteht noch einmal in 
dem italienischen Film „Theodora, 
Kaiserin von Byzanz“. 


Theodora mit ihrem Gatten Justi- 
nian I, kann man wohl eines der in- 
teressantesten Paare nennen, das je 
über ein abendländisches Reich ge- 
herrscht hat. Kaiser Justinian, ein 
kluger, leidenschaftlicher, kühner 
Mann, der prunkvolle Spiele über 
alles liebte, zerschlug das Vandalen- 
und Ostgotenreich und gewann so, 
nachdem Westrom zerfallen war, 
Nordafrika und Italien für sein ost- 
römisches Kaiserreich. Neben diesen 
kriegerischen Taten schuf er das „cor- 
pus juris“, eine bedeutende Gesetzes- 
sammlung, und errichtete als einer 
der größten Bauherren seiner Zeit 
u. a. die weltberühmte Hagia Sophia. 


Für eine so starke und vielfältige 
Persönlichkeit einen geeigneten Dar- 
steller zu finden, war nicht ganz leicht. 
Die Wahl des Regisseurs Riccardo 
Freda fiel auf Georges Marchal, den 
hochbegabten, dabei glänzend aus- 
sehenden französischen Schauspieler. 
An seiner Seite verkörpert Gianna 
Maria Canale die ehrgeizige Theo- 
dora, die Frau, die Justinian als He- 
täre in den finstersten Stadtteilen von 
Byzanz kennenlernte und wegen ihrer 
Schönheit und Klugheit zur Kaiserin 


‚des Reiches erhob. 


Zwischen diesem in seiner Abstam- 
mung so ungleichen Paar mag es — 
eben auf Grund der unterschiedlichen 
Herkunft und der ganz verschieden 
gearteten Erziehung — trotz der gro- 
ßen Liebe auch Mißverständnisse ge- 
nug gegeben haben. Darauf stützt sich 
der Film, wenner, seinen dramatischen 
Erfordernissen entsprechend, die uns 
bekannten geschichtlichen Überlie- 
ferungen etwas verändert. Während 
Theodora in Wirklichkeit (548 n. Chr.) 
„an einer schrecklichen Krankheit“ 
starb, wie der Geschichtsschreiber 
Prokop bekundet, läßt der Film diese 
mysteriöse Frau einer Verschwörung 
adeliger Hofkreise zum Opfer fallen. 
Tatsächlich hatte Theodora als ein- 
faches Kind aus dem Volk unter den 
Höflingen unzählige Feinde, da sie 
für die Rechte jener Volksschicht ein- 
trat, der sie entstammte. So läßt sie 
der Film bei dem großen Volksauf- 
stand in Byzanz sich an die Spitze der 
Revolutionäre stellen. Justinian, der 
erst nach ihrem Tode erkennt, daß 
ihm seine Gattin mit dieser Tat den 
Thron retten wollte, gibt seine Ein- 
willigung zu Theodoras Ermordung 
durch die Adeligen. 


Der Schatten des großen Byzanz 
verpflichtet dazu, bei der Verfilmung 
dieses kaiserlichen Dramas auch den 
entsprechenden Rahmen zu schaffen. 
In monatelanger Arbeit erstellte man 
mit minutiöser Genauigkeit auf dem 
Ausstellungsgelände in Rom den 
„Circo Massimo“ von Byzanz, den 
Kaiserpalast, die Hagia Sophia und 
viele andere Gebäude. Da rasen nun 
wieder durch das weite Rund des 
Circo Massimo die Quadrigas, die vier- 
spännigen Rennwagen der Römer, 
und im kaiserlichen Palast erglänzen 
die kostbaren Gewänder der Schau- 


Gleich beginnt das große Rennen. Der Abstand von der Kamera zum Wagen wird 
gemessen, die Maskenbildnerin legt letzte Hand an die Frisur des Gefährten Ju- 
stinians. Georges Marchal selbst aber läßt sich nicht mehr stören von dem Getriebe 
um ihn herum. Gesammaelt blickt er auf die Zügel und vertieft sich ganz in seine Rolle. 


In den finstersten Vierteln von Byzanz sah Kaiser Justinian die verführerische 
Hetäre Theodora (Gianna Maria Canale). Theodora war nicht nur schön, sie war auch 
klug und ehrgeizig. Justinian erhob diese faszinierende Frau zu seiner Gemahlin 
und Mitherrscherin. Aber auch nach ihrem glänzenden Aufstieg vergaß Theodora 
nie, woher sie gekommen war, und unterstützte zeit ihres Lebens das einfache Volk. 


heitskönigin Irene Papas, Henri 
Guisol, Roger Pigaut und «Renato 
Baldini zu sehen sein. 


Wie man aus Rom hört, ist die Aus- 


spieler, die aussehen, als seien sie 
alten byzantinischen Mosaikbildern 
entstiegen. 500 Schneider arbeiteten 
an den 4000 herrlichen, mit Silber- 
und Goldstickerei überladenen Ko- stattung dieses in Farbe und für die 
stümen, deren kostspieligste wohl die Breitwand hergestellten Filmes wahr- 
Krönungsroben des Kaiserpaares sind. haft „byzantinisch“ zu nennen. Es 

Neben Georges Marchal und Gianna heißt, er sei der „teuerste und größte 
Maria Canale werden in weiteren Film“, den Italien je gedreht habe. 
Hauptrollen die griechische Schön- Fotos: Hamel 


Wunderbare Anmut der Antike: Um den originalgetreu nachgebildeten Apollo- 
Brunnen des Circo Massimo versammeln sich in den Drehpausen die Komparsen, 
die beim Rennen der Quadrigas mitwirken. Diese jungen Italiener waren davon 
derart begeistert, daß sie für eine Wiederaufnahme des uralten Sportes eintraten. 


‚EIN OLIVIN-PARFUM 


... mit 


dem Duft 
dus 
Paris 


beglückend für Sie... 
beglückend für Ihre 
Umgebung ... 

Parfum der guten Laune: 9 
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CHiP 
fest, nicht flüssig . ... 
die moderne Lösung 
des alten Problems, 
Parfum mit sich zu 
führen. Zerbricht nicht, 
läuft nicht aus, fleckt 
nicht... . ! 
Ein Strich mit dem CHIP’ 
entfaltet auf der Haut 
seinen temperamentvollen, 


vornehmen Duft, 
der lange hält! y 
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Manche jungen Mädchen und jungen Frauen haben an den bewußren Tagen recht zu leiden. 
Nicht allein, daß man sich unbehaglich, abgespannt und benommen fühlt, oft kommen auch 
Kopfdruck und krampfartige l.cib- und Rückenschmerzen hinzu. Nun kann man ja ‚„‚des- 


wegen“ nicht jeden Monat ein paar Tage „ausfallen“. Und das ist auch nicht nötig. Es gibt 
nämlich cin Mirtel, das die bewußten Tage besc hwerde frei zu überstehen hilft. 


„Spalt-Ta- Die Ärzte-Fachblätter äußern sich über „Spalt- Tabletten“ wie 
folgt: „Pro medico“, Zeitschrift des praktischen Arztes, 


Das sind die vielbewährten 
bletten“. „Spalt-Tabletten“ wirken. krampf- 
lösend und entspannend auf die Gefäße, so Heft 7,6. Jahrgang: „Nicht nur, die im vorstchenden mitge 
daß die Schmerzen alsbald abklingen. teilten Beobachtungen bei Dysmenorrhoe (Monatsbeschwerden), 
„Spalt- Tabletten‘ haben die Figenschaft, sondern auch die zahllosen Erfahrungen lassen „Spalt-Tabletten“ 
die Schmerzen bereits im Fintstehen zu be- nicht nur als ein außerordentlich wirksames, sondern auch als 
seitigen. Das ist der Grund, weshalb man «ein von Nebenwirkungen freies und völlig unschädliches Mittel 
in Damen-Handtäschchen fast immer „Spalt- erscheinen.“ 

Tabletten‘ finder, Vor Kopfschmerzen, "Ärztliche Korrespondenz“, Nr. ı9, 35. Jahrgang: „Die 
Neuralgic, Migräne, Rheuma und Grippe Kombination mit Benzylmandelat ist für cin Kombinations 
ist man niemals sicher. Besorgen Sie sich präparat mit analgetischer Wirkungsrichtung völlig neuartig; 
also „für alle Fälle“ cin Röhrchen „Spalt- sie berücksichtigt die speziell krampflösende Wirkung der 
Tabletten‘ in Ihrer Apotheke. Benzyl-Ester. Darauf beruht 2. T. die völlig beschwerdefreie 
Wirkung.“ 

„Deutsche Ärzte-Zeitung“, Nr. 317, 32. Jahrgang, führt u. a 
aus, daß die „Spalt-Tabletten“ auch dirckt auf die Unterleibs- 
organc wirken, indem sie dort den Krampf lösen. 


j Deutschlands 
meistgekaufte Schmerz-Tablette 


TABLETTE 


10 $t.-.75 
20 $t. 1.35 


60 $t. 3.40 
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-. -NETZ-STRUMPFE | 


N bezaubernd u. charmant, extra lang, | 
schwarz, 5.90, m.oangen. Charm.Slip | 
8.90. Jilustr. farb.Vers.Liste F5 auch 
überreizv.exclus.Wäsche, kostenlos! 


EN 
' M Wäsche-Merz, Eßlingen/NF | 
w [®) | 


sofort für immer. Wurzelverödung! 
enthaart 14-Tage-Versuch auf unsere Kosten 
UNIT PHARM KIEL-WIK, Postfach 12/13 


Handstrickapparat 


IR 
in MODELL54 

181 Moschen, A strickt glatt rechts 

und glatt links, strickt abwechselnd links und 

rechts, strickt einseitig Patent, Norweger, bie- 

tet unbegrenzte Bemusterungsmöglichkeiten 

Preis komplett 395 DM frei einsch!. Verpackung. 


Strick-Fix Volksmodell 

160 Maschen, Metallnadelbett, strickt glatt 
rechts und glatt links, unbegrenzte Bemuste- 
rungsmöglichkeiten. Preis komplett 195 DM. 
Prospekte durch W. W. LENKEIT KG., Mark- 
dorf/Baden. 

Unverbindliche Vorführung im gesamten Bun- 
desgebiet. 
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Die Lippenstilte 
aus der Kollektion 


sind farbschön und 
haltfest 
lippenpllevend! 
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000. DM Film-Idee! 


zahlen wir für die beste Einsendung! Bei Ver- 
filmung außerdem 5 - 10000 DM. Weiterhin 
Erfolgshonorare bei gelegentlicher nebenberuf- 
licher Mitarbeit. Teilnahmebedingungen im Pro- 
spekt für jedermann frei durch: 


Film- und Bühneverlag 
X.T.A. Scharre, Konstanz 11/55 


Umstandskleider \:,"“ 


preiswert angefertigt. Prospekt. M. KLEINGROTHE 


Frankfurt a/M. R21, Eschersheimerlandstraße 67, 


FEN Schöne Büste! 
Ein gepflegtes Dekollet& 

3), verleiht jeder FrauCharme v.Sicher- 

heit. Verwenden daher auch $ie zur 

Pflege Ihrer unentwickelten oder er- 

schlafften Büste unser erprobt.konz. 
Büstenkosmetikum mithervorragen- 


X j 
m y der Tiefenwirkung. 

“ „Goldenform special” 

erzielt Festigkeit u.jugendl. Frische. 


In Apotheken u. Fachhandel erhältl. oder direkt durch 
uns gegen Nachnahme zum Preis von DM 8,50 und Porto. 
Auskünfte und indiv. Beratung gegen Rückporto. Diskret! 


Kosmetikhaus I. Höll, München15 M.R.,Mozartstraße I 


„Dicke Luft“ teilt sich 


Kritik an der Kriti 


Als Echo auf unseren in Nr. 2 veröffentlichten Leitartikel 
„Dicke Luft“ sind uns eine ganze Anzahl Einsendungen von 
Leserseite zugegangen, die wir nicht unter „Briefe an die 
Redaktion“, sondern wegen der Bedeutung des Themas zu- 
sammengefaßt an dieser Stelle abdrucken wollen. Es handelt 
sich bei allen Briefen, aus Platzgründen, nur um Auszüge. 


H. Z. aus Konstanz meint: „Sie 
schrieben, die Chance, ein Gespräch 
um die Filmkritik einzufädeln, sei 
nach dem Geständnis des Kritikers 
im Sender RIAS. daß nämlich 80° 
seiner Hörer mit seinen Filmkritiken 
nicht einverstanden seien, einmalig. 
Wohlan, laßt uns einfädeln: Bitte, 
eine recht spitze Nadel und einen 
Faden, den wir nicht verlieren wollen. 


Es gab einmal eine Zeitschrift, die 
hieß der „Zwiebelfisch“. Der „Zwie- 
belfisch“ brachte regelmäßig die „Kri- 
tik der Kritik“, und zwar nicht durch 
eine kritikhafte Betrachtung der Kri- 
tik, sondern indem er die Kritik von 
der Kritik selbst beleuchten Nieß. Er 
stellte ganz einfach die Kritiken ver- 
schiedener Kritiker über ein und das- 
selbe Werk gegenüber — ohne Kom- 
mentar. Und da konnte man sein 
blaues Wunder erleben: was dem 
einen schwarz, war dem andern weiß, 
was dem einen Duft, war dem an- 
dern Luft. 


Mein Vorschlag an den Rundfunk, 
ähnlich zu verfahren, indem er 'die 
Rezension des Fachkritikers mit dem 
Urteil des Kinopublikums konfron- 
tiert. Wir hören ja genug Reportagen, 
warum nicht einmal ein Interview 
mit dem Filmpublikum? -— Die Pre- 
miere ist vorbei, das Publikum strömt 
aus dem Kino, ein Funkreporter mit 
Mikro mischt sich unter die Menge 
und fragt Personen verschiedenen 
Bildungsgrades, wie ihnen der Film 
gefallen hat. Er nimmt einen Quer- 
schnitt auf, und was er schwarz auf 
weiß auf Band besitzt, kann er ge- 
trost ins Funkhaus tragen. Und dann 
kommt der Schlager: Der Filmkriti- 
ker spricht über den Film, ohne zu 
wissen, daß auch das Filmpublikum 
hinterher zu Wort kommen wird. 
Dann werden wir — genau wie bei 
der „Kritik der Kritik“ — unser 
blaues Wunder erleben. Und sollten 
beide einmal übereinstimmen, wäre 
das besonders schön.“ 


* 


R. A. aus Hannover schreibt: „Die 
deutschen Filmkritiker scheinen es 
darauf angelegt zu haben, sich mit 
ihrem Urteil so weit wie möglich vom 
Geschmack des Publikums zu ent- 
fernen. Haben Sie schon einmal ge- 
hört, daß auch nur ein einziger dieser 
um den Film so besorgten Herren 
ein brauchbares oder gar ein beson- 
ders gutes Drehbuch geschrieben 
hat? Ich noch nicht.“ 


* 


G. L. aus Berlin-Steglitz: „Die An- 
spielung Ihres Artikels ‚Dicke Luft‘ 
auf den Berliner Kritiker Friedrich 
Luft ist wohl allzu durchsichtig. Ich 
finde, gerade dieser Kritiker hat es 
kaum verdient, daß man in dieser 
Art gegen ihn schreibt. Wenn ich 
mich recht erinnere, war Friedrich 
Luft einer der wenigen deutschen 
Kritiker, die den Film „Herz der 
Welt“ ausgesprochen wohlwollend 
anfaßten, obwohl auch dieser Film 
trotz aller guten Absichten manche 
Mängel hatte.“ 


G. R. aus Berlin - Charlottenburg: 
„Wahrhaftig, liebe ‚Film-Revue‘, 
wenn man Deinen Leitartikel in 
Heft 2 liest, wird die Luft dick. Ist es 
wirklich so schlimm, wenn ein Kriti- 
ker seine Rundfunkhörer, die nicht 
seiner Meinung sind, in witziger 
Form auffordert, ihr Radiogerät ab- 
zuschalten? Auch ich habe diese Sen- 
dung schon gehört und, obwohl ich 
mich hinter die 80 Prozent der Durch- 
schnitts-Hörer stelle, nichts dabei ge- 
funden. Schließlich können wir ja 
den Knopf unseres Radios so drehen, 
wie wir es wollen. In jeder Illustrier- 
ten und jeder Tageszeitung steht 
vieles, das nicht jeden Leser inter- 
essiert. Und ein Rundfunkprogramm 
ist auch nicht nach jedermanns Ge- 
schmack zusammengestellt. Deine 
Leser haben Dir in Heft 17/53 („Noch 
immer ziehen die Stars“) erklärt, 
warum sie sich einen Film ansehen. 
Ich glaube, daran wird auch ein 
‚Filmpapst‘ nichts ändern. Warum 
also päpstlicher als der Papst sein?!“ 


En 


I. T.aus Nürnberg: „Nein, so geht das 
wirklich nicht. Man kann seine Hörer 
nicht einfach auf den Arm nehmen, 
indem man von ihnen 2 DM Rund- 
funkgebühr fordert und ihnen dann 
erklärt: ‚So, jetzt könnt ihr abschal- 
ten, das ist nichts für euch.‘ Das 
gleiche würde die ‚Film-Revue‘ 
machen, wenn 'sie dem Leser sechzig 
Pfennige abluchste und dann auf der 
zweiten Seite der Zeitschrift erklärt: 
‚Was wir Ihnen, liebe Leser, hier bie- 
ten, steht dem, was Sie wünschen, 
diametral entgegen. Wir wissen das, 
aber Sie dürfen sich daran nicht wei- 
ter stören.‘“ 

* 


W. H. aus Köln: „Was man zu 
Ihrem Leitartikel sagen kann, hat 
niemand besser formuliert als Ernst 
Jaeger, der augenblicklich in der 
Fachzeitschrift ‚Der neue Film‘ seine 
Erinnerungen an Film-Berlin ver- 
öffentlicht. Er sagt darin: ‚Legenden 
formen sich um Filmtitel, Schauspie- 
ler und Schöpfer. Sie sind unaus- 
rottbar wie die Vorurteile (Nach-Ur- 
teile) lebender, daher immer recht 
habender Kritiker, die mit jeder Ge- 
neration wieder von vorn anfangen 
und mit dem Überschuß an Tempera- 
ment einen beachtlichen Teil des Un- 
terhaltungswesens eines Landes be- 
streiten. Vom ‚New Yorker‘ bis zum 
‚Abend‘ wirken sie amüsanter als 
ihre Objekte. Mit dem Filmschaffen 
haben sie nichts zu tun. Die besten 
Filme erscheinen zu unserer Über- 
raschung, die Mehrheiten der Pfu- 
schereien können wir nicht ver- 
hindern.‘“ 

* 


U. S. aus Münster: „Das ist doch 
eine alte Sache, die Kritiker wollen 
das Objekt ihrer Kritik überspielen. 
Da schleicht sich dann bei aller 
Geistigkeit so manches Mal die liebe 
Eitelkeit ein und verführt dazu, sich 
selbst in Glanz zu setzen. Haben sie 
schon einen Kritiker kennengelernt, 
der nicht eitel ist?“ 


Erster schwedischer Farbfilm in Deutschland: 


Die Liebenden vom Gulbrandstal 


Ann-Marie Gyllen muß sich für Birger Malmsten oder Alf Kjellin entscheiden 


polen der Welt mit einprägsamen Gesichtern 

und aufsehenerregenden Schauspielern ver- 
sorgt, hat wieder eine junge Garde überzeugend 
männlicher jugendlicher Liebhaber aufzuweisen. 
Zwei davon wirken in dem dramatischen Film um 
Liebe und Land, „Die Liebenden vom Gulbrands- 
tal“, mit: der vielbeschäftigte Birger Malmsten und 
der als Journalist David in dem Ingmar-Bergman- 
Film „Einen Sommer lang“ bei uns bekannt 
gewordene Alf Kijellin. Die dritte im Bunde der 
Hauptdarsteller ist eine in Deutschland noch 
unbekannte Schauspielerin, Ann-Marie Gyllen. 
Lichtblond, “ mädchenhaft schmal, mit klarem 
Gesicht und leuchtend blauen Augen verkörpert 
sie das Urbild der Nordländerin, und man könnte 
sich keinen Namen vorstellen, der mehr im Gleich- 
klang mit ihrer kühlen und doch liebenswerten 
Erscheinung steht als ihr Rollenname Imber. 


Imber lebt auf dem reichen Hof ihres Vaters im 
schwedischen Flachland. Eines Tages begegnet ihr 
Erland, der Jäger (Birger Malmsten), von dessen 
dunkler, wilder Erscheinung sie unwiderstehlich 
angezogen wird. Da sich ihre Familie einer Heirat 
widersetzt, flieht sie mit ihm in die. nordschwe- 
dischen Alpen. Schon nach kurzer Zeit stellt sich 
heraus, daß Erland, der Typ des jagenden Nomaden, 
sich nicht an die schwere Siedlerarbeit gewöhnen 
kann. Immer häufiger läßt er Imber allein, und da 
er meist auf Rentiere Jagd macht, verfeindet er 
sich auch mit den Lappen. Zu Hause versucht Imber, 
ihre aufsteigende Enttäuschung in einem Übermaß 
an Arbeit zu ersticken. Die Bauern vom Gulbrands- 
tal, vor allem der junge Arne (Alf Kjellin), unter- 
stützen sie nach Kräften, und Imber findet in Arne 
den geradlinigen, tüchtigen Mann, den sie einst- 
mals in Erland zu sehen glaubte. Eine Auseinander- 
setzung zwischen den beiden Männern kann nicht 


$' chweden, das stets von neuem die Filmmetro- 


Bild rechts: Während Imber Tag und Nacht schwer 
arbeitet, geht Erland auf die Jagd und läßt seine Frau 
allein. Die eifersüchtige Judith (Lissi Alandh) ver- 
dächtigt Imber, daß sie, wenn Erland im Gebirge ist, 
ihn mit Arne, ihrem Bräutigam, betrüge. Als- Erland 
nach längerer Abwesenheit wieder zurückkommt, 
teilt ihm Judith ihre Vermutung auch sofort mit. 


ausbleiben. Nach einem erbitterten Kampf im Hoch- 
gebirge bleibt Arne schwerverletzt liegen, wäh- 
rend Erland auf der Flucht von einem Bären zer- 
rissen wird. 

Inzwischen nutzen die Lappen die Abwesenheit 
der Männer und versuchten Imber, die Frau des 
verhaßten Erland, zu ermorden. Nur durch einen 
Zufall bleibt sie am Leben, und mit ihren letzten 
Kräften schleppt sie sich zu den Bauern vom 
Gulbrandstal. Dort hört sie, daß Arne und Erland 
umgekommen seien. In ihrer Verzweiflung will sie 
wieder heim auf den väterlichen Hof. Aber auf dem 
Weg in die Heimat findet sie Arne, der inzwischen 
von einem Lappen gesund gepflegt worden ist, und 
die beiden gehen zurück nach Gulbrandstal, zurück 
in ein neues Leben. Fotos: Constantin Film 


Bild links: Haß schwelt 
zwischen Erland, Imbers 
Mann (Birger Malmsten), 
und Arne (Alf Kijellin), 
den Imber liebt. In einer 
entlegenen Hochgebirgs- 
hütte kommt es schließ- 
lich zum Kampf zwi- 
schen den beiden. Dabei 
wird Arne schwer ver- 
letzt. Erland flieht und 
wird kurz darauf von 
einem Bären getötet. 


Bild rechts: Ann-Marie 
Gylien, eine anziehende 
Mischung aus kindlicher 
Herbheit und fraulicher 
Wärme, ist in Deutsch- 
land noch unbekannt. Sie 
spielt das Mädchen Im- 
ber, das erst nach einem 
großen, tragischen Irr- 
tum und nach schwerer 
Enttäuschung das Glück 
seines Lebens findet, 


Für den dunkelhaarigen, hochgewachsenen Alf Kjellin 
interessiert sich Hollywood schon seit geraumer Zeit. 
Der 33jährige Schwede, Sohn eines Wissenschaftlers, 
ist in seiner Heimat sehr beliebt, und gewiß wird er 
sich mit seinem neuen Film „Die Liebenden vom Gul- 
brandstal“ auch in Deutschland neue Freunde erwerben. 


WÜNSCH DIR WAS 


Unsere erfolgbringenden Kleinanzeigen vermitteln Ihnen den Lebenskameraden, den 


Briefpartner oder Urlaubsgefährten; 


auch Stellenangebote sowie die verschiedensten an- 


deren Wünsche werden an dieser Stelle von Hunderttausenden gel 3 is für ei 
private Kleinanzeige ist gering. Das Wort kostet nur DM —,60 a en oh 
= Wort gezählt werden) und die Offertgebühr nur DM 1,—. Senden Sie bitte den Text 
rer gewünschten Anzeige an die „FILM-REVUE“, Anzeigen-Abteilung, Karlsruhe 
Stephanienstr. 18/20 und zahlen Sie den errechneten Betrag mit Zahlkarte und dem Ver- 
merk AVZ „FILM-REVUE“ auf das Postscheckkonto 765 14, Neue Verlags-Gesellschaft Karls- 
ruhe, ein. Notwendige Textänderungen bleiben dem Verlag vorbehalten. Nach Erhalt von 
Text und Vorauszahlung erscheint Ihre Anzeige in der nächst erreichbaren Ausgabe, Die 
Einsendung von Fotos geschieht auf eigene Gefahr. Von den Empfängern von Fotos wird 
erwartet, daß sie diese auch unaufgefordert zurückgeben, Die Anschriften der Aufgeber 
von Chiffre-Anzeigen dürfen und werden wir nicht mitteilen. Wenn Sie Interesse an einer 
der veröffentlichten Anzeigen haben, dann schreiben Sie unter Angabe der Chiffre-Num- 
mer einen Brief an „FILM-REVUE“, Anzeigen-Abteilung, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20 
Ihr Brief wird dann ungeöffnet an den Aufgeber der Anzeige weitergeleitet. ö 


Raum Frankfurt: Suche charaktervollen 
Lebenskameraden. Bin 31/176, sehr kin- 
der- und naturliebend. Bildzuschriften 
unter MR 14328 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Junger, gut aussehender Mann (Filmtyp), 
29/178, vermögend und in guter, gesicher- 
ter Position, sucht zwecks Heirat sehr 
hübsche junge Dame bis zu 26 Jahren. 
Nur Bildzuschriften unter MR 14330 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 

BE a 


Wer gratuliert mir zum 21. Geburtstag? 
170, kaufm. Angestellte, Bildzuschriften 
unter MF 20587 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Akadem. (1 Kind), 32/169, kath., schlank, 
elegant, beste Verhältnisse, eigene Woh- 
nung, Raum Düsseldorf, wünscht Wieder- 
heirat mit charakterv. Herrn in guter 
Position. Bildzuschriften unter MF 20 615 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Junge Dame, gutaussehend, wünscht sich 
charakterfesten, gebildeten Lebens- 
gefährten in sicherer Position. Alter 
zwischen 30/50. Entscheidend soll gegen- 
seitige Zuneigung sein. Witwer mit Kind 
nicht unangenehm. Zuschriften unter 
MF 20613 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


BRIEFWECHSEL 


Legionär wünscht Verbindung mit der 
Heimat durch Briefwechsel mit nettem 
Mädel. Zuschriften an .Legionär Josef 
Lindner, Mile 95860, S.P. 76310 T.O.E. 


Wer schreibt mir? Legionär, 167, dklblond, 
musik- u. sportliebend, wünscht Brief- 
wechsel mit Mädel aus der Heimat. Zu- 
schriften an Legionär Wolfgang Veit, 
S.P. 71174 1leme Cie Par B.M.C. Paris. 


Zwei einsame Legionäre (28/26) möchten 
beim Postempfang nicht mehr dauernd 
leer ausgehen. Wer schreibt uns? Zu- 
schriften an Legionär Fritz Leder, 2eme 
C.M.M.L.E.S.P. 62623 B.M.C. Paris T.O.E. 


Raum Nürnberg: Bin 22/160 und wünsche 
mir eine nette Briefpartnerin. Bildzu- 
schriften unter MR 14329 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Legionär in Indochina, 23/170, liebt Musik, 
Sport, gute Literatur und wünscht 
Briefwechsel mit nettem deutschem Mä- 
del. Zuschriften an Para Horst Boden- 
stein, S.P. 80.506/C.C.B. T.O.E. 


Obersekundaner sucht Briefpartnerin. Zu- 
schriften unter MR 14331 an -FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Rheinländer, 20/170, sucht nette, charmante 
Brieffreundin. Zuschr. unter MR14334 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Krankenschwester, 21/168, blond, evgl., 
möchte mit nettem gebildetem Herrn 
korrespondieren. Zuschr. unter MR 14 337 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


BEKANNTSCHAFTEN 


Englischen Sriefwechsel mit Film-Freun- 
den im Ausland vermittelt Internat. 
Korrespondenzbüro, München — 15/FR. 
Lindwurmstraße 126a (gegr. 1945). 


Raum Stuttgart: Welches solide, aufrich- 
tige Mädel mit mehr Herzensbildung als 
Sex Appeal, will jungem Mann (24/170) 
treue Freundin werden? Zuschriften 
unter MR 14327 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstr. 18/20. 
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Hallo, zwei hübsche Krefelderinnen suchen 
Partner (180/30) zum Wochenende. Raum 
Düsseldorf. Zuschriften unter MR 14332 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


STELLENGESUCHE 


33jähriger Lebensmitteleinzelhändler sucht 
— da Geschäft an der Ostzonengrenze 
geschlossen wurde — Stelle als Reisen- 
der in Lebensmittel-Markenartikel, Dro- 
gen, Farben, Foto oder dgl. Führer- 
schein K1. III. Zuschriften unter MF 20616 
an FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Karlsruhe. Suche Hausgehilfin für ge- 
pflegten Haushalt (3 erw. Personen). 
Zimmer vorhanden. (Auch Witwe oder 
Waise.) Zuschriften unter MF 20570 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Kinderschwester, 24 Jahre (Staatsexamen), 
sucht Privatpflege im In- oder Ausland. 
Zuschriften unter MR 14336 an FILM- 
REVUE, Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


BuchführungundBilanz 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/K. 


Rechnen / Steno / Richtig Deutsch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/D. 


Englisch— Französisch — Spanisch 
Fernkurse. Lerne daheim! Prospekt frei. 
Breunig’s Lehrinstitut, Göttingen 56/8. 


Nette Urlaubspartnerin (nicht über 30/1,69) 
von Akademiker gesucht. Zuschriften 
möglichst mit Bild und Urlaubsvorschlä- 
gen unter MR 14335 an FILM-REVUE, 
Karlsruhe, Stephanienstr. 18/20. 


Autonarr, 27, Akademiker, sucht für große 
Sommerreise Schweiz--Österreich nette, 
charmante Begleiterin (Norddeutsch- 
land). Bildzuschriften unter MR 14333 an 
FILM-REVUE, Karlsruhe, Stephanien- 
straße 18/20. 


Akademiker sucht Bekanntschaft mit char- 
manter junger Dame zwecks gemein- 
samen Urlaubs. Bildzuschriften unter 
MF 20598 an FILM-REVUE, Karlsruhe, 
Stephanienstraße 18/20. 


Zwei „Max“-Fahrer, 28/182, gut aussehend, 
suchen fesche Partnerinnen zwecks Ur- 
laubsreise, Spanien. Bildzuschriften un- 
ter MF 20597 an FILM-REVUE, Karls- 
ruhe, Stephanienstraße 18/20. 


a 


‚S SONSTIGE WÜNSCHE 
Manuskripte, Werbevorschläge, Kurz- 
geschichten, Schlagertexte, Hörspiel- 


themen, Fotos, Gemälde u. v.a. bedeuten 
bares Geld. Anfragen mit Rückporto an 
Werner Flott, Burgau/Schwaben, Schließ- 
fach 63. 


Schreiben Sie Kurzgeschichten ? 


Wir vermitteln gute Manuskripte (keine 
Romane) auch v. unbek. Autoren. IMA 
Manuscript Agentur, Hamburg-RA, 
Rahlstedter Str. M 23. Kostenl. Prüfung. 


Wer finanziert Musikverlag? Frank Mor- 
gano, 24b Westerland, Postlagernd. 


Frankfurter Zoo: 


Seltene Tiere 


FE großer Zoologischer Garten hält 
4neben den „volkstümlichen“ Zoo- 
tieren, wie Tigern, Löwen, Affen, 
Elefanten und Giraffen, viele andere 
Tiere, die meist weniger Beachtung 
finden. Daß sie nicht weniger inter- 
essant sind als ihre berühmten Ge- 


Dieses possierliche Tierchen ist ein 
Potio, ein kleiner Halbaffe aus den 
Regenwäldern Afrikas. Menschenhände 
pflegen das Kerlchen behutsam jeden 
Morgen mit einer Kopfbürste. Der 
Frankfurter Zoo hält das einzige Exem- 
plar dieser Gattung in Deutschland. 


Bis diese kleinen Gorillakinder dem 
Säuglingsalter entwachsen sind, leben 
sie in der Privatwohnung des Frank- 
furter Zoodirektors Grzimek. Viermal 
täglich bekommen sie ihre Flasche 
Nestle - Säuglingsnahrung. Übermütig 
vollführen sie ihre Kletterübungen an 
Frau Grzimek, die sie wartet und pflegt. 


nossen, zeigt der Constantin-Kultur- 
film „Wildtiere in der Obhut des 
Menschen“, den der bekannte Tier- 
psychologe Dr. Bernhard Grzimek 
und sein Sohn Michael Grzimek auf- 
genommen haben. 


Nur wenige Menschen wissen z.B., 
wie ein „Fliegender Hund“ aussieht. 
Die katzengroßen Tiere, die stets mit 
dem Kopf zur Erde an der Unterseite 
von Ästen hängen, haben richtige 
Hundeköpfe und wirken dann sehr 
possierlich, beinahe wie kleine Män- 
ner mit Regenschirmen. Und da ist 
die Streifen-Genette, eleganter und 
geschmeidiger als ein Panther, nur 
kleiner und zierlicher, 


Mit ausdrucksvollen, dunklen Nacht- 
tieraugen schauen uns die großohri- 
gen Wüstenfüchse an, und eine an- 
dere Wüstenbewohnerin — bisher 
nur im Frankfurter Zoo zu finden — 
ist die Wüstenspringmaus. Diese 
Tiere gleichen mit ihren Riesen- 
hinterbeinen den Känguruhs, haben 
jedoch am Schwanz noch eine hüb- 
sche, wehende Haarquaste. Ein Vogel 
mit einem schuhgroßen Riesenschna- 
bel stellt eine besondere Kostbarkeit 
dar: es ist der Abu Markub, der 
„Vater des Schuhes“, wie die Araber 
sagen. Merkwürdige, froschähnliche 
Hände hat der Potto, ein seltsamer 
Halbaffe aus Westafrika, der sich den 
Zoobesuchern nur selten so munter 
zeigt wie dem Kameramann, denn 
als Nachttier wird er meist erst leben- 
dig, wenn die letzten Besucher ge- 
gangen sind. 


Um diese Zeit spielt sich im Zoo 
auch eine lebensrettende Operation 
an einem indischen Zebubullen ab. 
Der Tierarzt schneidet dem Tier die 
Flanke auf und entfernt aus der 
Leibeshöhle Drahtstücke, Nägel und 
andere Fremdkörper, die mit dem 
Futter in den Magen des Bullen ge- 
langt sind. Diese Fälle ereignen sich 
sehr oft bei den Rindern, da diese 
als Wiederkäuer ihre Nahrung nicht 
sorgfältig zu zerkleinern brauchen. 


„Olga Tschechowa“ ist eine gewich- 
tige Namensvetterin der beliebten 
Schauspielerin, ein Flußpferdkind, 
das Frau Tschechowa selbst mit einer 
Flasche Sekt taufte. Es gehört zu den 
„Stars“ dieses Kulturfilms, ebenso 
wie die drei Gorillakinder, die sich 
als einzige Exemplare ihrer Art in 
Deutschland vorläufig noch nicht im 
Zoo, sondern in der Privatwohnung 
Dr. Grzimeks befinden. Gorillas sind 
besonders kostbar und stehen in 
allen Staaten Afrikas unter strengem 
Schutz. Fotos: Constantin 


Sa iracaez eu 


Gorillas sind die seltensten und teuersten Menschenaffen. „Wildtiere in der Obhut 
des Menschen“ zeigt uns, mit welcher Sorgfalt Carlo, der Jüngste, im Waschbecken 


des Badezimmers behandelt wird. Bei 


Gorillakindern ist es ähnlich wie bei 


Menschenkindern auch: man muß ihnen gut zureden, dann nehmen sie viel in Kauf. 


Hier sericht Hollywood 


„FILM-REVUE“-Korrespondent Friedrich Porges meldet: 


ROBERT TAYLOR empfing den 
diesjährigen Henrietta-Preis des Ver- 
eins der auswärtigen Presse von 
Hollywood als der World Film Fa- 
vorite (Weltfilmliebling) von 1953; 
Alan Ladd bekam bei dieser Gelegen- 
heit fast ebensoviele Stimmen wie 
Taylor. Als weiblicher Weltfilmlieb- 
ling wurde MARILYN MONROE er- 
klärt, die infolge Verhinderung durch 
ihre Hochzeitsreise mit Baseball-Star 
Joe DiMaggio ihre Statuette nicht 
persönlich entgegennehmen konnte; 
John Wayne akzeptierte die Ehrung 
an ihrer Statt. Bei dem anschließen- 


Glenn Ford dreht unter Fritz Lang den 
Columbia - Film „The Human Beast“. 


den Bankett, zu dem Eleanor Parker, 
Barbara Stanwyck, Jean Simmons, 
Jane Russell, Spencer Tracy, Jeff 
Chandler und Walter Pidgeon er- 
schienen waren, erregte besonders 
Aufsehen die Anwesenheit von JUNE 
HAVER, die aus dem Kloster wieder 
in die Welt des „show business“ zu- 
rückgefunden hat und vor einem 
neuen Rollen-Abschluß steht. Vorher 
wird sie vielleicht noch Fred Mac- 
Murray heiraten; sie selbst sagt 
jedoch nichts darüber. Ich sprach mit 
fast allen der anwesenden Filmstars, 
auch mit JEAN SIMMONS, die sehr 
traurig darüber ist, daß sie wahr- 
scheinlich nicht in ihre englische Hei- 
mat fahren kann, wo ihr Gatte 
Stewart Granger einen Film dreht. 
Ihre Filmverpflichtungen halten sie 
hier fest. Sie spielt bei 20th-Fox in 
„Desiree“, einem Film, der nach dem 
Bestseller der Wienerin Annemarie 


Warner-Star Virginia Mayo befindet 
sich auf Kreuzzügen mit Rex Harrison. 


Selinko gedreht wird, und als näch- 
stes in „The Egyptian“ als Partnerin 
Marlon Brandos. URSULA THIESS, 
die in Begleitung Robert Taylors er- 
schienen war, gab ihrer Freude dar- 
über Ausdruck, daß sie ihr Töchter- 
chen Manuela nun endlich in Holly- 
wood hat. Ihr Sohn hatte Paßschwie- 
rigkeiten und befindet sich noch in 
Hamburg, wird aber auch bald nach- 
kommen. Ursula wird in Kürze ihren 
dritten Film, „The Americano“, dies- 
mal in den RKO-Studios, beginnen; 
Glenn Ford wird ihr Gegenspieler 
sein... In den Columbia-Studios 
sprach ich einige Tage vorher mit 
GLENN FORD. Er wirkt unter Fritz 
Langs Regie bei der Verfilmung der 
Zola’schen Novelle „The Human 
Beast“ (Die Bestie im Menschen) mit, 
spielt aber nicht etwa die Bestie (die 
BRODERICK CRAWFORD verkör- 
pert), sondern den jungen Mann, der 
Mitleid mit der von ihrem Mann zu 
Tode gequälten Frau hat, die er auch 
liebt. Glenn Ford erzählte mir von 
seinem jüngsten Aufenthalt in 
Deutschland, von dem er begeistert 
ist, und er verriet mir, daß er die 
Absicht hat, noch in diesem Jahr dort 
mit Fritz Lang einen Film zu produ- 
zieren. GLORIA GRAHAME, die vor 
zwei Jahren den ‚Oscar‘ gewann, hat 
die Rolle der von Crawford gepeinig- 
ten Frau inne; sie ist der Meinung, 
daß man nicht hart genug arbeiten 
kann, um Erfolg zu haben, und da sie 
sich in ihre Aufgabe hineinkniet, 
nimmt siedas Filmen auch körperlich 
sehr her: „Ich muß immer darauf 
achten, daß ich nicht an Gewicht ver- 
liere, sonst könnte es geschehen, daß 
ich in später aufgenommenen Szenen 
des Films dünner aussehe als in den 
früher gedrehten. Und bis ein solcher 
Film fertig ist, dauert es doch viele 
Wochen!“ sagte sie. REX HARRISON 
traf ich in den -Warner-Ateliers, wo 
erin „The Talisman“, einem Film zur 
Zeit der Kreuzzüge, den Sultan 
Saladin darstellt. Er freut sich über 
seine Rolle und auch darüber, daß ein 
anderer Engländer, George Sanders, 
als König Löwenherz, sein männlicher 
Rivale ist. Die Dame, um die es dabei 
geht, ist die reizende Lady Edith, 
in Zivil mit dem Starnamen VIR- 
GINIA MAYO. — JUDY GARLAND 
und JAMES MASON sind im glei- 
chen Studio an der Arbeit für den 
Film „A Star Is Born“, beide in 
schwierigen Rollen. James Mason ist 
nicht in bester Stimmung, denn sein 
Leben ist von häuslichem Zwist über- 
schattet und man zweifelt in Holly- 
wood daran, daß sich seine so wunder- 
voll begonnene Ehe mit Pamela noch 
lange halten wird. Nur noch einen 
Film pro Jahr will CLARK GABLE 
drehen. Er ist auf Urlaub in Palm 
Springs und schüttelt die Gerüchte 
aby die von seiner nahe bevorstehen- 
den fünften Heirat mit Suzanne Da- 
dolle, einem 28jährigen hübschen 
Pariser Mannequin, sprechen. DE- 
BORAH KERR wird nach Beendi- 
gung ihres monatelang ausverkauf- 
ten Broadway -Gastspiels mit „Tea 
And Sympathy“ in dem Columbia- 
Film „The End Of The Affair“ spie- 
len. MAUREEN O’HARA soll bei 
Universal-International die „Lady 
Godiva“ in dem gleichnamigen Farb- 
film verkörpern. Vorenthalten möchte 
ich dem Leser auch nicht, daß LANA 
TURNER, von der das Gerücht ging, 
sie sähe der Geburt eines Kindes 
entgegen, mir sehr schlicht und herz- 
lich sagte: „Ich wollte, es wäre so!“ 
Die um diese Zeit üblichen „Oscar“- 
Prognosen konzentrieren sich mehr 
und mehr auf zwei Preisverdächtige: 
AUDREY HEPBURN als beste Schau- 
spielerin in „Roman Holiday“ (Ein 
Herz und eine Krone, die Red.) und 
MARLONBRANDOals besten Schau- 
spieler für seinen Marc Anton in 
„Julius Cäsar“. 
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JANE WYMAN in 
dem Coluinbia-Film: 
Diese Frau vergißt 
man nicht. 


STIK’ 


IM HANDUMDREHN 
NOCHMAL SO SCHON! 


*PAN-STIK Make-up (Schutzmarke) ist das cremeartige 
Make-up in Stiftform von MAX FACTOR HOLLYWOOD. 


“frei von Schmerzen aller Art! - Sie 
glauben, das gübe es für Sie nicht 
mehr? O doch! Melobon wirkt bei 
Kopf,- Leib- und Rückenschmerzen, 
aber auch bei Rheuma und Nerven- 
schmerzen erstaunlich schnell und 
wird tadellos vertragen. 
Gutschein: 

Zur Vermittlung einer Gratisprobe 
Melabon schreiben Sie bitte on 
Dr. Rentschler & Co., Laupheim 114 


FILMSTARWASCHE 


Elegante franz. Dessous, Nachthemden, 
exquisite B. H und Miederwaren, 
Büstenfüller, Damenstrümpfe, modern u. 
preiswert, ferner: Kosmetik u. Hygiene. 


Prospekte frei durch Versandhaus 


K. KUNZMANN, PFORZHEIM 324/1 


16JahreHormon-Präparat Wera 
BE VollendetschöneBüste 


$o können auch Sie in 3-4 Wochen aussehen 
u. bewundert werden. Oft schon ein Erfolg 
n. 1 Packung, Bitte versuchen Sie, auchwenn 
Sie bisher nicht zufrieden waren, Garantiert 
un Gr. Packung DM 8.50, erhältl. i. 
achgeschäften. 

Sie 2 kostenlos f. ıl BONNr. A 
1 Probepackung gegen Rückporto DM 1.—. 
Angeb. ob A. z. Aufrichtung od.V. z.Vollentw. 


Kosmetik W. Blum, 
Darmstadt Hess. - Schließfach 43, Abt. 40 


Wovon eine Frau 

sonst nicht spricht! 
Für jede Frau unentbehrlich. 
intime Fragen finden Beant- 
wortung: Gesundes Liebes- 
leben in der Ehe. Geburten- 
regelung, Ehekalender, Ehe- 
krisen und ihre Überwin- 
dung. — Erlangung einer 
vollendeten Büste. Intime 
Kosmetik. 
Sofortige Feststellung einer Schwangerschaft. 
Fravenüberschuß. Ehe zu dritt. Dieses einzigart, 
ilustr. Buch per Nachn. od. Voreinsend. DM 4.85 


EINHORN - BUCHVERSAND, Braunschweig 
Abteilung 24 - Postfach 448 


Der _ 
nervöse 


hat seine Schrecken ver- 


loren. Wir haben heute ein ausgezeichnetes 
Vorbeugungsmittel gegen nervöse Magen- 
beschwerden sowie gegen Druckgefühl, Auf- 
stoßen, Übelkeit, EBunlust und Sodbrennen. 
Es heißt ROHA-SALZ. Mit diesem absolut 
unschöädlichen Magenpulver aus Mineral- 
salzen und Kräutern können Sie sich sofort 
spürbare Erleichterung verschaffen. Wer 
ROHA-SALZ kennt, wird das bestätigen. 
Und gewiß werden auch Sie nach einem Ver- 
such sagen: „Schade, daß ich ROHA-SALZ 
nicht schon früher konnte!” 


MAGENPULVER z0Jabl. —.85 


cha-Salz:: :; 


INAPOTHEKEN u DROGERIEN 
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Samtpfoten mit Krallen: 
® AU = 
Man nennt sie 


„FILM-REVUE’ besuchte Katharina Mayberg in München 


TEE 


nn 


Man soll sein Licht nicht unter den Scheffel stellen. Dieses steht schon in der Bibel. 
Die belesene, kunstfreudige und begabte Katharina Mayberg rückt deshalb ihr 
hübsches fotogenes Gesicht ins rechte Licht — ein Gesicht, das etwas sagt und will. 
‚Katze‘, wie ihre Freunde sie nennen, sucht echte Aufgaben. Gern würde sie auch 
einmal im Farbfilm spielen, denn ihre farbigen Teste fielen besonders gut aus. 


Telefonieren ist eine der heimlichen Leidenschaften 
Katjas. Wenn sie zu Hause ist, steht das Telefon in der 
Sessel-Ecke nur selten still. So ein Schwatz ist herrlich! 


‚Katze‘ im Leopardenfell kann auch eine gute Haus- 
frau sein, und wenn sie zum Sonntags-Kaffee selbst 
den Rosinenkuchen backt, freuen sich die Gäste. 


ls wir die genau hundert Stufen 
zu Katharina Maybergs Woh- 
nungin München-Bogenhausen, Grill- 
parzerstraße 47, hinaufgeklettert wa- 
ren, gerieten wir in einen Schwarm 
junger Mädchen, die enthusiastisch 
beschlossen hatten, Katja zu ihrer 
Lieblingsschauspielerin zu erklären. 
Jetzt holten sie sich höchst eigenhän- 
dig ein Autogramm von ihr. 
„Sprechstunde eigentlich erst nach 
vorheriger Anmeldung“, lachte die 
Schauspielerin vergnügt, aber sie war 
reizend zu den jungen Damen, und 
als sie ihnen zum Abschied die Hände 
schüttelte, schien sie fast selbst ein 


Katharinas lebender Talisman ist ihr 
in ganz Bogenhausen bekannter Scotch- 
Terrier „Mohrchen“, ein sehr lebhafter, 
ihr treu ergebener und fideler Geselle. 


junges Mädchen, 
ungezwungen 
fähig. 

Das änderte sich sofort, als wir 
allein waren und auf ihren Beruf zu 
sprechen kamen. ‚Katze‘, wie ihre 
Freunde sie nennen, nimmt ihren Be- 
ruf ernst und macht sich viel Ge- 
danken über ihre Zukunft, wobei sie 
sich völlig klar darüber ist, daß der 
wirkliche Durchbruch ihrer Persön- 
lichkeit im Film noch nicht geglückt 
ist. ° 

Sie hatte Filmrollen genug, so in: 
„Figaros Hochzeit“, „Der Theodor im 
Fußballtor“, „Mordprozeß Dr. Jor- 
dan“, „Unvergängliches Licht“, „Hin- 
ter Klostermauern“, „Die Söhne des 
Herrn Gaspary“, „Blauer Stern des 
Südens“, „Ehe für eine Nacht“, „Die 
Todesarena“ und „Die süßesten 
Früchte“. Am meisten Freude hat ihr 
ihre Aufgabe neben Frits van 
Dongen in dem Film „Hinter Klo- 
stermauern“ gemacht, und tatsächlich 


lebhaft, lachend, 
und begeisterungs- 


“ schien die Rolle der Kathrin, der lei- 


denschaftlichen Geliebten, dem Na- 
turell der jungen Schauspielerin bis- 
her am nächsten zu kommen. 


Denn ‚Katze‘ ist kein schnurren- 
des Haustier, sondern ein nicht so 
leicht zu berechnendes Wesen, das 
neben den Samtpfoten auch Krallen 
hat — und sie zeigt, wenn die Situation 
es erfordert. Ihr schauspielerisches 
Vorbild ist Brigitte Horney. Sie 
möchte nicht einseitig, bösartig oder 
lustig, naiv oder dämonisch sein, son- 
dern würde am liebsten Rollen spie- 
len, die alle Charakterzüge und die 
vielen Nuancen eines echten Men- 
schen in sich vereinen. Daher auch 
Katharina Maybergs feste Hoffnung, 
daß die künstlerisch interessanten 
Regisseure sie eines Tages bemerken 
und heranziehen werden. 


Foto: Ariston/NF’/ Reiter 


Niemand glaubt Katharina Mayberg ihren zehn- 
jährigen Sohn Jan, mit dem sie in ihren Mußestunden 
Eisenbahn spielt und auch Ski und Schlittschuh läuft. 


von Ball zu Ball! 


se Dasist dasLosungs- i 
‘ .. . % ah ah x 
Pi: wort für diese Wo- f FE SE 
ns chen, die der Lebens- Schlankheit- Schohheit- Gesundhei” 
Pr durch die Yolks- Heil- Sauna, dem neuartigen Gerat 
lust gehören!... Aber - für-Infrarot-Heißluft- und Dampfbader 
es heißt durchhalten! (Deutsches Patent und Gebrauchsmuster angemeldet! 
Und das ist schwer. wenn zum volkstümlichen Preise von nur DM 58 E 
man sich matt und farblos Fordern Sie noch heute kostenlos und unverbindlich 
w . Prospekt von 
fühlt, weil Alltagssorgen an H.P Fischer, Fabrik pharm. und kösmet Artike 
der Spannkraft zehren! Hier Eschweiler (Rhld. Postfach 130 Abt. 2 


hilfe FRAUENGOLD! Die kon- 
zentrierten, wirkungsvollen Pflan- 
zenkräfte dieses echten Frauen- 
Tonikums geben den Nerven Ruhe, 
Ausgeglichenheit und jugendlichen 
Auftrieb und - Sie leben förmlich wieder 
auf! So steckt denn alles, was 
zum Feiern nötig ist, in 


DEIN PAKET, 
Br 


Nimm Frauengold - SCHNELL UND SICHER 
und Du blütist auf. 
Wos FRAUENGOLD für Frauen, ist EIDRAN als Gehirn- 


IN DIE SOWJETZONE 


und Nervennahrung für den Mann. Was EIDRAN leistet, HILFSWERK „DEUTSCHE HELFEN DEUTSCHEN“ 
saat der Spruch: „Nimm EIDRAN - und Du schoffst es!“ DUSSELDORFI POSTrACH 9130 


F P roartich anerkannte mildnärige Einrichtung 
In Apotheken, ‚Drogerien und Reformhäusern Drucksachen aut Anforderung kostenlos und unverbindlich! 


Leberflecke, Muttermale und alle auf .. . 
Warzen der Haut erhöht liegenden Gebilde fi 1 die Ajste NEL] 


werden vollkommen entfernt, wie die vorliegenden 


Dankschreiben bestätigen. Wollen Sie ebenfalls in 2 dos seit 20 Jahren weltbek. un 
2—3 Tagen diese Fehler beseitigen, so benutzen Sie y erreiche Original-Präp. zur Voll- 
i 2: ra Per a,“ entwickig. u. Formaufrichtg. 
IDUNA. Vorzug des Mittels: kein Ätzen, kein Schnei- lie Wiens 
F es $ h a \ & 5 die wissenschoftl, onerkonnte äußerlich wirksame 
den, kein Hinterlassen von Narben. Preis 6.80 DM. we IB Le le 
E 3 Hormon-Emulsion. Einzigstes Büsten-Pröp 
Enthaart durch Benutzung von Pipetta. Damen- welches höchste internat. Auszeichng. u. gr. Goldmed 
bart und alle lästigen Haare werden % London u. Antwerpen erhielt! Von Univers. Klinik. u 
durch besondere Eigenschaften meines Mittels mit der vielen Ärzten als bestes Büsten-Kosmetikum empfohl Tausende begeist 
Wurzel entfernt. Erfolgszahlen: Seit 1912 über notarieli beglaub. Dankschreib. Garant. unschädlich. Pk.4.50, Kur-Dopp. 
150000 Pack. verkauft. Kein Pulver oder Creme. Pk. 7,— u. Borto. Diskret neutraler Versand (angeb.ob Prüp. V zur 
Die vielen begeist Dankschr. beweisen den schnellen, Vollentwickig. od. F zur Festigung u, Aufrichtung). Jllustr. Prosp. gratis 
sicheren Erfolg und die Unschädlichkeit von Pipetta. (für Ärzte Arztliteratur). Herstellung unt. örztl. Kontr. durch uns. Dr. 
Preis 6.30 DM. Kosmetisches Institut R. H. Richter, chem. Vorsicht vor Nochahmungen. MITTEN nur echt om 
Augenblicklich sehen wir Katharina Mayberg als temperamentvolle Südländerin Berlin-Wilmersdorf 93, Berliner Str. 157, Westberlin Hygiena-Institut, Berlin W 15 4 
in dem Karl-Antel-Film „Die süßesten Früchte“, der in Italien gedreht wurde. == EN aa Er une 


GROSSER werden 


— auch Erwachsene — in kurzer Zeit 
durch ärztl. bearb. 


„AUFTRIEB-METHODE‘ zu DM 8.60 
od. patent. Apparat „SUPER - STALTO’ 


Dankschreiben und Atteste aus aller 
Welt! - Diskretion - Gratis-Prospekte 


ss Haarsorgen 


ausgekämmtes Haar einsenden an: 


Haarkosmetisches Labor 
Erw. Scheller 
Frankfurt M 1 - Fach 249/131 


OHNE KOSTEN FOR SIE 


Weltgrößte Organisation 

In 24 Ländern eingeführt 
AMERICAN - W.B.S.15 
ALTENHAGEN I. Hannover über Bad Münder 


Schlankwerden ® 


für Jhn und Sie 


@ Neu...Hormone 


(äußerlich) Hormon - Grandiosa 


jahrelang als radikales Schlank- 
heitsmittel, unschädlich, kein 
Hungern, in USA verbreitet, 
neu in Europa. 

Ärztl. Gutachten u. zahlr. Anerken- 
nungsschreiben bestät. Gewichts- 
£ abnahmebisz.4Pfd.wöchentlich 
ohne Einschränkung d. Ernährung. 
Auch Sie können so 
schlank sein wie die berühmte 
Künstlerin Irm v. Küssweiter, New York, 
im nebenstehenden Bild, wenn Sie nur 
4 Wochen Hormon - Gran- 
diosa anwend. Gewichtsabnahme 
von 10 Pfund und mehr, garantiert ohne 
Hungern bestes Wohlbefinden. 


Bernet Leather Company, 
New York 19 

DE 57% Da Hormonbeschaffung erschwert, al- 
27 3 einiger Versand nar durch: 
Marguerite Bernet, Bad Harzburg 125, Postfach 


Preis mit Prospekt bei Vorauszahlung : Normalpack. DM 7.85. 
Luxuspakung DM 9.-, Doppelpakung DM 12.-, extra 
stark DM 4.- mehr. Per Nacın. 50 Pfg. Zuschlag 


; Fichtennadel- Bademilch 
PINO AG. FREUDENSTADT IM SCHWARZWALD 


Die Klassenkameraden Hans aus der Rudolf-Steiner-Schule kommen gern auf Besuch 
zu ihm, denn sie sind wohl allesamt ein bißchen verliebt in seine schöne Mutti. 
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Filmschauspieler schreiben für die „FILM-REVUE“ 


Anest im Himmelbett 


Von Lil Dagover 


W enn ich Ihnen etwas Lustiges über meine 
erste Rolle erzählen soll, muß ich von einem 
Fehler berichten, den ich gemacht habe, und der 
— mein Erfolg wurde. Damals, als noch niemand 
an den Tonfilm dachte, drehte man den bemerkens- 
werten Film „Das Kabinett des Dr. Caligari“. Der 
Inhalt war kurz folgender: In einer kleinen Stadt 
geschehen verschiedene rätselhafte Morde. Kein 
Mensch kennt den Mörder und kann sich die 
Unheimlichkeit der Begleitumstände erklären. Dr. 
Caligari, ein halbwahnsinniger Zirkusdirektor, 
war der Urheber der grausigen Taten, die er von 
einem Somnambulen, der in dem Zirkus als Ab- 
normität gezeigt wurde, ausführen ließ. 


Ich hatte ein junges Mädchen zu spielen, in das 
sich Caligari verliebt und das er durch seinen 
Gehilfen rauben und zu sich bringen läßt. In den 
Ateliers von Neubabelsberg war ein riesiges Haus 
gebaut worden, das bis unter das Dach der eigent- 
lichen Halle reichte. In diesem Haus befand sich 
auch ein Schlafzimmer mit einem wunderbaren, 
ganz und gar aus Tüll gefertigten Himmelbett. 
Aus diesem Bett mußte ich von dem gespen- 
stischen Schlafwandler geraubt werden. Viele 
Male wurde die Szene geprobt und ebensoviele 
Male aufgenommen. Immer lag ich — damals 
noch eine schüchterne Anfängerin — angsterfüllt 


ma — me — ment — mor — na — nau — neu 


in den Kissen und wartete darauf, daß Conrad 
Veidt, der den Schlafwandler spielte, ins Fenster 
stieg und mich entführte. Jedesmal, wenn mich 
seine eiskalte Hand packte, verspürte ich einen 
Schauer und klammerte mich am Tüll des Bettes 
fest, den ich in meinem Lampenfieber ein Stück 
hinter mir herzog. Das war aber nicht ganz im 
Sinne des Regisseurs. Der gute Meister tobte und 
wetterte, weil ich ihm bereits mehrere Male diese 
Szene verdorben hatte. Endlich klappte es doch, 
und der Regisseur war zufrieden. 


Doch jetzt kommt die Pointe. Damals hatte'man 
noch mehr Geld in der Filmbranche als heute und 
zeigte am Abend im Vorführraum nicht nur eine 
Auswahl, sondern alle aufgenommenen Szenen. 
Bei dieser Gelegenheit rief plötzlich ein wichtiger 
Mann der Industrie, der sich die Vorführung mit 
ansah: „Herrlich! Ganz einfach herrlich ist dieser 
Einfall von dem Regisseur, die Frau sich so fest- 
klammern zu lassen. Eine unerhörte Regie- 
leistung!“ Still war es um den Regisseur, kein 
Wörtchen wagte er dagegen zu sagen. Im Gegen- 
teil, nach anfänglicher Verlegenheit schien er 
sichtlich zufrieden über das ihm gespendete Lob, 
das er ganz und gar meiner natürlichen Angst und 
Aufregung zu verdanken hatte. 

(Copyright by „FILM-REVUE“ und Hamann-Press) 


Eine der charmantesten und beliebtesten deutschen Film- 
schauspielerinnen ist Lil Dagover, die seit 1922 in rund 
sechzig Filmen, zuletzt in „Königliche Hoheit“, das Pu- 
blikum durch ihr bezauberndes Wesen und federleichtes 
Spiel immer wieder begeisterte. Aber auch sie fing einmal 
mit klopfendem Herzen an. Wie es damals war, schildert 
Ihnen dieser Bericht. Foto: CCC / Schorchtfilm 


Auflösung des Preisrätsels aus Nr. 2/54 


por: —- plar —:po — Pra-— rare —!re 
schen —. se — sen — sis — son — sther — ta 
tät — tom — tra — vi— wer — wun 

sind 23 Wörter zu bilden, deren Anfangsbuch- 
Liebe Rätselfreundel staben von oben nach unten und deren End- 
ER m gr Be Sy buchstaben von unten nach oben gelesen, den 

Entspannen Sie sich, ziehen Sie die an Ti Titel eines amerikanischen Films und dieNamen 
keine zu heftigen Falten, damit keine Bügel- von zwei seiner Hauptdarsteller ergeben. 


falten daraus werden, und dann legen Sie los. 
Unser heutiges Silbenrätsel können Sie bei Die Wörter bedeuten: 1. Giftschlange, 2. Zeit- 


Raddatz / Egger / Albers / Lockwood = REAL 


aEreistätsel 


Die Preisträger: 


einigem Nachdenken in einem Anlauf nehmen. abschnitt, 3. Truppenteil, 4. Mengenbegriff bei z . 

Ein ss 8. März 1954; Anschrift: „FILM- Arzneien, 5. Kampfplatz, 6. frz. Weinbaugebiet, x Susanne Kastner, Bobingen = Augsburg, Greifstroße 24 . e = 
REVUE” [Preisrätsel], Karlsruhe, Stephanien- 7. engl. Filmstor in Hollywood, 8. Verlosung, . J. Jönsson, Köln, Klosterstraße 18 EISTIEHF = 
straße 18; Preise wie unter „Die Preisträger“; 9. Staat in Nohost, 10. Nichtbeteiligung, . Gisela Bastion, Neu-Isenburg/Hessen, Louisenstraße 70 5 DM 
Auflösung und Bekanntgabe der Gewinner in ll. altröm. Gott der Liebe, 12. deutscher Ingeborg Krause, Berlin S.O. 36, Eisenbahnstraße 35 5 DM 
Heft 8/54.) Lyriker, 13._ Schlingel, Bengel, !4. Vorname Evi Voigt, Bonn, Meckenheimer Allee 89 $ 5 DM 


3 Filmnovellen 
2 Filmnovellen 
2 Filmnovellen 


amerikan. Schwimmstars, 15. zeitgenössischer 
US-Staatsmann, 16. Verletzung, 17. Stadt in 
Ostsibirien, 18. amerikan. Filmregisseur (führte 


Renate Zepp, Koblenz, Römerstr. 58 NAT Ar 
. Eberhard Zinke, Vornbach a. Inn, Kalleder-Mühle . 
Inge Jachimsky, Hamburg 39, Carl-Cohn-Straße 48 


Aus den Silben 
a a— bo — bub — che — de — di — dieb 


do — dee — dud—e—e—ei— el— em Großaufnchme ein), 19. Fleisch der Kokosnuß, | e k s 
ex — fith — gi — go — grif — ho — in 20. Einzelstück, 21. Farbstoff, 22. Krimineller, . Gisela Nitschke, Berlin SW 29, Urbanstraße 65 2 Filmnovellen 
ir — is — ko — kutsk — la — laus — le — li 23. italienische Schauspielerin (1924 gestorben). 10. Ingeborg Plum, Rodenkirchen b. Köln, Goethestraße 7 2 Filmnovellen 


A WOCHE VOM 28. FEBR. BIS 6. MÄRZ 1954 B WOCHE VOM 7. MÄRZ BIS 13. MÄRZ 1954 
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eh Gesthik 


Sie sind auf dem Weg, sich Feinde zu schaf- 
fen. Entscheiden Sie mit Hirn und — Herz 


WIDDER W .2.3.bis 20.4. 
Der Fasching trübt Ihren Blick, Sie verwech- 
STIER 5 2.4.bis20. 5. seln Talmi mit Gold. Geldbeutel festhalten 


Obwohl Ihre Richtung falsch ist, müßten Sie 
wendig genug sein, die Lage zu meistern 


Sie dürfen allerhand unternehmen und dem 
Ruf Ihres Herzens folgen. Tendenz: festigend 


ZWILLINGE IX 2.5.bis 21.6. 


& 


SL 23.7.bis23.8. 


22.6. bis 22.7. 


Neue Perspektiven im Karneval, doch Vor- 
sicht am Aschermittwoch! Rücken freihalten 


DENE 


KEDIER Ei 
® 
ae «ls lele/aiale[eial 


Mutiger, Sie gehen nicht fehl! Trotz kleiner 


JUNGFRAU nr 24.8. bis 23.9. Enttäuschung sind Sie bald wieder oben 


D- 


SKORPION mn 


SCHUTZE ff 


STEINBOCK 


ERCEREE 


Es fällt Ihnen schwer, jetzt noch Gleich- 
gewicht zu halten, seelisch und körperlich 


WAAGE 24.9. bis 23.10. 


Ihr Entschluß ist übereilt und — ungerecht. 
Stoppen Sie, sonst müssen Sie draufzahlen 


24.10. bis22.11. 


Dos Zie! kann jetzt glatt verfehlt werden. 
Etwas mehr Familiensinn ist zu empfehlen 


23.11. bis 22.12. 


Gehen Sie viel unter Menschen! Es gibt aus- 
gezeichnete Chancen, Sorgen loszuwerden 


Sie haben Glück, ob beim Toto, kann nicht 
gesagt werden. Notieren Sie den 10. 3. 54 


23.12.bis 21. }. 


ofen» 


22.1. bis 19. 2. 


WASSERMANN == 


Hinein ins Vergnügen, aber nicht ins Netz. 
Berufliche Flaute wird glänzend überwunden 


eat] 


BENCEE 


20.2.bis 20.3. 


FISCHE 


lönzende % angenehme zufriedenstellende leichte ernste 
0) Erfolge Überraschungen => Entwicklung Schwierigkeiten IN Krise Ausführliche Auskunft erteilt Ihnen das Be- 
Bedeutung der Zeichen: ; } = 5 ratungs-Institut „Kosmos”, (130) Bayreuth, 
wesentliche 4 qineige nichts Y vorübergehende $ rößte Postfach 282 (bitte Rückporto beilügen). 
. Fortschritte ussichten Besonderes Sorgen orsicht 
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Sybil Werden und Harald Juhnke sind glücklich 


Ein Mädchen namens Barbara 


Genau am Barbaratag, am 4. Dezember des vorigen Jahres, 
schenkte die schöne Ballerina und Filmschauspielerin Sybil 
Werden in einer Berliner Klinik ihrem ersten Kind das Leben. 
Papa Harald Juhnke hatte, nachdem es einmal ein Mädchen 
geworden war, nicht das Geringste gegen den Namen Barbara 


einzuwenden. 


Unsere Berliner Z.D.-Mitarbeiterin . war mit 


Kamera und Notizblock bei den glücklichen jungen Eltern in 
der Sundgauer Straße 5 und berichtet über ihren Besuch: 


„Ich kann sie mir ja mal ansehen“, 
meinte neulich der dreijährige Manuel 
Mosbacher, Peters praktischer Sohn, 
als man ihn fragte, ob er später die 
kleine Barbara Juhnke heiraten 
wollte. Doch leider, leider muß Manuel 
zu den Tagesstunden, da die kleine 
Dame in Windeln empfängt, ent- 
weder noch oder schon wieder schla- 
fen, parbleu! Auch steht durchaus 
nicht fest, ob das eigenwillige win- 
zige Schütze-Mädchen sich für 


„Barbara ist ein sehr artiges Kind“, 
weiß Sybil Werden von ihrer kleinen 
Tochter zu berichten, „sie weint fast 
mie und trinkt anstandslos ihre Milch- 
ration. Sie hat auch schon zugenommen!“ 


Ehe Papa Harald Juhnke zur Vorstel- 
lung ins Kurfürstentheater fährt, muß 
er unbedingt miterleben, wie Barbara 


pünktlich um halb sechs aufwacht und 
von Mutti gefüttert wird. Fotos: Dahlfeld 


Manuel entscheiden wird, denn es 
hat ja, trotz seiner Jugend, schon 
eine ganze Reihe von Bewerbern, 
darunter Wolfgang Neuss und den 
kleinen Sohn von Ursula Lingen und 
Kurt Meisel. Christoph Meisel stellte 
Barbara übrigens galant seine nicht 
mehr benötigte Babywanne zur Ver- 
fügung, auch etliche andere kost- 
spielige Säuglingsattribute, wozu 
Papa Juhnke schmunzelnd bemerkt: 
„Meisel und ich haben ein Abkommen 


getroffen, künftige Baby -Termine 
immer miteinander abzusprechen, 
damit die Sachen reihum gehen 


können.“ 


„Wir brauchten kaum etwas an- 
zuschaffen für unser Spätzchen“, 
erzählt die wieder gertenschlanke, 
noch schöner gewordene Sybil Wer- 
den, während sie mit einem sehr 
zärtlichen Lächeln ihr überaus braves 
Mädchen auf der ‘Wickelkommode 
betrachtet, „wir bekamen soviel 
geschenkt!“ (Eine entzückende Baby- 
ausstattung schickte aus München 
eine Cousine der Ballerina, zweite 
Paten-Tante neben Heidemarie 
Hatheyer). „Barbara wird gleich sehr 
schick sein“, fügt die junge Mama 
weiter hinzu. „Sie besitzt die elegan- 
testen Strampelhöschen, dazu fesche 
Jäckchen zum Ablegen ... nachmit- 
tags, zum 5-Uhr-Tee!“ — Bekommen 
Sie keinen Schreck, die Sache mit 
dem Tee ist nur Scherz. Selbstredend 
schlürft Barbara brav ihre Milch. Ehe 
sie ihren ersten Schrei von sich gab, 
las sich ihre besorgte Mama durch 
eine ganze Bibliothek von Büchern 
und Schriften über Säuglingspflege. 


„Alle Freunde und Bekannten 
brachten mir einschlägigen Lesestoff. 
Ich kann schon beinahe selbst ein 
Buch über Säuglinge schreiben!“ 


In diesen Tagen hat Barbara, die 
auch noch Dagmar Sybil heißt, unter 
Anleitung ihrer Mutter mit Turn- 
übungen begonnen, weil das auch für 
kleine Kinder sehr gesund ist. Außer- 
dem plant Sybil, mit ihrer Tochter 
aufs Land zu ziehen, damit sie den 
lieben langen Tag in kurzen Höschen 
herumtollen kann. 


Als das Mädchen Barbara am vier- 
ten Dezember ihrer Mama zur Be- 
gutachtung gereicht wurde, hatte es 
schon fünf Zentimeter lange, dunkel- 
blonde Haare. „Sie bekam gleich 
einen Scheitel!“ berichtet Sybil Wer- 
den stolz, und Papa Harald ergänzt: 
„Sie trug sofort meine Frisur!“ Es 
stand also fest, daß nicht die himmel- 
blaue, sondern die rosa Seite der von 
Sybil Werden selbstgestrickten Baby- 
decke dem funkelneuen Kinder- 
wagen aufgelegt wurde. Mit dem von 
Juhnke erhofften Jungen war es 
diesmal nichts, aber heute meinte er: 
„Kleine Mädchen sind ja so süß!“ Mit 
Wonne schneidet er dieselben Gri- 
massen wie sein Töchterchen und ist 
fest davon überzeugt, daß Barbara 
einmal Schauspielerin wird. Aber die 
berühmte Mama wehrt ab: „Nein, 
zur Bühne soll sie nicht!“ Es ist nicht 
nötig, bei dieser kleinen Meinungs- 
verschiedenheit die silbernen Glöck- 
chen erklingen zu lassen, die Freunde 
dem Paar zur Hochzeit schenkten, 
damit in kritischen Situationen ab- 
geläutet werden kann. „Wir haben 
uns noch nie gezankt!“ sagen beide 
wie aus einem Munde. 

Wie sich der optimistische junge 
Mann namens Harald Juhnke als an- 
gehender Papa kurz vor Barbaras 
Start in die Welt benommen hat? 
„Wie alle Väter“, antwortete Sybil 
Werden trocken, „er war total mit 
den Nerven fertig.“ Sie ist es ge- 
wesen, die ihm immerzu Mut zu- 
sprechen mußte! Woran deutlich zu 
erkennen ist: Schauspieler sind Men- 
schen wie Sie und wir! „Aber Bar- 


bara“, ruft Harald mir nach, „ist 
etwas Besonderes. Wirklich, ein 
Wunderkind! Ich weiß, alle Eltern 


sagen das von ihren Kindern. Aber — 
bei unserem stimmt’s!“ 

Was wieder nur bestätigt: Men- 
schen wie wir alle! Viola 


Ein gutes Herz 


— bleibt bis in’s hohe Alter „jung“. Wer 
aber sein Herz schon mit 40 spürt, der 
sollte rechtzeitig den Arzt befragen! Und 
vorbeugen sollte ein jeder mit dem echten 
KLOSTERFRAU MELISSENGEIST! Der ist 
seit Generationen als natürliches Beruhi- 
gungsmittel für das nervöse Herz berühmt. 
In dieser unruhigen Zeit hilft er mehr 
Menschen denn je zuvor! 


In Apotheken und Drogerien. Nur echt mit 3 Nonnen. Denken Sie 
auch an Aktiv-Puder zur Hautpflege. 


a Otine Ougen> 


er 


strahlend und ausdrucksvoll durch die 
einzigartige „Orient-Augenkosmetik“. 

Orient-Wimpernwuchsöl verhilft zu langen 
und dunkelseidigen Wimpern und Brauen. 
Von verblüffender Wirkung! X FI. 3,75 DM 
Orient-Kräuteraugenwasser erfrischt und 
belebt die Augen, erzeugt auffallenden 
Glanz. Fl. 3,95 DM 
Orient-Liderglanz gibt Ihren Augenlidern 
zauberhaften Glanz, der bei jedem Augen- 
aufschlag entzückt. 3,85 DM 
Orient-Wimpernformer © verleiht Ihren 
Wimpern den eleganten Schwung. 3,75 DM 
Wimpern-Creme-Schminke tränenfest und 
wasserunlöslich, läßt Ihre Augen größer 
erscheinen. Braun und schwarz 4,— DM 
Orient-Augenfältchen-Creme glättet Falten 
und verjüngt auffällig die Haut. 6,75 DM 


Lieferung geg. Nachn. u. Porto nur durch 


Frau Waltraud Schirmer 


MÜNCHEN 27 - POSTFACH 87/243 
fehlbares Verfahren! Kein 


Enthaar Auszupfen! Kein Pulver! 
mmsemmnmmusamm Kein Geruch ! Unschädlich ' 
Spurlos, schmerzlos verschwindet stärkster Haaor- 
wuchs in Minuten. Kurpackung 4.35 (u. Porto! 
Ch. Schwarz, Darmstadt, Osanstr. 22H/91 


Wo SEID IHR? 


Wir suchen Nachwuchstalente 


biszurWurzel! Neuestes un- 


Wer zum Film, Theater oder Ballett will, 
Mannequin ‚oder Fotomodell ist oder werden 
möchte, wende sich umgehend an 
Internationales 


Film - Theater - Ballett - Studio 
KONSTANZ I, Postfach 278 


la 


Auch zur Regulierung der Darmtätig- 
keit, selbst in hartnäckigen Fällen 


Größer werden : 


durch die seit Jahrzehnten bewährte natürliche 
Methode von Dr. Broderman. 

DM 6,50. Keine Mehrkosten! Viele ärztliche 
Gutachten und Anerkennungen, Ausführlicher 
Prospekt frei und unverbindlich durch 
C.langer, Hamburg 36. F.1. Fach 130 


Die schöne Büste 


pflegen tausende glücklicherfrauen 
in allen Erdteilen mit dem hochwer- 
tigen und wirksamen Kosmetikum 
„Formvollendet- Extra‘. Erprobt v. 
der klugen Frau, bei unentwickelten 
oder erschlafften Formen. 


‚„‚FORMVOLLENDET-EXTRA”’ 


In Apotheken und Drogerien erhält- 
lich, wenn nicht, direkt durch uns 
diskret gegen Nachnahme. Preis 
DM 8,50 und Porto. 


INSTITUT STEIN « MÜNCHEN-SOLLN 60 


V.S.A. KANADA BANGKOK 
Doppelbettige 


Zierdecke „Lotte” zu 33,90 


Die verkleinerte Wiedergabe eines 
der Farbfotos aus meinem Katalog 
„Schlafen Sie gut!” All die Dinge 
der gesamten Bettausstattung sind in 
vielen Fotos dargestellt, eine interes- 
sante Lektüre, die Ihnen Freude macht. 
Schreiben Sie bitte gleich eine Korte, 


Br. Sat kostenlos geht Ihnen der Katalog zu. 
BETTENMANUFAKTUR AUSM, EISERFELD-SIEG 84 


Wie jedermann nach des Tages Mühen, findet auch der deutsche Star 


mit internationalem Ruf, Hildegard Knef, nach U 
anstrengendem Drehtag Entspannung in der „Abendnast 
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sind die heimlichen 


ORIENTALISCHE ZIGARETTEN UND TÜRKISCHER KAFFEE 


Leidenschaften der 
jungen jugoslawischen Schauspielerin Nadja Regin, die auf der Reise durch Deutschland anläßlich der Premiere ihres Filmes „Das Haus an der Küste“ (mit 
Rene Deltgen und Sybille Schmitz) stets eine Mokkamühle und einen kleinen Kupferkessel mit sich führt. „Das lasse ich mir auch nicht nehmen“, beteuerte 


uns die 23jährige, die schon einen Teil ihres eigentlichen Namens (Nadja Poderegin) dem Film zum Opfer bringen mußte. Bunt wie ihre Heimat ist ihre Landestracht: 


zitronengelbe Bluse, goldfarbenes Jäckchen und erdbeerrote Pluderhosen. Die drei Farben kehren in dem klingelnden Käppchen wieder. 


Foto: Erik Fenn / Rankfilm 


# 


